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Dass das Attribut in der späteren griechischen Epik weit häufiger 
als in der älteren dem Hauptwort vorangestellt wird, ist eine 

Tatsache.1 Ob diese Verschiebung des Attributs nach vorne auch in der 
Prosa ihr Gegenstuck hat, ist eine noch ungeklärte Frage, mit der wir 
uns beschäftigen wollen. 

Zunächst mussen wir daher die hochklassische Prosa ins Auge fassen 
und die Verhältnisse zwischen Voran- und Nachstellung in ihr fest­
stellen.2 Das scheint mir aber nicht genug. Um einen festeren Boden 
för unsere Bewertungen der Fälle von voran- und nachgestellten 
Attributen in der späteren Prosa zu gewinnen, scheint es auch not­
wendig zu sein, dass wir uns eine Auffassung von den hinter dem 
Stellungswechsel liegenden Prinzipien des klassischen Griechisch zu 
verschaffen suchen. 

Es wird nämlich Anlass genug geben anzunehmen, dass die Placie­
rung der Attribute nicht aufs Geratewohl stattfindet, sondern von 
gewissen - und wahrscheinlich wahrnehmbaren - Prinzipien geregelt 
wird, denn das Aussprechen eines Satzes, damit auch die Ordnung der 
Wörter, ist eine im Willen und in der Vernunft begrundete Handlung, 
die ein von der Umwelt fassbares Symbol einer Gedankenkette zu­
stande bringen will. 

Wenn wir uns also nun fragen, unter welchen Umständen das Attri­
but vorangestellt und unter welchen es nachgestellt wird, so ist dies 
naturlich eine Frage, die schon mehrmals aufgeworfen worden ist, 3 die 
aber bisher keine ausföhrlichere Behandlung erhalten hat, wenigstens 
nicht auf dem Gebiet der Prosa. 

Die Formen der Attribute, die wir im folgenden behandeln wollen, 

1 A. WIFSTRAND, Von Kallimachos zu Nonnos, Lund 1933, S. 84 ff. 
2 Die Stellung des Attr. im nachklassischen Griechisch werde ich in einem 

späteren Aufsatz behandeln. 
3 SCHWYZER II 692, BRUGMANN-THUMB § 671, GILDERSLEEVE § 505, H. AM­

MANN, Wortstellung und Stilentwickelung (Glotta 1923). 
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sind Adjektivattribute (dabei auch Zahlwörter) bei artikellosem No­
men und Genitivattribute. 

Damit die Darstellung an Ubersichtlichkeit gewinnt, habe ich fol­
gende Methode gewählt. Ich gehe von einem einzigen klassischen 
Werk aus, nämlich Xenophons Anabasis. Die Hypothesen betr. der 
Stellungsprinzipien, die wir auf Grund des dort befindlichen Materials 
bauen können, werden dann an dem aus anderen Autoren geschöpften 
Material gepriift. Die Anabasis ist deshalb als Basis der Untersuchung 
geeignet, v1eil ,vir uns in ihr um Stellungseigentiimlichkeiten nicht zu 
kiimmern haben, die aus Riicksicht auf Hiaten oder sonstigen in der 
entwickelten Kunstprosa heimischen Gesichtspunkten herriihren. Die 
Sprache der Anabasis ist einfach und natiirlich, sozusagen von assozia­
tiver Art, jedoch einigermassen geregelt und stabilisiert ~ im Gegen­
satz z.B. zu der herodoteischen Sprache. Auch brauchen wir dort nicht 
mit von Anstrengungen eines mit einem schweren Gedankenmaterial 
ringenden Verfassers veranlassten Verrenkungen zu rechnen, wie bei 
einem Thukydides. 

Wir beginnen mit dem Adjektivattribut und der Kardinalzahl. Ich 
gebe zunächst einige Ziffern, die eine allgemeine Vorstellung geben 
können, in welchem Umfang das Hauptwort mit einem vorangehenden 
oder nachgestellten Adjektiv oder Zahlwort versehen ist. (Wenn also 
z.B. zwei Attribute ihrem Hauptwort folgen, rechne ich dies als einen 
Fall von N achstellung. )4 

Herodotos I 

V orangestelltes 
Attribut 

234 

(Exklusive der 
Kardinalzahlen) 

167 40 % 

Nachgest. 
Attribut 

292 

(Exklusive der 
Kardinalzahlen) 

253 60 % 

4 Mit Bezug auf die Fälle von Nachstellungen muss ich gestehen, dass ich 
zuweilen unsicher gewesen bin, ob das betreffende Adjektiv als prädikativ oder 
attributiv zu betrachten ist. In einem Falle wie An. Il 2.10 ~ &"AAYJv nva svvsvoYJxefvca 
3oxstc; oaliv xpdrrw oder I 4.9 -rov X&"t.ov rro-r<Xµ.6v, öv-r<X -ro dipoc; rr),if0pou, rr"t.~pYJ 3' 
1x0uwv µ.sy&"t.wv x<Xl rrp<Xefwv ist es ziemlich klar, dass das Adj. (xpdrrw, rr"t.~p-~) als 
prädikativ aufzufassen ist; man vergleiche diese Stelle mit beispielsweise I 4.19 
sv-r<Xu0<X ~cr<Xv xwµ.<Xt rro"t."t.<Xl µ.rn-r<Xl cr[-rou x<Xl otvou, wo ich µ.scr-rd als attributivisch 
verwendet ansehe. 

Dass die Grenzen zwischen den - an sich nati.irlich artifiziellen - Kategorien 
Attribut: Prädikativ fliessend sind, kann eine Stelle wie VI 3.10 beleuchten 
spWT(! mhouc; d rrou ficr0YJVT(XL &"AA.ou crTp<XTSUfl,<XTO<; Öv-roc; 'EAAYJVLXOU, die mit den 
obigen Beispielen zu vergleichen ist. 
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Thukydides I 158 113 54 % 123 98 46 % 
II 145 92 48 % 122 101 52 % 
III 125 70 51 % 82 68 49 % 

51 % 

Hippokr. rcEpt &. u.-r 30 33 % 61 67 % 
)} &pz.t1J-rp. 53 60 % 36 40 % 

Xen. Anab. I 85 39 31 % 173 86 69 % 
II 38 30 48 % 50 33 52 % 
III 63 44 60 % 42 29 40 % 
IV 66 43 43 % 78 57 57 % 
V 33 22 32 % 52 47 68 % 
VI 41 18 38 % 43 30 62 % 
VII 74 50 61 % 42 32 39 % 

45 % 

Xen. Cyrup. VI 53 44 62 % 34 27 38 % 
VII 65 58 62 % 37 35 38 % 
VIII 99 81 64 % 46 45 36 % 

63 % 

Xen. Hell I 68 25 57 % 47 19 43 % 
II 48 25 51 % 32 24 49 % 
III 66 43 70 % 22 18 30 % 
IV 64 45 61 % 40 29 39 % 

60 % 
Platon Phaidon 144 71 % 58 29 % 

Gorgias 168 78 % 47 22 % 
Symposion 111 66 % 58 34 % 

72 % 

Lysias XII 42 76 % 13 24 % 
XIII 22 71 % 9 29 % 

74 % 

Betr. Xenophons Anabasis können wir also ein nicht unerhebliches 
Ubergewicht för die Nachstellung des Attributs feststellen; nicht zu 
iibersehen ist aber, dass die Proportionen zwischen verschiedenen 
Biichern beträchtlich wechseln können; man vergleiche die Zahlen för 
Buch I und V mit denen för III und VII. Was hinter dieser Tatsache 
liegt, darauf wird hoffentlich das Folgende etwas Licht werfen. 

Um iiber die för die Placierung des Attr. bestiromenden Prinzipien 
klar zu werden, diirfte es vielleicht zweckmässig scheinen, nach be-
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sti:nunten Attr. zu suchen, die nur in einer Stellung vorko:nunen. Ein 
solcher Vorgang stellt sich jedoch als wenig erfolgreich heraus. Zwar 
können wir z.B. yuµvtx6c; erwähnen, das in der Verbindung mit &.ywv 
nachgestellt wird, aber davon haben wir nur zwei Fälle, IV 8.25 und 
V 5.5, was natiirlich ein zu kleines Material ist, um Folgerungen zu 
erlauben. Die Aufstellungen von P. TRENSE, De attributo eiusque 
collocationis usu Platonico, Diss. Rostock, 1901, zeigen, dass auch bei 
Platon keine Adjektivattribute, die mehrmals verwendet sind, nur 
eine von den beiden Stellungen .aufweisen. 

Auch nach gewöhnlichen feststehenden Verbindungen von Adj. und 
Subst., die stets dieselbe Stellung haben, sucht man in der Anab. ver· 
gebens, vielleicht mit Ausnahme von c¾.v~p &.yoc06c;, einem Spezialfall, der 
unten näher zu behandeln ist. 

Es ist offenbar, dass nicht der Eigencharakter der Wörter för ihre 
Stellung ausschlaggebend ist. Aus den Zahlen TRENSES erhellt z.B., 
dass &.yoc06c; in 52 % der Fälle und xocx6c; in 75 % vorangestellt ist; 
alxocwc; ist zu 85 % vorangestellt, &aixoc; aber nur zu 57 %- Statt dessen 
scheint der för die Stellung entscheidende Faktor der gedankliche 
Zusa:nunenhang zu sein, die Art der Darstellung gerade an der be­
treffenden Stelle. Und es soll uns nicht wundernehmen, dass gerade 
der Zusammenhang in jedem besonderen Fall för die Wortstellung 
bestimmend ist. 

Dass also ein gewisser Zusammenhang eine gewisse Stellung bedingt, 
wird besonders schön von den bekannten Phrasen vom Typus e:~eAocovet 
aux -6jc; Aualocc; cr-rocOµouc; -rpdc; nocpocmxyyocc; e'lxocrt xoct Mo (I 2.5) beleuch­
tet. In diesen Angaben iiber die zuriickgelegten Marschstrecken sind 
fast immer, d.h. in 38 Fällen, die Zahlwörter nachgestellt; nur in drei 
Fällen haben sie eine andere Stellung. Schon die asyndetische Bei­
ordnung von den verschiedenen Massangaben erweckt einen sehr 
starken Eindruck von etwas Formelhaftem, sogar von einer tabel­
larischen Anordnung, und dieser Eindruck wird dadurch erheblich 
verstärkt, dass die Ziffern nach den Wörtern der Masseinheiten stehen. 

Auch bei Angaben der Länge der Aufenthalte stehen die Zahlwörter 
nach ihrem Nomen, z.B. I 2.6 e:v-rocuOoc ~µetVEV ~µepocc; en-r&, 10 e:v-rocuO' 
~µmev ~µepocc; -rpeic;. Von dieser Regel ( 19 Fälle) gibt es nur eine einzige 
Ausnahme, die wir aus dEm Wege schaffen wollen. I 2.19 e:v-rocuOoc 
~µetve -rpeic; ~µepocc;. e:v-reuOev e:~eAocovet ... Im inhaltlichen Zusammenhang 
gibt es kaum etwas, das die von der sonst in diesen Phrasen iiberall 
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herrschenden W ortfolge abweichende Stellung bewirkt. Zwar unterlässt 
Xen. hier zu erzählen, was sich bei dem Aufenthalt ereignet hat, wie er 
es anderswo tut; darin finde ich aber keinen triftigen Grund, weshalb 
er die Wortstellung des völlig formelhaften Satzes verändern sollte. 
Entweder ist Xen. also nur unbewusst und zufälligerweise vom Nor­
malen abgewichen, oder wir haben es mit einem Textfehler zu tun. Es 
ist nun nicht sehr glaublich, dass Xen. von der Tagebuchsformel, die 
ihm in solchen Zusammenhängen offenbar das feste Ausdrucksmittel 
ist, abgewichen ist, ohne den Satz nachher zu korrigieren. Die Möglich­
keit, ein Abschreiber habe hier das Zahlwort vergessen und es dann -
auf den unrichtigen Platz - eingefögt, scheint mir viel grösser zu sein. 
Dass die Hss. einstimmig -rpdc; ~µipl)(c; haben, kann ja Bedenken gegen 
die Annahme einer Korrupte! erregen; aber es gibt mehrere Stellen in 
der Anabasis, wo sie genau so einstimmig offenbare Fehler bieten: der 
Epilog VII 8.25 ff., den KRUGER als unecht festgestellt hat, oder das 
ausgefallene J<.IJ(t III 4.25. 

Anders verhält es sich mit den drei Ausnahmen IV 6.4 e:nopeu0Y)(mv 
E7t"t"a (J"t"l)(0µouc; &va 7t$V"t"$ 7tl)(pl)((Jityyl)(c; -r'rjc; ~µipl)(c;, 8.22 e:nopeu0Y)(Jl)(V 
Mo (J"t"l)(0µooc; 7tl)(pl)((Jityyl)(c; E7t"t"lt, V 5.1 6-ta Tl)(UTY)c; -r'rjc; x_Wpl)(c; ot "EAAY)­
vec;, ot& TE -r'rjc; 7t0AEµ(l)(c; J<.IJ(t -r'rjc; qnAll)(c;, e:nopeu0Y)O"l)(V OJ<."t"W (J"t"l)(0µouc; ... 
Im ersten Falle wird die stereotype Form durch das distributive 
Element durchbrochen. Wenn der Formenzwang aufgehoben wird, ist 
es natiirlich, dass die Zahlwörter, die ja hier gerade durch den distribu­
tiven Gedanken einen besonderen begrifflichen Nachdruck erhalten, 
ja, in einem gewissen Gegensatzverhältnis zueinander stehen, die för 
die Zahlwörter im allgemeinen gewöhnlichere Stellung einnehmen. Im 
zweiten Falle, in dem der Formelcharakter völlig erhalten ist, bieten 
die Hss. FM zn-ra 1tl)(pMityyl)(c;. Mir scheint das Verfahren der FM­
Gruppe, das gewiss als ein Uniformieren zu betrachten ist, eine 
natiirliche Neigung zu widerspiegeln, die Zahlwörter nach vorne zu 
riicken. Vielleicht hätte der Urheber der FM-Lesart richtiger gehandelt, 
wenn er das ouo umgestellt hätte. Im dritten Falle weicht Xen. durch 
das lange einleitende Adverbial von der Tagebuchsformel ab. Hinzu 
kommt, dass hier keine Verteilung auf verschiedene Masseinheiten 
vorliegt. Besonders die letzte Tatsache ist, glaube ich, recht wichtig: 
es hat kein Grund bestanden, gerade die Masseinheiten an sich zu 
betonen, wenn nur von einer einzigen die Rede ist. Vgl. II 4.12 6.te:A06v­
-rec; os -rpe'i:c; cr-rl)(0µouc; &qilxov-ro ... Wenn nur eine Entfernung zwischen 
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zwei Punkten angegeben wird (Typus I 3.20 &1tex_ov"t"oc öwöexoc (J"'C"oc0µouc;), 
steht das Zahlwort praktisch iiberall vor der Masseinheit. Es handelt 
sich in solchen Fällen nicht um formelartige Ausdriicke; auch gibt es 
dort nur eine Art von Masseinheit. Dass das Subst. vor das Zahlwort 
gestellt wird, wenn es das relative Hauptgewicht trägt, wird durch 
III 5.9 gut illustriert: spw"t"wµevoc; öe: Ö"t"ou öEOt"t"o, 'Acrxi7iv, scp'YJ, öurx_t:>.lwv 
öE~croµoct. 

Es gibt aber auch andere Zusammenhänge in der Darstellung, in 
denen sich eine tabellarische Anordnung geltend macht, nämlich Auf­
zählungen von mit Adj. qualifizierten Substantiven, die uns hier und 
da begegnen. Es diirfte dem Erzähler zuerst daran gelegen haben, 
sämtliche Dinge zu erwähnen; ihre Eigenschaften können nur ein 
sekundäres Interesse erwecken. 

Am meisten tabellarisch sind die Angaben von den Waffengattungen 
und ihrer Grösse, z.B. I 2.9 xoct ~xe K:>.eocpx_oc; 6 Aocxeöoctµ6vwc; cpuyixc; 
sx_wv 01tAl"t"occ; x_tAlouc; xoct TIEA"t"occr"t"ixc; 0p~xocc; ox"t"ocxocrlouc; xd "t"o~6"t"occ; 
Kp~"t"occ; ötocxocrlouc;. ,, Aµoc öE xoct ~wmc; 1tocp~v 6 ~upocx6crwc; sx_wv OTIAl"t"occ; 
"t"ptocxocr[ouc;, xoct 'Aylocc; 6 'Apxixc; sx_wv 01tAl"t"occ; )'._tAlouc;. So mit nachge­
stellten Zahlwörtern auch z.B. I 7.10, III 4.2, VI 1.15. In I 2.3 werden 
die Zahlwörter im letzten Gliede der Aufzählung vorangestellt; die 
Liste ist hier länger als gewöhnlich, und vielleicht hat Xen. durch die 
Umstellung andeuten wollen, dass sie nun zu Ende gefiihrt ist. 

Andere Beispiele von Nachstellung der Adj.-Attr. in Aufzählungs­
partien: I 2.27 tTITIOV x_pucrox_&Awov xd cr"t"pETI"t"ÖV x_pucrouv XIXt y;eAtOC XIXt 

&xtv&x.YJV x_pucrouv xoct cr"t"oA~v Ikpmx~v, Il 3.14 cr'i'."t"oc; 1toAUc; xocl oivoc; cpotvl­
xwv xoct Ö~oc; ¼YJYJ"t"6v, 6.17 övoµoc µeyoc xd Mvocµtv µey&AYJV xoct X.P~fLOC"t"OC 
1to:>.:>.&, IV 4. 9 tepe'i'.oc, cr'i'."t"ov, otvouc; 1tocAocw0c; euwoetc;, ixcr"t"occploocc;, Öcr1tpioc 
1tocv"t"oöoc1t&, 7.24 l1t1tov xocl cpt&AYJV &pyupix.v xd crxeu~v Ifapmx~v xocl oocpet­
xooc; oex.oc, V 2.5 "t"&cppoc; ~V 7tEpl OCU"C"Ö eupe'i'.oc IXVOC~E~A'Y)[.L$V'Y) xoct crx6Ao1tEc; 
E7tl "t"~c; &voc~oA~c; xocl "C"Upcreic; TIUXVOCL ~UAtvoci TIETIOt'Y)µevoci, VI 2.3 &:>.cpl"C"WV 
µeolµvouc; "t"ptcr)'._tAlouc; xocl o'Cvou xep&µtoc ötcrx_lAtoc xocl ~ouc; dxocrt xocl oic; 
$X.OC"C"6v, VII 3.27 cpt&AYJV "C"E &pyupix.v xocl "C"&mooc &~locv oexoc µvwv, 48 
O"UVYJAlcr0YJO"OCV &vop&1toöoc µe:v de; x_lAtoc, ~6ec; ÖE ötcrx_[Awt, 1tp6~oc"C"OC rxAAoc 

' µuptoc. 
Es ist natiirlich, dass das Subst. in solchen Listen die Spitzenstellung 

innehat; an sich istes der wichtige Begriff, weil jedes hinzukommende 
Subst. etwas Neues und fiir die Korrektheit der Darstellung unbedingt 
Notwendiges bietet. Das Ergebnis einer derartigen Anordnung ist 
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zudem eine grössere Ubersichtlichkeit des Ganzen. (Man gestatte mir, 
an die Ausriistungslisten unserer modernen Zeit zu erinnern: Striimpfe, 
graue, 3 Paar; Rosen, baumwollene, 1 Paar.) Lehrreich ist VI 2.3. 
Betr. Listen mit Zifferangaben ha ben schon die mykenischen Tontafeln 
eine entsprechende Anordnung. 

Ausnahmen von dieser Regel gibt es freilich. Sie sind aber leicht zu 
isolieren: es gilt die Fälle, wo noAuc; das attributive Wort ist; entweder 
wird es vor jedem Subst. wiederholt, z.B. VII 3.31, 4.22, oder es wird 
nur einmal vor alle Glieder gestellt, z.B. I 2.22. 

Eine andere Ausnahme bildet IV 8.3 ysppO( XO(t MyxO(c; XO(t -rp,xlvouc; 
x,-rwvO(c;. Sie ist erklärlich: das neu Hinzukommende ist eigentlich nicht, 
dass man xvrwvO(c; hatte, sondern dass diese aus Haar gemacht waren. 

Wenn das Attribut mit näheren Bestimmungen versehen ist, finden 
wires in der Regel nachgestellt, z.B.: I 2. 7 Ifopix3i::,croc; µsyO(c; &:yplwv 0Y)plwv 
7tA~pY)c;, I 4.19 XW[J,O(t 7t0AAO(t [J,EO"TO(t crl-rou, I 8. 9 7tAO(tcrlep 7tA~pEt &.v0pwnwv, 
II 3.10 -rixcppo,c; XO(t O(UAWcr,v u3ix-roc; nA~prn,v, II 4.14 nixpix3dcrou ... 3ixcrsoc; 
7tO(VTOtulV Mv3pwv, II 5.18 xwplwv sm-rYJ3dwv uµiv sm-rl0i::cr0ix,, III 5.1 xwµn 
[J,EO"TY) 7tOAAWV &.yix0wv, rxAAO(t xwµix, 7tOAAd 7tA~pEtc; 7tOAAWV &.yix0wv, usw. 
Aber IV 1.24 ()UVIXT~V XIXt uno~uy[o,c; 7t0pEUEcr0ix, o36v und IV 2.18 sn' 
&:v-rlnopov Mcpov -r0 µixcr-r0. Wahrscheinlich sind in diesen zwei Fällen 
die Adjektivattribute vorgeriickt, weil sie eine unmittelbar wichtige 
Funktion haben; sonst aber zeigt sich eine natiirliche Abneigung, mit 
dem Hauptwort, von dem die Bestimmungen abhängig sind, zu lange 
zu warten. 

Es lässt sich ebenfalls beobachten, dass, wenn mehr als ein Adjektiv 
mit dem Hauptwort verbunden ist, die Attribute entweder nach dem 
Hauptwort oder auf beiden Seiten desselben stehen. I 2. 7 n6A,v otxou­
µsvY)v µi::yixAY)V XO(t EU()O([µovix - 7t1Xpix3i::,croc; µsyixc; &.yplwv 0'1]plwv 7tA~p'l]c;, 
I 2.21 ~ ()E dcr~oA~ ~V o3oc; &µix~t-roc; op0lix tcrxupwc; X!Xt &:µ~xixvoc;, I 5.4 n6A,c; 
sp~µ'I] µi::yixA'IJ, I 7.14 TIX(flpoc; opux-r~ ~ix0i::iix, III 4.10 -ri::ixoc; E:p'l]µov µsyix, 
Al0ou ~rn-rou xoyxuA,chou, IV 4.9 otvouc; nixAixwuc; i::uw3i::,c;, VII 3.21 
&p-ro, ~uµi-rixt µi::yixAo,. In solchen Fällen bilden offenbar das Subst. 
und das erste Attr. eine ziemlich geschlossene Einheit, die dann im 
zweiten Attr. eine weitere Bestimmung erhält. Das ist in den Typen 
n6A,c; otxouµsv'IJ µsyixA'IJ und -rdxoc; E:p'l]µov µsyix besonders bemerkbar. 

Die Adj. durch xixt verbunden: I 2.22 ni::3[ov µsyix XO(t xixMv - /5poc; 
oxupov XIXt U4JY)A6V, I 4.9 tx0uwv µsyixAWV X!Xt npixswv, II 4.14 7tO(ptX3dcrou 
µi::y&Aou XIXt XIXAOU XIXt ()O(O"EOc; 7tlXVTolwv 3sv3pwv, V 2.2 xwplix ... opi::,v~ 
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xor.t Mcr~or.-ror., V 6.25 xwpor.v xor.A~V xor.t i::uoor.lµovor. xwpor.c; 7tOAAYjc; xor.t 
&cp06vou, VI 4.6 &µ1ttAouc; 1toAA&.c; xor.t ~ouolvouc;, VI 5.12 e1tt v&1ti::t µi::y&Aep 
xor.t oucr1t6pep. 

Das Hauptwort in der Mitte: I 5.2 1tAdcrTot ilvot &ypwt, II 3.17 &AAot 
Ile:pcror.t Tpi::'i:c; Il 5.13 &AAor. gev'YJ 1toAM, III 5.1 &AAor.t xwµor.t 1toAAor.t, IV 3. 6 
11.q&Aotc; Al0otc; xor.t öAtcr0'Y)po'i:c;, V 4.11 Tptor.x6crtor. 7tAo'i:or. µov6~uAor., V 4.25 
&AAO:. Mpor.Tor. gxovTi::c; 1tor.xe:or. µor.xp&, VII 3.28 &pxor.'i:oc; ... v6µoc; XIXAAtO"Toc;. 
Offenbar ist in solchen Fällen das zweite, nachgestellte Attribut inhalt­
lich wichtiger als das vorangestellte. 

Der Ausnahmen sind jedoch nicht wenig: I 8.9 cruv 1too~pi::crt ~uAlvor.tc; 
&cr1tlmv. Unmittelbar vorher sind die yi::ppocp6pot erwähnt worden; das 
Neue, das hinzutritt, ist nicht der Schildbegriff an sich, sondern die 
anderen Eigenschaften der Schilde.5 III 2.23 7tOAAIXc; T$ xor.t i::uoor.lµovor.c; 
xcd µi::y&Aor.c; 1t6Ai::tc;, auch 25; V 5.8 otix 1toAAwv TE xor.t oi::tv&'iv ... 1tpor.y­
µ&Twv, VI 4.5 oor.cru 7tOAAo'i:c; xor.t 1tor.VToöor.1to'i:c; xor.t µi::y&Aotc; ~lJAotc;. 
Diese vier Stellen unterscheiden sich von den anderen zitierten da­
durch, dass sie nicht ein Teil einer objektiven Beschreibung sind. Es 
stellt sich auch heraus, dass Xen. in den objektiv relatierenden, be­
schreibenden Abschnitten der Darstellung, vor allem in den Beschrei­
bungen einer Gegend, einer Ausrustung, besonders gern das nachge­
stellte Attribut verwendet. Unter den folgenden Beispielen sind die 
Sätze mit dvor.t besonders typisch. I 2.21 ~ öE dcr~OA~ ~V oooc; ixµor.~tToc; 
öp0tor. tcrxup&'Jc; XO:.t IXµ~xor.voc; dcri::A0i::'i:v 0-TpO:.TEUµIXn, 22 XO:.TE:~IXtVl::V de; 7tl::ötOV 
µtyor. XIX( XIXAbV, E7ttppUTOV xod oe:vopwv 7tl)(.V"C"Oöor.7tWV cruµ1tAl::WV XIX( &µ1te:AWV, II 
4.12 7tA[v0otc; Ö7tTIX'i:c; EV &crcp&hep xi::tµe:vor.tc;, 14 oben zitiert, III 4.24 doov 
~or.crlAi::t6v Tt XIX( 1ti::pt l)(.\JTO xwµor.c; 7tOAA!Xc;, T~V öE OöOV 1tpoc; TO xwplov TOUTO 
otix y'Y)Abcpwv u~'Y)AWV yiyvoµe:v'Y)V, I 4.4 u1ti::p6i::v o' ~cr1Xv 1te:Tpor.t ~Al~IXTOt, 10 
EVTor.u0or. ~cror.v TIX Bi::Mcruoc; ~or.cr[Ai::tor. ... xor.t 7t1Xp!Xoi::tcroc; 7t/XVU µe:yor.c; xor.t xor.Mc;, 
2. 7 EVTIXu0or. Kupep ~or.crlktor. ~V XIX( 7t1Xp!Xöi::tcroc; µe:y1Xc; &yplwv 0'Y)ptwv 7tA~p'Y)c;, 
7.15 ~V öE 7t1Xp<X TOV Eucpp!XT'Y)V 1t&poooc; O"T$V~, Il 4.21 xor.t xwµor.t gvi::tcrt xor.t 
1t6Ai::tc; 1toAA1Xt xor.t µq&Aor.t (vgl. die direkte Rede § 19: ouoe yixp &v 1toAAor.t 
ytcpup1Xt c1crt, gxotµi::v &v 61tot cpuy6vTi::c; ~µi::'i:c; crw0wµi::v ), IV 8. 9 EVTor.u0or. ~V 
Öpoc; µe:yor., V 2.3 ~V xor.p&oplX tcrxupwc; ~1X6i::'i:1X XIX( 1tp6crooot X1XAl::7t1Xt, I 2.16 
dxov öE 7t/XVT$c; xp!XV'Y) XIXAX'ri xor.t XtTWVor.c; cpotvtxouc;, I 8. 7 dxov i)z xor.t 
µor.xor.lp1Xc; ot l1t1ti::'i:c; 'EAA'Y)Vtx&c;, IV 2.28 dxov öE T6~or. eyyuc; Tptrt~X'YJ, 3.4 
61tAor. o' dxov ye:pp1X µor.xpix xor.t Myxor.c;, 7.15 dxov oz 6e0por.xor.c; Atvouc; ... 

5 Auch dftrfte II 1.6 mit FM -rots ylppms xo:l -ro:Ts ;uA(vo:ts &cmlm -ro:Tc; Atyu1nlm.; 
zu lesen sein statt mit der X-Gruppe -ro:Tc; &cmlo-t -ro:Tc; ;uAlvo:tc; -ro:Tc; Atyurr-rlo:tc;. 
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&v't't oe 't'&V 1t-rspUyc.uv 0"1tckp'TOC 1tuxva €cr-rpa:µµ$voc, V 4.12 S:x_oV't'E~ y€ppoc 
1t&nec; AS:UXWV ~o&v aO(.<,E;O(. ... ev ae: -r'?j ae~t~ 7t0(.A't"OV wc; ~~7tYJX.U ... , 13 
x.i-rc.uv[crxouc; ae: eveaeMxecrO(.V i'.me:p yov&-rc.uv, 1t&x_oc; wc; AtVOU cr-rpc.uµO(.-roafo­
µou, e1tl -r'?j XS:(f)O(.A'?j ae: xp&vri crxu-rtVO(. ... eyyu't"O(.'t"O(. 't"tO(.poeta'ij. Der ganze 
Abschnitt V 2.3~7 kann gleichfalls als Beispiel angefiihrt werden. 
Wenn es sich um eine ruhig iiberlegte Beschreibung handelt, ist es 
natiirlich, dass der Erzähler das Subst. zum Ausgangspunkt nimmt -
auch istes ja hier wie in den aufzählenden Partien der Fundamental­
begriff - underst danach das charakterisierende Attr. hinzufögt. 

In einem Falle wie IV 4.1 n-ea[ov &n-°'v x°'l )..douc; yriMq;ouc; ist das 
Ebene der Landschaft der in der Beschreibung dominierende Begriff; 
)..douc; ist also von grösserer Bedeutung als der Begriff yriMq;ouc;; es 
steht auch vorher. Vgl. damit III 4.24 yriMq;wv uljiri)..wv. 

Wir haben in der Anabasis viele Kombinationen von Subst. und 
nachgest. Adj., wo dieses von deutlich spezifizierender Natur ist; 
manchmal trägt es einen fachmässigen Charakter; oft bezeichnet es 
das Material des Substantivs. I 7.10 &pµ°'"°' ape1t°'VYJ(f)6p°', so auch 11 
und 12, das anfangs erwähnte &ywv yuµvix6c; IV 8.25, V 5.5, III 4.19 
7tAO(.[crwv icr61tAS:Upov, IV 8.10 u. 13 Mx_ouc; öp0louc;, VI l.14u. 2.l 1tveuµO(.'t"t 
XO(.ACJ), VII 3.21 &p-rot ~uµ'i:--r°'t µey&Aot, VII 5.2 ~euyri ~µwvtx&. Weitere 
Beisp.: 

I 5.2 /:lvot &ypwt, 
II 4.12 1tAlv0otc; ö1t-r°''i:c;, 
III 4. 7 7tAtv0otc; xep°'µfotc;, 
III 4.9 1tup°'µlc; At0lvri, 
H 5.28 crx_ealO(.tc; aiq;0epLVO(.tc;, 
IV 7.26 aepµ&--rc.uv wµo~odc.uv, 
IV 7.15 0wp0(.XO(.c; Atvouc;, 
I 2.16 xp&vri X.°'Axä., 
I 3.27 &xw&xriv x_pucrouv, 
V 4.13 cr°'y&petc; maripä.c;, 
IV 5.26 o!voc; xpl0tvoc;, 

V 7.24 cruoc; &yplou, 
VII 8.14 7tA[v0c.uv yrilvc.uv, 
III 4. 7 xpri1tlc; At0lvri, 
V 4.13 xp&vri crxu-rtVO(., 
IV 7.22 yepp°' wµo~6et°', 
VII 3.32 cra)..my~tV wµo~odO(.tc;, 
I 2.10 cr--r)..eyy[aec; x_pucr°'l, 
I 3.27 cr-rpe7t't"OV x_pucrouv, 
I 10.12 °'ie--rov x_pucrouv, 
IV 5.31 xpEO(. &pvetO(., eplq;etO(. X't"A., 
V 4.11 1tAo'i:°' µov6~UAO(.. 

Die eine Nationalität bezeichnenden Attribute, einschliesslich ~&p­
~°'p(tx)oc;, stehen 2lmal nach und 7mal vor dem Hauptwort (die bei 
einem Eigennamen stehenden sind nicht mitgezählt); in 5 von den 7 
Fällen besteht ein ausgesprochenes Gegensatzverhältnis zwischen dem 
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attributiven Begriff und einem anderen Begriff, s. z.B. IV 8. 7 ene:G0e:v 

aiMocow ot Mocxpwve:c; ~ocp~ocptx~v MYXYJV 't"oic; "EAAYJCHV, ot ae: "EAAYJVEc; 
exdvmc; tAAYJVtX~V. 

Einige von den Verbindungen sind offenbar stereotyp geworden; so 
sind die späteren Subst. 6vocypoc; und auocypoc; nur möglich, wenn die 
Stellung 6voc; &ypwc; und auc; &ypwc; die habituelle gewesen ist. (Aber 
&:yp[wv 0YJplwv I 2.7.) 

Wir haben aber auch Ausnahmen: III 4.10 1tAlv0wov 't"dxoc; (im 
Gegensatz zu XpYJ1tlc; Al0ou ~ECJ't"OU), I 8. 9 auv 1toa~pe:crt ~uAlvouc; &cr1tlcrtv 
(siehe oben!), VII 5.14 ~UAtvoc 't"EUXYJ, IV 8.3 't"ptxlvouc; Xt't"<;)Vocc; (siehe 
oben! ), VI 1.4 xe:poc't"[vwv 1tO't"YJplwv, VII 1.20 ocAte:unx0 1tAolep. 

Ein Substantiv, bei dem das Attr. immer nachgestellt ist, ist xiwv 

IV 4.8, 5.I, 3. VII 3.42, 4.3 xdiJv 1toAA~, v 8.2 xi(tlv 1tAda"YJ, IV 4.11 
xi(tlv &1tAe:'t"oc;. Es ist wohl anzunehmen, dass för Xen., wenn er erzählt, 
man sei in vielen Schnee geraten, eben der Schnee, nicht dessen Menge 
die wichtige Tatsache war. So schreibt er auch IV 2.2 6awp 1toM, und 
IV 1.15 xe:tµ(tlv 1t0Mc;. 

Ich habe 6 Stellen gefunden, wo ein mit Attr. versehenes Subst. das 
effizierte Objekt ausdriickt, z.B. IV 1.11 1tupix 1toAAix ~xocwv ( die iibrigen 
Stellen sind IV 6.20, 22, 8.25, V 5.5, VI 4.9). Uberall ist das Attr. nach­
gestellt. In einer solchen Funktion spielt das Subst. natiirlich eine 
besonders hervortretende Rolle. Auch ein mit Attr. versehenes apposi­
tionelles Subst. wird in 11 Fällen von 12 vor das Attr. gestellt, z.B. 
I 2. 7 Ke:Aoctvocc;, 't"'tjc; <Dpuy[occ; 1t6AtV oixouµEVYJV µe:yocAYJV xocl e:uaoc[µovoc, 
10.12 xocl 't"O ~ocaCl..e:tov GYJµdov opa.v ~cpocaocv ock't"6V 't"tVOC xpucrouv, 2.20 
&v3poc IHpcrYJV Me:yoccpepVYJV cpotvtXt(J't"~V ~oca[Ae:tov. 

Fiir die bisher erwähnten Wortkombinationen mit nachgestelltem 
Attr. ist also der gemeinsame Nenner die Tatsache, dass das Subst. den 
durch den Zusammenhang wichtigsten und deshalb hervorzuhebenden 
Begriff vertritt. Und es lässt sich ohne Schwierigkeiten beobachten, 
dass es den ersten Platz erhält, wenn es in einem Gegensatzverhältnis 
steht, wenn es als Thema-Wort fungiert oder wenn es sonst eine 
besonders wichtige Rolle spielt. Einige Beispiele: I 4.6 eµ1t6ptov ~v 't"o 
xwplov xocl &pµouv OCIJ't"60t oAxoc3e:c; 7tOAAoc[, I 5.10 e1tlµ1tAoccrocv x6p't"OU xoucpou: 
gewöhnlich ist das Heu leicht; der Adjektivbegriff ist hier unwesentlich. 
I 7. 7 uµ&v ae: 't"WV 'EAA~vwv xocl CJ't"E(f)OCVOV EXOCG't"Cp xpucrouv awaw: die 
Hervorhebung des Subst. CJ't"ecpocvov ist durch xoc[ deutlich, 8.8 ecpOCVYJ 
xovtop't"oc; &a1te:p ve:cpEAYJ Ae:ux~: die Wolkenähnlichkeit des Staubes ist 
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wichtiger als die Farbe. 9.21 xixt yixp ixti-ro -rou-ro oi'.im:p ixu-ros ~vexix <.plAwv 
c\SE'TO aefo0ixt, c:is cruvepyous ~xot, XIXt IXU'TOs eTIEtptX'TO cruvepyos 'TO'i.'s cplAots 
xp1htO"'TOs dvixt ... 22 6.wpix ae TIAEfo-rix: zunächst ist cruvepy6s der Haupt­
begriff; dann ist awpix das Rubrikwort. III 1.2 ~yeµwv a' ouads 'T~s 
oaou fiv, TIOTIXfLOt ae ate'i.'pyov &atlX~IX'TOt: TIOTIXfLO[ Steht mit ~YEfLCilV parallel; 
beide sind Rubrikwörter. IV 5.5 Ö.teyevoV'TO 'T~V VUXTIX 1tup xixlovTEs" 
~UAIX a' fiv ev TCJ) O"TIX0µ0 TIOAAIX, 6 ~v0ix ae TO 1tup hixle-ro, atlXTYJXOfL$VYjs T~s 
XtOVOs ~60pot eyevoV'TO µeyixAot. - IV 1.11 71:Upix TIOAAIX ~XIXtoV, 6.20 71:Upix 
xixbv TIOAAIX, 22 ~XIXtoV 71:Upix TIOAAIX, VII 2.18 em'Tuyxixvet 71:Upo'i.'s ep~fLGts­
v gl. diese Stellen mit IV 4. 9 ~Aeyov OTt xix-rlaotEV vux-rwp TIQAA(X 1tupix 
cpixlvov-rix· ea6xet a~ 'TO'i-'s cr-rpiXTYJYO'i.'s oux &crcpixAEs dvixt atlXO"XYJVOUV. An 
den ersten Stellen ist mit dem Hauptwort das Wesentliche ausgedriickt; 
an der letzten aber ist die Vielheit der Feuer die wichtige Tatsache des 
Berichts. IV 6.26 &1te6ixvov µev ou TIOAAOt IXU'TWV, yeppix ae TIIXfLTIOAAIX 
EA~cp0YJ, V 2.16 ... OTIOO"OUs eMVIX'TO XIX'TEXCilAUE 'TWV OTIAtTWV ~~u)" TIOAE[Ltot 
yixp &.AAOt ecpixlvov-ro e1t' &xpots 'TtO"tV tcrxupo'i.'s, 23 ouae atCilXEtv &crcpixAEs 
fiv ... XIXt yixp ~UAIX µeyixAIX em:ppl1t-rouv &vw0ev, 4.29 xixpuix ae ETit 'TWV 
&ywyoclwv fiv TIOAAIX. 6.6 ~XEt yixp &µcp6-repoc, XIXt 1tealoc XIXAAtO"TI)( XIXt ÖpYJ 
U~YJAOTl)(TI)(, 7.33 I16Ats ae <.ptAloc 'Tls ~fLCXs at~ETOCt: TIOAts ist Rubrikwort, 
VI 3.11 O"XOTIOUs ae XIXTIXO"T~O"i)(s Mxoc O"UVEAE~E 'TOUs cr-rpoc'TtCilTIXs, 5.12 
1tpo"toVTEs at, ETIEt eyevov-ro ot ~youµevot e1tt VIXTIEt µeyixAep Xl)(t aucr1t6pep, 
foTY)O"OCV &yvooUVTEs d atlX~IXTEOV e'lYJ TO VIXTios; VIXTIOs ist der im Zusam­
menhang dominierende Begriff; § 18 vix1tos xocAe1t6v. VII 3.26 dcr~A0ev 
&v~p 0p~~ tTITIOV ~xwv Aeux6v, XIXt AIX~WV xepocs µecr-rov d1te. 7.34 'Apyuptov 
ae 7tO'T$pWs 2J.v TIA$0V &vixAw0dYJ: Rubrikwort. 45 xocx6votixv 'TtVIX evta6VTIXs 
... ~ 1tpo0uµlocv TIOAA~v: Gegensatz zwischen x. und TI. 3.19 cru xoct TIOAEWs 
µeylcrTY)s d XIXt TIIXPIX ~eu0n 'TO O"OV Övoµoc µeytcr'TOV ecrn: Herkunft und 
Ansehen sind Hauptbegriffe, deren Wörter in Rubrikposition gestellt 
werden. 

Nun ist die Nachstellung des Attr. damit keine erledigte Frage. Es 
gibt noch eine beträchtliche Menge von Fällen, wo das Subst. die 
Spitzenstellung einnimmt, ohne dass es eine besonders wichtige Funk­
tion hat. Eine Kategorie bildet &v~p mit verschiedenen Adjektiven. 
Vor allem ist &yoc06s bei &v~p in der Anabasis fast nur angehängt III 
1.44, 2.3, 15, 39, IV 1.26, VI 6.17, 22, 24; &vapes &µdvovedII 1.21; VI 6.24 
at' &vapoc aetAOV 'TE Xl)(t TIOVY)pov &vapoc &yoc0ov &1tOX'Tdvwv. Ausnahmen: 
IV 1.19 Mo XIXACil 'TE XIXt &yix0w &vapE, V 7.12 xixxtcr-rol TE Xl)(t ocfoxtcr-rot 
&vapEs, II 6.6 <.ptAOTIOAEfLOU &vap6s, VI 1.26 Aocxeaixtµovlou &vap6s, 
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Wenn also &v~p in der Regel vor seinem Attr. steht, so ist dies sicher 
nicht durch eine besonders wichtige Funktion des Substantivs verur­
sacht. Denn &.v~p ist ja in Verbindung mit einem Adj. ein besonders 
unwichtiges Wort; auch sonst spielt es oft eine unbedeutende Rolle, 
bisweilen nur die eines persönlichen Pronomens. Xen. schreibt z.B. 
Hell. VII 2.14 &.no0v~(JX0U(n -rwv IleAA~VWV µixAOC 71:0AAot xoct ocv3pec; 
&.yoc0o[, was teils die schwache Funktion des Substantivs, teils die enge 
Verschmolzenheit von &.v~p und &.yoc06c; und den formelhaften Charakter 
der Kombination bezeugt (sonst hätte er geschrieben 11:oAAot xoct &.yoc0ot 
ocv3pec; oder 11:oAAot ocv3pec; xoct &.yoc0o[). Eine vielbesprochene Stelle ist 
Ps.-Xen. Ath. Pol. I 6 -rouc; ae~iw-r&-rouc; xoct ocv3pocc; &.p[cr-rouc;. KIRCH­
HOFF wollte ocv3pocc; tilgen; KALINKA vindiziert es mit der Erklärung: 
ocv3pocc; &.plcr-rouc; sei ein neuer Begriff, der -rouc; 3e~iw-r&-rouc; hinzugefiigt 
werde; der Artikel fehle, weil ocv3pocc; &.p[cr-rouc; der weitere Begriff sei. 
Ich glaube, KALINKAS Erklärung ist unnötig subtil; ocv3pocc; &.p[cr-rouc; 
ist einem blossen &.p[cr-rouc; völlig gleichwertig; der Artikel gehört also 
auch zu den zwei letzten Wörtern. - Die Ehrendekrete lehren uns, 
dass &.v~p &.yoc06c; eine feste soziale Formel ist; wenn in der Literatur 
&.yoc0oc; &.v~p vorkommt (z.B. Plat. Gorg. 507 c, Xen. Cyrup. VI 3.16), 
muss &.yoc06c; eine besondere, mehr gefiihlsgeprägte, inhaltlich wichtigere 
Nuance haben. - Kurzum, es ist klar, dass nicht das Subst. &.v~p 
sondern das nachgestellte Adj. das för den Zusammenhang wichtige 
Wort ist. 

W enn wir uns friiher geneigt fiihlten, die Hypothese zu wagen, dass 
das wichtigere W ort immer an die Spitze tritt, so wird durch die hier 
wahrnehmbare Neigung, ein unwichtiges Wort an die Spitze treten zu 
lassen, Bedenken erregt. 

Wir lassen die Frage för den Augenblick beiseite und wenden uns 
statt dessen den vorangestellten Adjektivattributen zu. 

Ich habe in der Anabasis kein mehrmals verwendetes Adj. entdecken 
können, das unveränderlich vorangestellt wird. Und, wenn wir den 
Angriffspunkt wechseln, ich habe auch kein Subst. gefunden, das 
immer den zweiten Platz einnimmt, mit der einzigen Ausnahme von 
µ~vin Phrasen wie I 1.10 -rpiwv µ'Y]vwv µicr06v, wo das Zahlwort immer 
vorangeht. 

Fast iiberall jedoch stehen ocAAoc; u. hepoc; vor ihrem Hauptwort. In 
einem Ausnahmefall wie II 4.6 IIo-rocµoc; 3' d µtv -ric; xoct ocAAoc; ocpoc ~µiv 
fo-ri 3ioc~oc-rtoc; oux ol3oc ist no-rocµ6c; als ein Thema-Wort zu fassen. So 



ZUR STELLUNG DES ATTRIBUTS IM GRIECHISCHEN 17 

verhält es sich auch V 2.16 ... on6crouc; iMvc.cro xoc,exwAue -rwv onAt-rwv 
~~w· 7tOAS[Ltot ycxp a.AAOt hpalvov-i-o in' ixxpotc; Ttcrtv tcrxupoic;. Auch betr. 
noMc; lässt sich eine gewisse Stabilisierung der Stellung entdecken. 
Es stellt sich heraus, dass die Voranstellung von noMc; bei Abstrakta 
verhältnismässiger viel häufiger ist als bei Konkreta. - Eine Zwischen­
bemerkung: Gewöhnlich versteht man unter konkreten Subst. solche, 
die greifbare Dinge bezeichnen; die anderen Subst. sind damit abstrakt. 
Wenn man aber z.B. die Subst. &.v.3pda, xpauy~ und otxla auf eine ab­
strakte und eine konkrete Gruppe verteilen soll, scheint es mir ver­
niinftiger, xpauy~ und otxla als &.v.3pda und xpauy~ zur selben Kategorie 
zu rechnen. Als konkret bezeichne ich somit jedes Subst., das etwas 
sinnlich Wahrnehmbares bezeichnet. xp6voc;, ~µ.spa (als Zeiteinheit) z.B. 
rechne ich zu den abstrakten Subst., dagegen 06pu~oc;, w0tcrµ.6c; nicht. -
noMc; (in allen Numeri und Komparationsgraden) wird also folgender­
massen placiert: 

Bei abstr. Subst. Bei konkr. Subst. 

Sing. I Plur. Sing. I Plur. 

Vor I Nach I Vor I Nach Vor I Nach I Vor I Nach 

23 I 4 I 14 I 6 19 I 22 I 40 I 43 

Es gibt zwischen einem noMc; bei einem konkreten Substantiv und 
einem noMc; bei einem abstrakten einen Nuancenunterschied, der fiir 
die Stellung des Wortes nicht belanglos sein diirfte. Bei einem abstrak­
ten bezeichnet noMc; den Grad, bei einem konkreten die Anzahl, die 
Menge. IloMc; kann im letzeren Falle eine genauere Angabe, eine 
Bestimmung von weitaus mehr objektiv feststellender Art bezeichnen, 
als es bei einem Abstr. iiberhaupt möglich ist. Das noMc; bei einem 
Abstr. erhält einen unbestimmteren, gefiihlsartigeren Inhalt. Steht 
aber das abstr. Subst. selbst in Kontraststellung, ist das noMc; ange­
hängt, z.B. VII 7.45 xax6votixv ·nva ... npo0uµ.lav noAA~v. Wenn dem so 
ist, wiirden wir in der stärkeren Gefiihlskraft, mit der ein Wort ver­
wendet wird, wenigstens eine Ursache seiner Voranstellung erblicken 
können. Diese Hypothese, die mit den oben angefiihrten Erwägungen 
ziemlich gut iibereinstimmen diirfte, lässt sich durch Beispiele, wie die 
folgenden, bekräftigen: III 1.27 c1 0auµ.acrtw·-ra-re ixv0pwne, III 4.19 
7tOVYJpcx -rix~tc; (mit nAalcrwv tcr6nAeupov ibid. verglichen), IV 7.13 .3etvov 

2 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 



18 JONAS PALM 

~V 0eocµoc; IV 8.27 XIXL XIXA~ 0fo eyevE't"O, aber VI 1.9 W(HE 6ytv XIXA~V 
cpoclvecr0oct: der syntaktische Unterschied zwischen den beiden Stellen 
deutet auch den geföhlsmässigen Unterschied an. In den Reden des 
Cheirisophos und Xenophons III 2 gibt es eine sonst iiberraschend 
lange Reihe vorangestellter Attribute: III 2.8 &vixyxY) ~µiic; 1to"A"A~v 
&0uµlocv &:x_etv, opwv't"occ; XIXL 't"OUc; O"'t"p1X't"YJY00c; ... ofo: 1tm6v61X.crtV, ... cruv 't"oic; 
0eoic; 1to"A"Aoct ~µiv xoct x.oc"Aoct e"A1tl3ec; dcrt crW't"Y)plocc;, 9 61tou ?J..v 1tpw't"ov de; 
cpt"Alocv xwpocv &cptxwµe0oc, 10 E't"OYXIX.VOV Mywv ()'t"t 7tOAAIXL XIX.L XIX.AIXL EA1tl3ec; 
~µiv dev O"W't"Y)plocc;, 11 e"A66v't"WV µe:v y,x,p IIepcrwv ... 1t1X.µ1tAY)itei cr't"6A(;l <ilc; 
1'.X.(f)IXVLOUV't"WV 't"<X.c; 'A0~vocc;, 13 i1v fon µe:v 't"EXµ~ptiX. opiiv 't"<X. 't"p61toctoc, 
µeytcr't"OV i)z µocp't"Opwv ~ e"Aeu0eploc 't"WV 1t6"Aewv, 14 &n' OU7tW 7tOAAIXL ~µepoct 
&cp' o0 ... EVtXii't"e, 19 ouxouv 't"WV E1t1tEWV 7t0AU ~µde; e1t' l'.X.O"(f)IXAEO"'t"Epou 
ox~µoc't"6c; foµev, 21 EX 't"~c; &yopiic; ~c; o0't"Ot 7t1Xpdxov µtxp,x, µe't"piX 7t0AAOU 
&pyuplou, 23 emcr't"IXµe0oc y,x,p Mucrooc;, ouc; oux ?lv ~µwv (f)IXLY)µev ~ehlouc; 
dvoct, 6n EV 't"yj ~IXO"LAEWc; xwpq: 7tOAAIXc; 't"E XIXL eu3oclµovocc; XIXL µeyix"Aocc; 1t6"Aetc; 
OlXOUO"t, 24 ornoc y,x,p 6n XIXL Mucroic; ~occrt"Aeuc; 7tOAAOUc; µe:v ~yeµ6vocc; ?lv 3oh1, 

•• ' "' ,, ' , - '"''· , I ,I, 25 "'" I ,, ,, I:' 1t01\/,ouc; o IX.V oµY)pouc; 't"OU ocoO/\Wc; exneµ't'etv, oeootxoc µY), IX.V ocnocc,, 
µ&0wµev ... M~i3wv xoct Ilepcrwv xoc"Aocic; x.oct µeyix"Aoctc; yuvoct~L xoct 7t1X.p-
0evotc; oµt"Adv ... , 32 7tlXV't"Ec; y,x,p x.otv~c; O"W't"Y)plocc; i3e6µe0oc. Diese Stellen 
kommen also in einer Adhortation vor, in der es natiirlich ist, dass die 
adjektivischen Begriffe mit weit grösserem Engagement als in einer 
sachlichen Beschreibung ausgedriickt werden. Auch die Charakteristi­
ken von Kyros, Klearchos, Proxenos und Menon enthalten verhältnis­
mässig viele vorangestellte Adjektivattribute. 

Wie wir beobachten konnten, dass ein för den Zusammenhang 
besonders wichtiges oder durch ein Gegensatzverhältnis hervorzuhe­
bendes Substantiv vor das Attribut tritt, ebenso können wir eine 
Menge von Fällen herantragen, wo ein vorangestelltes Attribut eine 
för den Zusammenhang offenbar sehr wichtige Rolle spielt und ins 
Relief gesetzt werden muss. Zu diesen Fällen miissen auch diejenigen 
mit rl"A"Aoc; gerechnet werden: wenn dies Wort mit einem Subst. ver­
bunden wird, bedeutet dies in der Regel, dass der substantivische 
Begriff schon aktuell ist und nicht sofort ausgedriickt zu werden 
braucht, während dagegen der &noc;-Begriff sogleich ausgedriickt wer­
den muss, damit die verschiedenen Individualfälle des Substantiv­
begriffs nicht verwechselt werden sollen. 6 Einige Beispiele von zu-

6 Vgl. damit meine Beobachtungen uber die Stellung des attr. Demonstr., in 
Scripta min., Stud. utg. av Kungl. Hum. Vetenskapssamf. i Lund, 1959-60: 2. 
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sammenhangswichtigen und vorangestellten Attributen: I 5.8 te:vTo 
wcr1te:p &v ap&.µoL "t'L<; E7tL VLXY) xocl. µ&."'Aoc XOC"t'IX. 1tpocvoui;; '(1)"'A6q,ou: 1tpocvoui;; ist 
för die Darstellung sehr wichtig und ausserdem durch xocl. µ&."'Aoc hervor­
gehoben. I 6.3 't"IX\)"t"Y)V "t'~V E7tLCJ"t'OA~V atawcrL 7tLCJ"t'CJ) &.vapt, wi;; cjSe:To, o ae 
AOC~(i)V Kupep arnwcrLV. Il 2.12 OAL'(Cp µev yocp CJ"t'pOC"t'EU(l,OC"t'L ou "t'OA(l,~C1EL 
E(j,€:7te:cr0ocL" 7tOAUV a' ~xwv CJT6"'Aov ou auv~cre:"t'OCL "t'ocxewi;; 1tope:ue:cr0ocL: Gegen­
satzverhältnis zwischen den Attributen. II 2.14 ~ao~ocv 1to"'Ae:µtoui;; opäv 
L1t1teoci;;: der hervorgehobene Begriff >>feind.lich<< malt die Unsicherheit 
und Gespanntheit der im Perserreich marschierenden Griechen. II 4.19 
ouae yocp &v 7t0AAOCL yeq,upocL c1CJLv, ~XOL[LEV &v ()7t0L q,uy6vTe:i;; ~µe:'i:i;; crw0wµe:v. 
II 5.1 tmo\jlLOCL µev ~crocv, q,ocve:poc ae ouae:µ(oc E(j,OCLVE"t'O Em~ou"'A~: i'.mo\jltoc und 
q,ocve:p&. gegensätzliche Begriffe, vgl. Thuk. I 132 q,ocve:pov µev ouaev -
' ,I.' ~\ ...... ' II 5 7 ' ' 0 - ,..,_ ' ... ~ ,, ' ' ' ' ,, U7tO'l'LOC oe: 7t0/\/\1)- . "t'OV yocp e:wv 7tO/\e:µov oux OLOOC OU"t' OC7t0 7t0LOU ocv 

"t'OCXOU<; 01.l"t'E ()7t0L (X.V "t'L<; (j,Etl'(WV IX.7tO(j,tl'(OL ... ou0' ()7tW<; &v di;; EXUpOV 
xwp(ov IX.7t0CJ"t'OCL1). II 5.16 'A"'A"'A' ~aoµocL µev, c1 K"'Aeocpxe:, IX.XOUWV crou q,povL­
µoui;; "'A6youi;;: natiirlich war die Art der Rede der Gegenstand der Freude. 
II 6.6 Tocu-roc oöv (j,LA01to"'Aeµou fl,OL aoxe:'i: &.vapoi;; ~pyoc dvocL: dass q,. einhoch­
wichtiges W ort ist, wird formell durch das enklitische µm angedeutet 
und durch den Zusammenhang bestätigt, denn § 7 folgt: oihw µev 
(f)LA01t6"'Ae:µoi;; ~v· 7t0AE(l,LXO<; ae ocö "t'OCU"t'Y) Ea6xe:L dvocL: (j,LA07t. ist also ein 
Themawort. II 6.10 xocl. yvwµY) a' Ex6"'Aoc~e:v· IX.XOAOCCJ"t'OU yocp CJ"t'poc-re:uµoc-roi;; 
ouaev ~ye:'i:-ro i5q,e:"'Aoi;; dvocL: Gegensatzverhältnis zwischen dem ersten 
Satz und dem Attribut im zweiten. III 3.9 ouTe: ot 1te:~ol. -roui;; 1te:~oui;; Ex 
7t0AAOU (f)Etl'(OV"t'OC<; EMvocV"t'O XOC"t'OCAOC(l,~OCVELV EV OAL'(Cp xwpL<p, 15 7t0AU µev 
oux o!6v -re: xwpLOV IX.7t0 "t'OU cr-rpoc-re:uµoc-roi;; aLwxe:LV, EV OAL'(Cp ae oua' d -rocxui;; 
e:(1) 1te:~oi;; 7tE~OV &v aLwxwv XOC"t'OCAOC(l,~OCVOL, 14 ou cruv 1to"'A"'A7i pwµY) IX.AAIX. cruv 
o"'A(yoLi;; ~"'A0ov: scharfer Gegensatz zwischen den Begriffen >>viel<< und 
>>gering<<. - IV 8. 7 ~ocp~ocpLx~v "'A6n1Jv ... ~"'A"'A1JVLx~v, IV 1.25 aucr1ti:x.pL-rov 
xwpLOV in enger Beziehung zu auvoc-r~v ... 1tope:uecr0ocL oMv in § 24, V 2.29· 
~µe:ve:v EV AOCCJLCp xwpL<p xocl. 7tpOCJE7tOLe:'i:-ro -roui;; 1to"'Ae:µtoui;; 7te:Lpäcr0ocL "'Aocv0&.ve:Lv: 
das Attr. ist das inhaltlich Wichtige; das Subst. ist an dieser Stelle 
uninteressant. 7 Vgl. § 23 xocl. yocp ~u"'Aoc µe:y&."'Aoc E7te:ppL7t"t'OUV &.vw0e:v, WO 

das Subst. unentbehrlich und der för die Darstellung interessantere 
Begriff ist, während das Adj. zwar nicht ohne Interesse bleibt, jedoch 
entbehrlich ist. V 4.21 oux oµoLOL<; &.vapoccrL µocxouv-rocL vuv -re: xocl. 15-re: -ro'i:c;: 
IX."t'OCX"t'OL<; Efl,OCXOV"t'O: das Attr. in Gegensatzstellung. So auch in 6.15 oux &v 

7 Vgl. Hell. II 4.4 tv xooplep ).occrlep, wo :,., kaum dieselbe Bedeutung fur den 
Zusammenhang hat. 
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&1t' OAlywv X(Yl)µCX--rwv --rocrClU'"t'YJ öUviXµ~c; 1t~pe::crxe:u&cr0Y). VI 1.26 --rO µEv-ror.. 

E[LE npoxpt0~vou Ono 0µ&v &.px_oVTOC Aocxe:ooctµov[ou &vopoc; nocp6vToc; ... : 
Gegensatz zwischen Spartanern und Nicht-Spartanern. VII 3.23 von 
einem, der als qiocydv 3e:tv6c; bezeichnet wird: Aoc~wv öE de; T~v x_e:'i'.poc 6crov 
Tptx_o[vtxov &.pTov: die Grösse des Brotstiicks ist der wesentliche Begriff. 
II 5.30 7t$VTE [LEV crTpocniyouc; tivoct, e:'lxocrt ÖE Aox_ocyouc;: da es sich hier um 
verschiedene Kategorien handelt, hätte man vielleicht erwartet, dass 
die Subst. vorangehen sollten. Aber die Zahlen stehen im Kontrast zu 
dem gerade Gesagten: µ~ ltvoct navrac; To0c; Aox_ocyoGc; xoct crTpOCTYJYOUc;. 

W enn wir also hier eine leicht zu erweiternde Reihe Beispiele von 
Voranstellung solcher Attribute haben, die för den Zusammenhang 
von wesentlicher Bedeutung sind, so miissen wir nicht vergessen, dass 
z.B. in den Beschreibungen oder einem Ausdruck wie TEUX.'YJ ~UAtvoc 
oder IV 7 .1 Tix emT~öe:toc &neAe:me:, x_wp[oc yap cj'ixouv tcrx_up&: oi Tixox_ot, &v 
olc; xocl TIX emT~öe:toc &nocvToc dx_ov &vocxe:xoµtcrµivot, VII 6.22 np6qioccrtv 
oixoc[ocv die Attribute auch von wesentlicher Bedeutung sind, und auch 
nicht, dass in einero Ausdruck wie noAA~ &0uµ[oc das nachgestellte 
Subst. der wichtige Begriff ist. 

Sofern also die Anabasis. Nun fragt es sich, ob dieselben Beobach­
tungen und Erwägungen auch betr. anderer Texte stichhaltig sind. 

Tabellarische Anordnung roit nachgestellten Zahlwörtern findet sich 
z.B. Xen. Hell. I 1.34 E~'Y]qi[crocvTo onA[Tocc; TE ocuTov xocTrxAi~occr0oct x_iA[ouc;, 
innfoc; öE hocTov, Tpt~pe:tc; öE ne:vT~xovToc, I 1.22, 4.21. Dass sie in den 
Inschriften vorkommt, ist nicht zu verwundern; Syll. 244-48 (Rechen­
schaftsberichte des delphischen Tempelbaus) enthalten eine lange 
Reihe von Zahlungsangaben; durchgehend stehen die die Geldart 
bezeichnenden Substantive varan, und das Zahlwort ist angehängt. 

Von den 36 Fällen roit nachgestelltem Attribut in Xen. Cyr. VII 
finden sich nicht weniger als 11 in den vier ersten Paragraphen und 
davon 8 in einer beschreibenden Aufzählung von Gegenständen: 2 wnAt­
crµivoi nixvTe:c; ~crocv ... X.tTWcrt qiotvtxoic;, 0wpoc~t x_ocAxoic;, xpixve:crt x_ocAxoic;, 
A6qiotc; Ae:uxoic;, µocx_dpoctc;, nOCATCJl xpocvdvey svl E'.xoccrToc;· oi öE lnnot npo­
µe:Twmo[oic; xocl npocrTe:pvto[oic; xd nocpocµ'Y]ptölotc; x_ocAxoic;, 4 ~v öE OCUT(Jl TO 
G'YJ[LEtoV CXETOc; x.pucrouc; ETC:l o6pocToc; µocxpou CXVOCTETOC[LSVoc;. - VI 2.10 cruv 
&crn[crt noo~pe:crt xocl Mpoccrt µe:yixAotc; ... xocl xon[crt - VIII 3.11 ff. Trxupot 
nixyxocAot, 12 &pµoc Ae:uxov x_pucr6~uyov ecrTsµµevov ~toc; te:p6v, &pµoc Ae:ux6v, 
fox_ixpocc; µe:yixA'Y]c;, 13 X.LTWVOC nopqiupouv µrn6Asuxov, &voc~up[oocc; 0crytvo~oc­
qidc;, X<XVöOV oAon6pqiupov. 
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In der Schilderung des Herodotos von Babylon, I 178-186, ist das 
nachgestellte Attribut völlig vorherrschend: 30 Fälle mit Nachstellung 
gegenuber 10 mit Voranstellung (in 8 von diesen 10 Fällen ist &.AAoc., 
oder E:"t"s:poc., das Attr.). Andere beschreibende Abschnitte mit Häufungen 
von nachgestellten Attr. sind I 50-51, 195 und - vielleicht das 
ergiebigste Beispiel - VII 61 ff., wo die persischen Truppen mit ihrer 
Ausrustung aufgezählt und beschrieben werden. Hier findet sich eine 
grosse Menge von Wortgruppen wie 61 xt0wvor.c_, xs:tpt3w"t'ouc_, 7totxlAouc_,, 
67 1"6~or. zmxwptor. XIJ(.AIX[Ltvor., 74 Mucrot ae E7t( µev 1'yjcrt xs:<por.Ayjcrt dxov xp&vs:or. 
zmxwptor., &cr1tl3or.c_, ae crµtxp&c_,, OCXOV"t'lotcrt ae zxpewno zmxor.1hotcrt. In 
derartigen aufzählenden Beschreibungen fugt Hdt. gem zwei Attr. 
nach dem Subst. hinzu, I 50 ff: xs:uµor."t'or. &pyups:or. XUXAO"t'S:peor., d3uJAOV 
xpucrs:ov "t'plmixu, or.tx.µ~v O'"t'S:ps:~v 7tii.cror.v XPUO'EY)V, 1tl0ouc_, &pyupeouc_, "t'EO'O'S:por.c_,, 
xpY)T'tjpor.c., Mo µs:y&0s:-C µs:yixAouc_,. 

Nicht unerwartet begegnen wir auch bei Hippokrates derselben 
Gruppierung von Subst. und Attr. 1ts:pt &. u.1'. 3 1tups:1"0Uc_, 1t0Auxpovlouc_, 
xs:iµs:ptvouc_, xor.t zmvux"t'l3or.c_, 7t0AAIXC.,, 7 3ucrS:V1'S:plor.t 1'$ 7tOAAor.(, ... xor.t 3t&p­
potor.t xor.t 1tups:1"0L "t'nor.p"t'or.fot 1t0Auxp6vtot 9, 10, 23. In einer Aufzählung 
von Symptomen, Progn. 2, stehen die Subst. wie Stichwörter voran: 
ptc., o~dor., o<p0or.Aµot XO~AOt, xp61'or.<pot O'UfL7tE:7t1'uJX.61'S:C.,, tii"t'or. y;ux.pcx xor.t 
cruvs:cr"t'or.Aµevor. xor.t o[ AW~ot "t'WV if:i"t'wv &1rs:cr1"por.µµevot. Hier erinnern wir 
uns naturlich an die Seuchenbeschreibung des Thukydides, II 49. In 
dieser uberaus sachlichen Darstellung stehen die Subst., die auch hier 
Stichwörtern eines Handbuchs ähneln, voran: 0epµor.t tcrxupor.l, 7tvs:uµor. 
rx.1'07t0V xor.t 3ucrw3s:c_,, ~Y)X,OC., tcrxupou, OC7t0XIJ(.0ixpcrs:tc_, XOAY'jC.,, 1'1J(.AIJ(.t1tulplor.c_, 
µs:yixAY)C.,, My~ xs:v~, 0'7tll(.O'fLOV tcrxup6v, (j)AUX"t'or.lvor.tc_, µtxpor.~c_,, 63wp y;uxp6v, 
zAxwcrs:wc_, lcrx_upii.c_,, 3tor.ppolor.c_, &xpix"t'ou. In der Beschreibung des &v3p6-
yuvov yevoc_, Pl. Symp. 189e/190a folgen einander 5 nachgestellte 
Attribute. 

Nun können die Attribute auch in einer derartig beschreibenden 
Darstellung ab und zu vorangehen: z.B. Hdt. VII 63 dxov xixhs:& "t's: 
xp&vs:or. xor.t 7tE:7tAS:YfLEVor. "t'p61tov "t'tVCX ~&p~or.pov, AtVEOUC., 0wpor.xor.c_,, 69 xor.Aor.­
µlvouc_, olcr"t'ouc_, crµtxpouc_,. Hier liegt meistenteils ein ziemlich offenbarer 
Gegensatz zwischen dem Begriff des betreffenden Attributsund einem 
anderen Begriff vor. 

Wo das Hauptwort der wesentliche Faktor des Zusammenhangs ist, 
geht es in der Regel seinem Attr. voran. So war es in dem thukydidei­
schen Symptomenkatalog, so ist es z.B. in dem Prooimion des Hdt.: 
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~PYIX µ.eyixAIX Te x1Xt 0wµ.occrTix, weil ~PYIX das eigentliche Thema des vVerkes 
sind. I 133.2 crhoun OAtyotcrt xpeWV"C"IXt srmpopfiµ.1Xcrt ae 1tOAAofot Xrt.( oux 
&Afot, die Subst. spielen die Rolle als Rubrikwörter der Satzglieder. 
I 7 4.4 &veu yixp &:v1Xyx1Xt'f)c; tcrxup~c; cruµ.~&crti::c; tcrxup1Xl oux s0eAOUO"t cruµ.­
µ.evm, 173.5 ~V fLEV ye yuv71 aO""C"Yj ..• , ~V ae av71p aO"'t"Oc; ..• yuv1XIX1X ~etV'f)V. 

PI. Symp. 182 c ou yixp 0Iµ.1Xt cruµ.r.pepi::t Toic; &pxoucrt r.ppovfiµ.IXTIX µ.eyixAIX 
eyy[yvecr61Xt "C"WV &:pxoµ.evwv, ouae r.ptAtlXc; tcrxupixc; XIX( XOtVWVtlXc;. 202 d: 
Eros ist nicht µ.ey1Xc; 0i::6c; (201 e, 202 b, c,), sondern öatµwv µ.ey1Xc;: das 
Hauptwort steht in Gegensatzstellung. Es ist aber nicht zu leugnen, 
dass die nachgestellten Attr. auch in diesen Beispielen von grosser 
Bedeutung sind, wenngleich das Subst. dominierend ist. Eine verhält­
nismässig noch bedeutendere Rolle spielt das einem recht farblosen 
Subst. nachgestellte Attr. in Fällen wie Hdt. 160.31tp~yµ.1X eu'f)0ecrTIXTov 
oder 68.5 sx Myou 1tA1Xcr,ou vgl. bzw. &:v&pcrt1X 1tp~yµ.1X,1X 114.5 und 
aA'fJ0e·c My(f 14.2, 120.2. Diese Beispiele können illustrieren, wie das 
Attr., auch wenn dies för den Zusammenhang sehr wichtig und das 
Nomen sehr unwichtig ist, nachgestellt wird, wenn es bloss beschrei­
bende Funktion hat und eher einem ein Faktum objektiv feststellenden 
Relativsatz entspricht, während ein in einem Gegensatzverhältnis 
stehendes oder sonst mit irgendwelcher emotionellen Spannung gela­
denes Attribut vorangestellt wird. Vergleichen wir Hdt. I 105.4 6fiAe1Xv 

VOUO"OV mit 175 1twywv1X µ.ey1Xv. Dass die Krankheit, von der die Skythen 
betroffen wurden, just 6fiAe1X war, ist die interessante Tatsache, ebenso 
dass der Priesterin ein Bart wuchs; die Eigenschaft dieses Bartes ist von 
verhältnismässig geringer Bedeutung. Wir bemerken auch, dass das 
Reich, das von Kroisos gestiirzt werden sollte, immer als µ.eyaA'fJ &.pxfi, 

nicht als &:pxri µ.ey&A'IJ bezeichnet wird. 
Wenn Lysias XII 68 IXU,Oc; S1t1XyyetA<XfLl::VOc; (j(i)Q"l::tV 't"YjV 1t0Atv IXU,Oc; 

&.nwAeae, i:p&crxwv 1tpixyµ.1X eup'fJXEVIXt µ.ey1X XIX( 1tOAAOU &~wv sagt, so driickt 
er sich mimetisch aus, wie es die betreffende Person wohl getan hat, 
nämlich in einem nachdenklichen, iiberzeugend objektiven Ton. Sonst 
herrscht in der lebendigen Rede eine Neigung, das Attr. voranzustellen, 
auch in Fällen, wo das Subst. der in Kontrast gestellte und dadurch 
spannungsgeladene Begriff ist, z.B. Lysias XII 64 wcrnep noAAwv &.y1X-

6wv 1XtTtou aAA' ou µ.eyaAWV XIXXWV yeyeV'f)fLEVOU. 
Gern wird, wie in Xen. An., ein materialangebendes Attr. nach­

gestellt, z.B. Hdt. I 24.8, 25.2 (bis), 34.2, 38.1, 39.2 (bis), 50.1 (bis) usw. 
crtafipeoc; steht bei Hdt. 1 lmal hinter dem Hauptwort, lmal vor dem-
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selben; xrJ.."Axeoc, dagegen steht öfter vor als hinten. "AWwoc, ist von Thuk. 
3mal als Attr. bei artikellosem Subst. verwendet, allemal nachgestellt, 
~u"Atvoc, 4mal nachgestellt und lmal vorangestellt. Der Ausnahmefall 
bildet II 75.4 ~u"Atvov 't"e:~xoc,; die hölzerne Mauer wird der schon exi­
stierenden Mauer gegeniibergestellt. Denn wird das Material eines 
Gegenstandes als etwas besonders Bemerkenswertes aufgefasst, so 
wird das materialbezeichnende Attribut vorangestellt: Hdt. I 71.2 
"Q ~O(O"tAE:U, bt' &vap()(C, 't"OtoU't"OUC, cr't"p()('t"E:UE:cr00(t 7t()(p()(O"XE:U/Y.~$0(t, ot O"XU't"[VO(C, 
µe:v IXVO(~up[a()(c,, crxu't"(VY)V ae: 't"~V IXAAY)V tcr0~'t"O( cpopzoucrt ... Dass die Feinde 
&v()(~upla()(c, hatten, war weniger sonderbar, als dass die Kleider aus 
Haut gemacht waren. Auch wenn das Material einem anderen gegen­
iibergestellt wird, steht das Attr. zu meist voran, z.B. Hdt. I 215.2, 
195.1, Pl. Gorg. 526 c: (Minos) µ6voc, ~xwv xpucrouv crx~1t't"pov. Ein Adj., das 
ein Gegensatzverhältnis impliziert, steht ebenso voran: &ptcr't"ep~ xdp 
ist die einzige Stellung bei Hdt. Es ist somit recht selbstverständlich, 
dass ein metaphorisch gebrauchtes, materialangebendes Adj. vor sein 
Hauptwort gestellt wird, wie Pl. Gorg. 509 a crtaY)pO~C, XO(t &a()(µO(V't"lvotc, 
Myotc,. Und umgekehrt: wenn das Nomen bildlich verwendet wird, 
steht es zuerst: Symp. 218 b TTUAO(C, 1t&vu µey&"AO(c, 't"o~c, wcrtv t1tl0e:cr0e. 

Wir bemerken, dass die Inschriften wohl immer cr't"~AY) "At0lvY) aber 
xpucry cr't"ecp&vep cr't"e:cp()(vouv haben, offenbar weil das Material der Stele 
ziemlich selbstverständlich Stein war, während dagegen das des 
Kranzes Gegenstand eines grösseren Interesses war und ausdriicklich 
angegeben werden musste. (Anderseits war es wichtig, deutlich auszu­
driicken, dass der Beschluss auf eine Stele kopiert werden sollte.) 

Adj., die eine Sonderfunktion einer Gottheit bezeichnen, haben 
ihren Platz hinter dem Namen: Hdt. I 44.2 Zzuc, X0(0J.pcrtoc,, III 142.2 
Ze:uc, t"Ae:u0zptoc,, V 46.2 Z. &yop()(foc, usw., s. Powells Lex., s.v. Zeus. Xen. 
An. III 2.4 Z. ~zvtoc,, Cyr. I 6.1, VIII 7.3 Z. 7t()('t"p<Jloc,, Hell. II 4.210e:ot 
7t()('t"pCJ)Ot xd (LY)'t"pyot. 

Dass ein Attrib., das eine Gefiihlsäusserung bedeutet, voransteht, 
ist schon gesagt werden. Die Regel lässt sich leicht mit Beispielen aus 
platonischen Dialogen bestätigen: Gorg. 5O7a 6 cpl"Ae KO("A"A[x"Aetc,, 513b 
<Il cpl"AYJ xe:cp()(A~ 482a, 486a, Phaidon 91 b usw. Dagegen d'> Ze:u µzytcr't"e: 
Xen. Cyr. VI 3.11, 4.9, VII 1.3, VIII 7.3 (bis), Hell. II 4.21, weil der 
Gott selbst, nicht seine Eigenschaft, das fur das Gefiihl des Redenden 
Wesentliche bleibt. 

Die Voranstellung des 1to"Auc, ist in den drei Platondialogen Phaidon, 
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Gorgias und Symp. im Verhältnis zur Nachstellung weit iiberwiegend: 
29:8, 30:7, 21:8 (Zahlen, die mit den von Trense angegebenen Zahlen 
fiir 1toM~ bei Platon iiberhaupt ziemlich gut iibereinstimmen: 395: 123.). 
Wie in der Anabasis ko:mmt nachgestelltes 1toM~ bei einem Abstraktum 
recht selten vor: 

Abstr. Konkr. 

Sing. I Plur. Sing. I Plur. 

Vor / Nach / Vor I Nach Vor I Nach I Vor I Nach 

Phaidon 17 3 4 2 2 1 6 2 
Gorg. 12 - 11 - 2 - 5 7 
Symp. 11 1 6 2 2 - 2 5 

Anders steht es aber mit Hdt. Im 1. Buch ist das Verhältnis: 

4 I 12 I 1 I 3 Il 3 I 4 I 6 I 4 

Was Platon betrifft, sind die Zahlen durch gewöhnliche Wendungen 
wie 1toM~ &v&yx1) beeinflusst worden. 

&."A"Ao~ und fre:po~ sind in Phaidon 40mal vorangestellt, 4mal nach­
gestellt, in Gorg. 33mal vorangestellt und 2mal nachgestellt. Nach 
Powell kommt &."A"Ao~ bei Hdt. als einfaches Adj.-Attr. (Typus Aul3wv 
-re: xocl. &."A"A(J)v e0ve(J)v) 142mal vor, davon in nur 22 Fällen nachgestellt, 
und von 30 Fällen, wo es mit anderen Attr. verkniipft ist, ist es nur 
4mal nachgestellt. Seine habituelle - und psychologisch natiirliche -
Voranstellung muss es nur aufgeben, wenn das Hauptwort in den 
Vordergrund gestellt werden muss, z.B. Hdt. III 119.6 &.v~p µev &.v µot 
&."A"Ao~ yevoi·rn, e:t 13oc(µ(J)V e0e"Aot, xocl. -rexvoc &."A"Aoc e:t 't'OCU't'OC IX7tO~/XAOtµt· 
7t0C't'po~ ae xocl. f1,1J't'p0~ ouxe-rt µe:u ~(J)OV't'(J)V &13e:"Acpe:o~ &v &."A"Ao~ oul3e:vl. -rp61t4> 
yevot-ro. Die Hauptwörter stehen einander gegensätzlich gegeniiber. 
So auch Phaidon 63b 1tocp~ 0e:ou~ &."A"Aou~ ... 1tocp' &v0pw1tou~, 93c &pµov(ocv 
oco -rtvoc &."A"A1JV xocl. &vocpµocnlocv. 

Um noch einmal zu unterstreichen, dass ein >>betontes<< und fiir den 
Zusammenhang hochwichtiges Attr. nachgestellt werden kann, zitiere 
ich aus Hdt.: I 51.5 &.Moc &voc0~µoc-roc oux h(cr1Jµoc 1to"AM, 58.1 &."A"A(J)v 
e0ve(J)V ~ocp~rxp(J)V cruxvwv, 178.1 &.Moc 7tOALO'fLOC't'OC µe:yrx"Aoc 7tOMIX, 188.2 
7t0MOCL xrxp-roc &µoc~oct -re:-rp&xux"Aot ~µt6ve:oct, 190.2 e-re(J)V xrxp-roc 7t0AAWV. 
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Zu vergleichen sind auch PI. Gorg. 512a µe:yrx)..mc;; xoct ocvLrx-roLc;; VOCITJfl.lXO"L 
(körperliche Krankheiten) und 1t0Moc vocr1iµoc-roc ... xoct &.vtoc-roc (seelische 
Krankheiten); &.vtoc-roc ist im letzteren Falle ein Zusatz von grösster 
Bedeutung för den Zusammenhang; es muss also als >>betont<< be­
trachtet werden. 

Die chiastischen Anordnungen sind nicht zu iibersehen. Hdt. I 48.2 
AE~'Y)'t"L XIXAXE(p xrx)..xe:ov e1tl0Yjµ1X em0e:[c;;, VI 48.2 veocc;; -re: µocxpocc;; XIXL 
l1t1tocywyoc 7tAOLIX, IV 12.1 fo-rL µev ev -r-'ij l:xu0Lx-'ij KLµµepLIX -rdxe:oc, fo-rL 
ae 1top0µ~LIX KLµµepLIX, 43.4 1te:p~crocc;; ae 0rxAIXO"O"IXV 7t0AA~V ev 7t0AAOLC1L !J,'Y)O"t. 
Im allgemeinen scheint es, als ob der erste und besonders der dritte 
Platz in einer chiastischen Gruppe von dem besonders hervorzuheben­
den Wort eingenommen wird, denn am ersten Platz steht mit Vorliebe 
das den Ausgangspunkt bildende W ort und am dritten ein Wort, das 
in irgendeinem Assoziationsverhältnis zu dem auf den zweiten Platz 
gestellten steht. Xen. An. IV 2.22 ev 7tOAAIXLc;; XIXL XIXAIXLc;; OLXtlXLc;; XIXL 
em't"'Y)ae:totc;; aoc\j,LAEC1L" XIXL yocp olvoc;; 1t0Mc;; ~V. aoc\j,LAEcrL ist nicht weniger 
>>betont<< als 1to)..)..ocr.c;; xoå xoc)..ocr.c;;; der Chiasmus ist wohl durch eine 
assoziative Attraktion von oLxtocLc;; her veranlasst. So auch PI. Gorg. 
4 77 d µe:yrx)..yi ~AIX~Yl XIXL XIXXCJ) 0cwµoccrtep. PI. Rep. 334a Cl't"OU 't"Lc;; &poc ae:Lvoc;; 
!.pUAIX~, 't"OU't"OU XIXL r.pwp ae:Lv6c;;; das erste ae:Lv6c;; und r.pwp sind die zu unter­
streichenden Begriffe, und der 4. Terminus ist der unwichtigste. In 
Rep. 455 d yuvocr.xe:c;; µev-roL 7t0AAIXL 7t0AAWV &.vap&v ~e:htouc;; de; 7t0AAOC ist 
yuvocr.xe:c;; der Hauptbegriff; 1tOAAWV ist auch wichtig, hat seine Stellung 
wohl auch einer Attraktion zu 1tOAA1Xt zu verdanken. Symp. 189 c 
µeyLcr-r' &v IXU't"OU te:poc XIX't"IXO"XS:U/XO"IXL XIXL ~wµouc;; XIXL 0ucr[occ;; &v 7tOLS:LV 
µe:y[cr-rocc;;: µeyLcr-roc ist schon im 1. Glied stark betont worden; im 2. ist 
0ucrtocc;; der neue Begriff, der sich an te:prx und ~wµouc;; schliesst und den 
Hauptton trägt, während µe:ytcr-rocc;; hier verhältnismässig unwesentlich 
ist. Lysias XIII 62 hepocc;; µe:yrx)..occ;; &.pxocc;; &p~ocv-re:c;; XIXL -rpLY)p1Xpx[occ;; 7tOAAOCc;; 
-rpLYJpixpx~crocv-re:c;;. Hier ist wohl der Chiasmus zustandegekommen, damit 
die unschöne Wortgruppe -rpLYJpixpxlocc;; -rpLYJpixpx~crocv-re:c;; vermieden wird. 

Zuletzt zwei Beispiele von identischen Kombinationen von Haupt­
wort und Attr. mit verschiedener Ordnung der Wörter. Hdt. II 55.2 
wird eine Legende von einer Taube referiert: t~oµev'Y)V ae !J,LV e1tL (flYJYOV 
ocuM~M0ocL r.pwv-'ij &.v0pw1t'Y)tyi. 57.2 sucht Hdt. die Legende rationalistisch 
zu erklären; die Tauben waren yuvocr.xe:c;; ~rxp~ocpot; µe:-roc ae xp6vov 't"~V 
7te:Ae:Lrxaoc &.v0pW7t'Y)t'(l r.pwv-'ij ocuM~occr0ocL )..eyoucrL, e1te:t't"e: cruve:-rrx crr.pL Y)i.Sacx 
~ yuv~. Die enge Zusammengehörigkeit des Adjektivs mit dem ganzen 
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Ged:mken an der letzten Stelle und seine besondere Wichtigkeit ist im 
Vergleich mit 55.2, wo es nur beschreibend ist, nicht zu verkennen. 

Pl. Prot. 321 a: npoc; "t'IXt; ex. ~toc; &prxc; e:uµape:trxv EfLY)XrY.Vix"t'o &µqne:vvuc; 
(XU"t'IX nux.vrxic; 'TE 0pt~tv x.rxt O""t'E:pe:oic; 3i:pµrxcrtv, lx.rxvoic; µtv &µuvrxt xe:tµwvrx, 
3uvrx"t'oic; 3t x.rxt x.rxuµrx"t'rx ... uno3wv "t'IX µtv onArxic;, "t'IX 3t 3i:pµrxcrtv cr"t'e:pe:oic; 
x.rxt &vrx[µotc;. Es ist offenbar, dass die Qualität von Haut und Haaren 
im ersten Falle eine weit hervorragendere Rolle spielt als im zweiten, wo 
gerade das Hauptwort in einem Gegensatzverhältnis zu onArxic; steht. 

Wie mit den Adjektivattributen bei artikellosen Subst. so verhält 
es sich auch mit artikellosem Gen.-Attr. bei artikellosem Regens. 
vVenn es der natiirliche Ausgangspunkt ist, wie es oft z.B. bei Gen.part. 
der Fall ist8, oder wenn es den wichtigsten Begriff vertritt, steht es 
voran, sonst hinten, besonders wenn es nicht ganz unentbehrlich ist. 
Hippokr. ne:pt &px. tY)"t'p. 23 X.E:Cfl!XArY.t crµtx.prxt ~ µe:yaArxt, "t'Prf.XY)AOt Arn"t'ot 
~ nrxxlec;, µrxx.pot ~ ~prxxi:e:c;, X.OtAtrxt fLIJCX.prxt ~ cr"t'poyyuArxt, 0wpY)X.Ot; x.rxt 
1tAe:upi:wv nArx"t'D"t'Y)"t'Et; ~ cr"t'e:v6"t'Y)"t'Et;. Die Namen der Körperteile sind 
stichwortähnlich vorangestellt; die Funktion des Gen.-Attr. ist die der 
anderen, mit Adj.-Attr. versehenen Substantive; die Stellung ist auch 
dieselbe: nur formellist das Gen.-Attr. Bestimmung. Vgl. Hdt. I 202.3 
1x0uc; G}fLOUt; O"t"t'E:OfL$VOUt;, fo0~"t't 3t VOfLt~OV"t'!Xt; xpacr0rxt CflulX.$ulV 3if:pfLIJCO"t. 

Betr. des Typus ~toc; x.oupot sagt ScHWYZER II 692, der adnominale 
Gen. stehe in festen Verbindungen seit alters voraus. Es wäre wirklich 
merkwiirdig, wenn man x.oupot ~t6c; gesagt hätte, denn ~t6c; ist doch 
der Begriff, der unmittelbar erwähnt werden muss, damit das wenig 
sagende x.oupot sogleich in die richtige Begriffssphäre eingeriickt wird. 
V gl. A7Jcr"t'ou ~[ov Pl. Gorg. 507 e, µrxx.&pwv v~crot durchgehend bei Platon. 
Xen. Anab. III 3.15 ex "t'6~ou puµrx"t'oc;, V 4.12 x.tnou ni:"t'rxAov, VI 4.26 
u.a. ne:pt ~Atou 3ucrµ&c;. So auch wenn Eigennamen aus Hauptwort mit 
Gen.-Attr. gebildet wird; aus Anab. KaA1tY)c; Atµ~v, Krxcr"t'wAou ne:3[ov, 
Krxucr"t'pou ne:3lov, Ke:p&µwv &yop&. 9 

In einer Aufzählung, Xen. An. VI 1.15 IXACfll"t'wv µe:3lµvouc; "t'ptcrXtAlouc;, 
otvou 3t x.e:paµtrx xlAtrx X.IX( 7tE:V"t'rY.X.6crtrx. - V 4.28 3e:Aqilvwv "t'E:fLC/.XY) ... x.rxt 
cr"t'fop "t'WV 3e:Aqilvwv, an der 2. Stelle ist "t'WV 3e:Aqilvwv nicht besonders 
wichtig. 

8 So ist der Gen. part. nach MEISTER, I.F. 18, S. 170 ff. in den älteren Inschr. 
vorangestellt, in den jungeren nachgestellt. 

9 MEISTER, S. 185: >>Poss. Gen. bei artikellosem Subst. ist nur in 2 Ortsnamen 
vorangestellt, x+1rr &:>.6:cpw ).[µv"l)V, x+1rrl ~,o<; &xpov.<< 
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In Verbindung mit dem periphrastisch gebrauchten 1t0(.'i'.c; ist das 
Stellungsprinzip augenfällig, es heisst nämlich offenbar iiberall in der 
Prosa nicht 7t0(.'i'.3sc; Au3wv sondern Au3wv 1t0(.'i'.3sc;, Hdt. I 27.3, At8i6m0v 
1t0(.'i'.3sc; III 21.3, 'Iwvwv 7t0(.'i'.3sc; V 49.2. (Lukianos, der eine Gewisse 
Vorliebe för diese Phrase besitzt, hat auch iiberall dieselbe Stellung.) 

Anderseits sagt Hdt. crTpO(.TOV &v3pwv I 53.1, 3, I.5.3 crrux.pcx X.O(.t fLEYIXAO(. 
IXCTTEO(. &v0pwnwv, 7.4 E7tl Mo TE X.O(.t dx.ocrl ysvscxc; &v3p&v, tA'Y) &v3pwv 
73. 3, ~0vs0(. &v0pwnwv 203.1, wo also der Gen. ziemlich iiberfliissig ist. 
Bezeichnend ist auch die Stellung des Typus Ev &v3pcm63wv XWPCf wie 
Xen. An. V 6.13 oder Eaiicpsoc; Tp6nov Hdt. I 194.2. 

Noch einige Beispiele von vorangestelltem Gen., der den tragenden 
Begriff des Zusammenhangs vertritt. Hdt. I 25.2 cri3~pou x.6AA'Y)mv 
¾~sups, 29.1 x.ixTcx 0swpl'Y)c; np6cpMiv, Thuk. II 40.1 ~pyou µii.AAov X.O(.tpC(l ~ 
A6you x.6µnep, 41.2 Mywv ... x.6µnoc; µii.AAov ~ ~pywv ... txA~0siix, 39.4 
,pCf0uµl(f µii.AAOV ~ n6vwv fLEAe'r'rJ, I 138.3 cpucrswc; fLEV auvixµsi, fLEAt-r'Y)c; ae: 
~PIXXUT'Y)-rt, Pl. Symp. 210 c/d EmcrT'Y)fLWV x.ixAAoc; - 7t0(.t30(.p[ou xixAAoc; ~ 
&v0pwnou nvoc; ~ EmT'Y)3E:UfLO(.T6c; TlVoc;. 

Einige Worte iiber die Stellungen bei mit dem Artikel versehenem 
Subst. seien hier eingeflickt, obwohl eigentlich nur die artikellosen 
Subst. und ihre Attr. Gegenstand unserer kleinen Untersuchung sind. 

M.E. herrschen dieselben Stellungsprinzipien, wenn der Artikel mit 
ins Spiel kommt. ~ µsyixA'Y) otxlix verhält sich zu ~ otx[ix ~ µsyixA'Y) 
wie µe:yixA'Y) otx.[ix zu otx.[O(. µsyixA'Y)- V gl. z.B. Xen. Anab. I 10.1 Kupou 
CX7tOTeµve:TIXl ~ X.EtpO(.A~ xixl ~ xdp ~ as~tlX (Kopf und Hand sind die 
wichtigen Begriffe, auf die die Aufmerksamkeit gelenkt werden soll; 
weniger wichtig ist die Frage, ob die rechte oder die linke Hand ab­
genommen wurde.) mit Il 3.11 EV fLEV rn &ptcrTsp~ xsip[ - EV ae: T7J as~l~. 
In einem Fall wie Xen. Cyr. IV 4.10 otx.~crETE ae: TCXc; 0(.1JTCXc; otx[ixc; xixl 
XWPO(.V T~V O(.UT~V Epyixcrscr0s xixl YUVO(.t~l TIX'i'.c; O(.UTIX'i'.c; crUVOlX~CTETE stehen die 
letzten zwei Subst. als Rubrikwörter; im ersten Glied ist aber schon 
durch das Verb otx.~crETE die Begriffssphäre bezeichnet, das Subst. 
otx.[O(.c; ist deshalb nicht so wesentlich wie es die Subst. der andern 
Glieder sind. Symp. 209 b TIX TE oi'iv CTW[LO(.TIX TCX XIXACX µii.AAOV ~ TCX O(.tcrxpcx 
CXCT7t1X½ETO(.l oks xuwv, X.O(.t &.v EVTUXYJ 41uxn XIXA n X.O(.t ysvvd(f X.O(.t sucpud: crwµO(.­
TIX und 41ux'n ha ben eine Stichwortähnliche Anfangsstellung. V gl. jedoch 
ibid. Tov ixv3p0(. Tov &y0(.06v, was ein mit Artikel versehenes ixv3p0(. &y0(.06v 
ist; das Hauptwort ist also unwesentlich. Im allgemeinen aber ist im 
Typus ~ otx.[ix ~ µsyixA'Y) das Subst. der wesentliche und >>betonte« 
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Begriff.10 So sind die attributiven possessiven Adj. &µ6½, ~µe-re:po½ usw. 
und die attributiven Genitivformen der Pronomina häufiger als andere 
Attr. mit wiederholtem Art. nachgestellt, z.B. Xen. An. III 2.11 -r&v 
1tpoy6vc.uv -r&v ~µe:-repc.uv, aber 13 EVLJ<WV OL ~µe-re:poL 1tp6yovoi 't'OU½ 't'01)'t'C.UV 
1tpoy6vou½, weil hier die Begriffe der Attr. einander gegeniibergestellt 
sind. Gewöhnlich ist aber das Possessivverhältnis deutlich genug durch 
den Artikel gekennzeichnet. So Lysias I 4 -r~v yuvoc'i:xoc -r~v &µ~v, -rou½ 
1toc'i:ooc½ -rou½ &µou½, -r~v otxlocv -r~v &µ~v, 16, 20, 25, 26, PI. Symp. 218c 
-r'tj½ ouofa½ 't"tj½ e:µ'tj½, 't'WV tpLAC.UV -r&v e:µ&v, 219b 't'O tµcx-rLOV 't'O eµocu-rou 
(aber c -r'tj½ &µ'tj½ c'.i>poc½), -rov -rpl~c.uvoc -rov -rou-rou[, Xen. An. I 3.1 octrr6v -re: 
~~ocAAov xocl -roc u1to~uyioc -roc &xdvou (ocu-r6v und u1to~uyLoc Hauptbegriffe); 
III 2.20 ~V 't'L 1te:pl ~µii½ &:µocp-rixVC.U(H, 1te:pl 't'OC½ e:ocu-r&v y;uxoc½ xocl O'Wµoc-roc 
&:µocp-r~O"ov-rocL ( ~µii½ und e:ocu-r&v gegensätzliche Hauptbegriffe ). 

Nun komrot ja die Nachstellung vom Typus ~ otxloc ~ µe:yixA'YJ ver­
hältnismässig selten vor.11 Die Erklärung ist wohl die, dass, wenn der 
Artikel hinzukommt, das Subst. gewöhnlich ein schon bekannter 
Begriff ist, der weniger von Interesse als die Bestimmung ist. Das mit 
wiederholtem Artikel nachgestellte Attr. ist als eine nachträgliche 
Erklärung zu betrachten. 

Betr. des adnominalen Gen. ist besonders die sog. prädikative oder 
partitive Stellung zu beachten. Die Stellungen ~ otx[oc -rou &.vop6½ und 
-rou &.vopo½ ~ otx[oc hat man so aufgefasst, als ob der Nachdruck auf 
dem Regens läge (K.-G., I 617 ff.); bei dieser Stellung läge ein parti­
tives Verhältnis vor. Dies ist kaum richtig; die Stellung komrot oft vor, 
wo kein partitives Verhältnis vorliegt (s. die Beisp. in K.-G. loc. cit.). 
Mit den Grammatiken können wir konstatieren, dass die Stellung ~ 
otx[oc '!OU &.vopo½ gewöhnlicher als 't'OU &.vopo½ ~ otx[oc ist. s. SCHWYZER II 
692,4 (>>Die Voranstellung des Gen. scheint bei Hippokr. besonders 
häufig zu sein«) und BL.-DEBRUNNER § 271 (>>Voranstellung des Gen. ist 
att. und hell. weniger geläufig.<<). Vgl. auch MEISTER, I.F. 18, S. 202, 
betr. der Kret. Inschriften: Prädikativ gestellter Gen. steht gewöhnlich 
hinter dem Regens. Die habituelle Voranstellung des Regens muss 
dadurch entstanden sein, dass das Regens schon von vornherein am 
öftesten die primäre Vorstellung vertrat. 

Wenn nun der Gen. dem Regens vorangestellt ist, so vertritt er die 
primäre Vorstellung. Hippokr. ne:pl &..u.-r. 1-2 1tp&-rov µe:v &v0uµe:fo0ocL 

10 Vgl. BL.-DEBR. § 270, dieselbe Auffassung. 
11 GILDERSLEEVE § 608 ff. 
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' ,, ,..,, ,, ,, "' ' I ' (\ , ' \ ,I, I -rG1:c; wpG1:c; -rou e--reoc;, e1tet--rG1: oe -rG1: 1tveuµG1:--rG1: 't"GI: '1TepµG1: --re XGl:t --rGI: 'fUXPGI:, 
µcxAtO"'t"G( µe:v ... od oe: XCI:( 't"WV UOCX't"WV e:v0uµefo0Gl:t --rixc; ouv&µtG1:c;; UOCX't"WV 
ist neben &pG1:c; und 1tveuµG1:--rG1: Hauptbegriff. Auf dieselbe Weise 2 
dowc; yixp 't"WV wpewv --rixc; µe--rGl:~OAIX.c; XCI:( 't"WV &cr--rpwv --rixc; e:m--roMc; --re XCI:( 
McrtGl:c;, 13 OtlX --rixc; µe--rG1:~0Mc; 't"WV wpewv (diese Folge der Wörter in 13 
Fällen gegen 1) xd --r'tjc; xwp'fJc; --r~v cpucrtv: Änderung der Blickrichtung 
von den Jahreszeiten zu den geographischen Verhältnissen: Nachdruck 
auf xwp'fjc;. 24 eup~cretc; --r'tjc; xwp'fjc; --r?J cpucret &xoAou0eov't"GI: XCI:( 't"IX doeGI: 't"WV 
&v6pw1twv XCI:( --rouc; --rp61touc;: auch hier ist XWP'fJ (und nicht cpucrtc;) etwas 
anderem gegentibergestellt. 

Die Stellung kommt auch sonst vor, wenn der Zusammenhang einen 
Nachdruck auf dem Gen. erfordert. Thuk. I 13.1 --rwv XP'fJµ&--rwv --r~v 
x-;-'tjcrtv am Anfang eines Abschnittes; XP'fJµ&--rwv Rubrikwort. Aber 
mitten in einem Abschnitt 8.3 --r~v x--r'tjcrtv --rwv XP'fJµ&--rwv. I 88 ou --rocrou--rov 
't"WV ~uµµ&xwv 1tetcr6ev--rec; --roic; Myotc; 8crov cpo~ouµevot --rouc; 'A01JVGl:touc;, 
90.1 't"OU --re VGl:U't"tXOU G(IJ't"WV 't"O 7tA'tj0oc; ... XCI:( 't"~V ec; 't"OV M'fjötXOV 1t6Aeµov 
--r6AµG1:v yevoµZV'fJV, 93. 7 --r'tjc; ~Gl:crtAewc; cr--rpGl:--rtixc; 't"~V XGl:'t"IX 0cxAGl:HGl:V ~cpooov, 
96.2 ... ,ov cp6pov· o{hw yixp wvoµ&cr01J ,wv XP'fJµ&,wv ~ cpop&, 102.3 
odcrG1:v,ec; ,wv 'A01JVGl:tWV ,o ,oAµ'fjpov XCI:( ,~V vew,epo1tottG1:V, 126.11 XCI:( 
E7t( ,wv creµvwv 0ewv ~wµoic;: Gegensatz zu § 10 E:7t( ,ov ~{!}µov 't"OV EV --r?J 
&xpo1t6Aet, 142.1 ,ou oe: 7tOAeµou ot XGl:tpot ou µeve,ot, II 60.4 u. 61.4 ,ou 
xotvou --r'tjc; crw,1JptG1:c;: ,ou x. dem Begriff rnwc; gegentibergestellt, III 23.5 
otix ,ou xetµwvoc; ,o µeye0oc;, 13.6 ,wv XP'fJµ&--rwv ~ 1tp6croooc;, 2.2 ,wv 
Atµevwv ,~V xwcrtv, Xen. An. IV 3. 7 ,ou 1to,G1:µou 't"~V oucr1toptG1:V, 5.4 ,Yjc; 
xt6voc; ,o ~&0oc; (6 ,o ~&0oc; ,Yjc; xt6voc;), III 4. 7, 11, 41. Lysias XXIV 9 
,'tjc; nevtG1:c; ,Yjc; e:µYjc; ,o µeye0oc;, weil 1tevtG1: das Thema des Abschnitts ist. 

In gleichem Masse mtissen also die Rollen berticksichtigt werden, 
die das Subst. (das Regens) und das Attr. im betreffenden Zusammen­
hang spielen. 

Die Eigenschaft des attributiven Wortes oder des Nomens an sich 
ist nicht der die Stellung bestimmende Faktor, sondern die Sprech­
situation. Dabei ist zu bemerken, dass wir lieber nicht von Betonung 
oder Nichtbetonung reden sollten.12 Erstens gibt es offenbar verschie­
dene Arten von Betonung, eine affektive und eine logisch-räsonierende 
(und sicher noch andere). Zweitens geht es nicht zu behaupten, die 
eine Art ergäbe die eine Stellung, die andere ergäbe die andere. Denn 

12 Vgl. HJ. FRISK, Studien z. griech. Wortstellung, Göteborg 1932, S. 35 ff. 
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wir finden ohne Schwierigkeiten Belege daför, dass ein Attribut, das 
wir durch den Zusammenhang als ausgesprochen logisch betont be­
trachten miissen, sowohl vor als hinter seinem Hauptwort stehen kann. 

Etwas weiter auf dem Wege kommt man wohl mit der Annahme, 
dass ein besonderes Interesse am Wort, sei es Attr., sei es Nomen, die 
Voranstellung mit sich bringt. Aber zum Ziel kommt man damit nicht. 
Ich erinnere an Kombinationen wie &v~p &yrx06c; und Al0oc; ~ecrr6c; und 
vor allem an die Formeln von dem cr-rrx0µot dx.om nrxprxcr&yyrxt 3uo­
Typus; niemand möchte wohl behaupten, dass die Substantive an sich 
mehr Interesse bieten als die Zahlwörter. Auch lässt sich nicht sagen, 
dass die Zahlwörter hier mehr logisch betont sind als bei einfachen 
Entfernungsangaben, wo sie meistens vorangestellt sind. 

An der Tatsache festhaltend, dass die Wörter Symbole der Vorstell­
ungen sind, wollen wir mit WEIL und anderen annehmen, dass die 
Reihenfolge der Wörter der der Vorstellungen entspricht, und be­
haupten: ob ein Attribut (oder ein Nomen) den ersten oder zweiten 
Platz einnehmen soll, beruht ausschliesslich auf dem höheren oder nie­
drigeren Grad von Präsenz des dahinter liegenden Begriffs im Bewusst­
sein des Redenden. Diese These wird durch Interprätation der Sprech­
situation, wenn auch nicht iiberall, so doch in sehr vielen Fällen 
deutlich bestätigt. 

Die Begriffe, die die grösste Präsenz besitzen, sind m.E. teils die­
jenigen, die sehr gewöhnlich und, an sich wenig aussagend, sozusagen 
immer zur Hand sind, teils Begriffe, die durch Assoziationen zu an­
deren Begriffen des Zusammenhangs und durch ein affektives Engage­
ment des Redenden för den Augenblick einen mehr hervorgehobenen 
Platz im Bewusstsein einnehmen. So erklärt es sich, dass sowohl ein 
offenbar hochwichtiges, wie ein ziemlich unwichtiges W ort vorange­
stellt werden kann. In einer formelhaften Wendung oder in >>Fachaus­
driicken<< mit dem Subst. als der Konstante und dem Attr. als der 
Variable, z.B. nArxtcrwv tcr6nAeupov, &pµrx 3prnet.YY)(fl6pov, ~µeprxc; -rper'.c;, 
steht das Subst. wohl deshalb zuerst, weil es den immer bereitliegenden 
Begriff vertritt. 

Die anfangs gegebene kleine Statistik scheint unsere Erwägungen zu 
bestätigon. Die drei platonischen Dialoge zeigen ungefähr dieselben 
Prozentsätze; noch genauer ist die Ubereinstimmung zwischen den 
drei untersuchten Biichern von Xen. Cyr.; auch die drei Thuk.­
Biicher geben ein einheitliches Bild. (Was den hohen Prozentsatz för 
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vorangestelltes Attr. in Xen. Hell. III betr., so ist er durch die Häu­
fungen von rroMc; III 2.10 und 3. 7 bedingt.) Das könnte den Eindruck 
erwecken, alles komme auf die Autorschaft an. Aber die sehr variieren­
den Zahlen för die Xenophon-Werke zeigen, dass weder dieser Um­
stand noch zeitliche Faktoren för die eine oder die andere Stellung 
ausschlaggebend sind, sondern nur der Charakter des Inhalts. In einer 
Darstellung, die eine Menge von objektiv beschriebenen Gegenständen 
enthält, steigt die Frequenz der Nachstellungen an; in einer Dar­
stellung von Handlungen oder in einer geföhlsgeprägten Rede nimmt 
diese Frequenz ab, und ein Voranstellen macht sich statt dessen breit. 
Die Sonderstellung des 3. und 7. Buches der Anabasis mit bedeutendem 
Ubergewicht för die Voranstellung beruht darauf, dass diese Biicher 
im besonderen lange miindliche Unterredungen wiedergeben, während 
andererseits das erste Buch mehr chorographisch angelegt ist als die 
anderen Biicher. Und an der Spitze betr. Voranstellungen stehen die 
Reden des Lysias und die platonischen Dialoge. 
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Den äldre svenska kruttillverkningen, salpetersjudarna och sal­
petersjuderiet är områden, som hittills nästan helt saknat histo­

risk belysning. 
Vid forskningar rörande arbetskraftsförhållanden hos allmogen i 

Kristianstad län vid 1700-talets mitt påträffades ofta en kategori 
vandringsarbetare, vilka några månader om året i kronans tjänst 
sysslade med tillverkning av salpeter. Dessa salpetersjudare tillver­
kade det för kronans krutframställning nödvändiga råmaterialet sal­
peter.1 Inom vissa delar av Kristianstad län, framför allt i Göinge, 
visade sig förekomsten av dessa vandringsarbetare vara så stor, att 
den måste ha spelat en avgörande roll vid arbetskraftens fördelning 
i dessa trakter. De lokala myndigheterna tvingades också att vid 
årsskiftet 17 39-40 vidtaga åtgärder för att begränsa salpeters judar­
nas antal i länet och motiveringen var just, att det uppstått brist på 
drängar i de berörda områdena, och att allmogen tvingades att i 
stället leja dagsverkare. Åtgärderna riktades närmast mot sådana 
salpetersjudare som bodde i Kristianstad län men hade sin verk­
samhet som salpetersjudare förlagd till Kalmar län. 2 Dessa salpeter­
sjudare förbjöds nu att efter förrättat arbete i Småland återvända 
till hemorterna i Kristianstad län. Man misstänkte också, att åtskilliga 
manspersoner vid mantalsskrivningarna oriktigt uppgav sig vara 
salpetersjudare i Småland för att därigenom skaffa sig befrielse från 
mantalspengarnas erläggande, ty salpetersjudarna var befriade från 
erläggande av denna skatt.3 

1 Vid sidan av salpeter nyttjades träkol och svavel för framställning av svart­
krut. Krutet tillverkades i av kronan ägda speciella krutkvarnar. 

2 Huvuddelen av de i länet boende salpetersjudarna hade emellertid sina arbets­
platser i Skåne, Halland och Blekinge. 

3 Kristianstad läns landskontor: Brevkonceptbok 1739: 13/12 - Brevkoncept­
bok 1740: 13/2, 27/2 -- D:o arkiv: Skrivelser från häradshövdingen i 2:a befall­
ningen 1740: 20/2, 23/2 - D :o arkiv: Protokoll och koncept 1740: 9/2 - Salpeter­
sjudarna var befriade från mantalspengarna enl. KF 1723 16/10 § 5. (Årstrycket) 
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Det torde ha tett sig ganska begärligt för vederbörande att ta an­
ställning som salpetersjudare. Förutom den kontanta förtjänst de 
hade härav, kunde de därigenom förskaffa sig laga försvar och 
kunde sedan salpetersjudningen, som endast pågick under sommaren, 
var avslutad, återvända till hemorten och ta anställning där som 
dagsverkare hos de högstbetalande bland allmogen. Härigenom un­
dandrog de sig det tvång till årstjänst och taxebestämd lön, som 
tjänstehjonlagstiftningen ålade den obesuttna befolkningen.4 

I denna uppsats framlägges resultatet av en specialundersökning 
av de skånska salpetersjudarna och salpetersjuderiet i Skåne. 

I. 

Inledningsvis fordras en redogörelse för salpetersjuderiets orga­
nisation vid 1700-talets mitt. Sjuderiverket reglerades under större 
delen av århundradet av KF 1723 16/10 samt 1746 10/2. 5 

Det lydde under krigskollegium och var organiserat i tre över­
inspektionsområden, av vilka Skåne, Halland och Blekinge utgjorde 
ett. 0 I det egentliga Sverige hade dessa inspektionsområden funnits 
sedan 1661.7 Därunder fanns underinspektörer vilkas förhållanden 
reglerades av en instruktion av den 6 febr. 1707 .8 Inspektorerna ledde 
salpetertillverkningen, vilken utfördes av salpetersjudare, vilka ar­
betade i grupper bestående av en verkmästare och ett varierande 
antal, vanligen 3-5, sjudare. En sådan grupp utgjorde ett pannelag 
eller ett verk. Dock bör man observera, att enligt förordningen ägde 
bönderna rätt att själva och med egna redskap tillverka salpeter för 
försäljning till krutbruken. 

Under 17 40-talet pågick en upprustning av sjuderiorganisationen. 
Man utarbetade ett indelningsverk för salpetersjuderiet, d. v. s. samt­
liga hemman i riket skulle indelas efter den tur de skulle besökas 
av salpetersjudarna. Därvid beräknades också, hur mycket salpeter 

4 Jfr Tjänstehjonstadgorna av den 6 aug. 1723 samt den 21 aug. 1739. 
5 Årstrycket. 
6 1707 års instruktion § 21. Se nedan not 8. 
7 Krigskollegii instruktion för överinspektorerna 1661; Riksregistraturet 166-1. 
8 Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten 1681-1732. 

Jfr A. G. Ba!rchaeus: Om salpetersjuderiinrättningen i Sverige, del II, sid. 41-4,2, 
Upps. 1785. diss. 
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varje hemman kunde leverera och redogjordes för antalet ladu­
gårdar, logar etc., som fanns på varje hemman. Vidare redovisades 
varje hemmans tillgång till skog. I detta sammanhang bör till upp­
lysning nämnas några ord om själva salpetertillverkningen.9 Salpeter 
tillverkades av kronan, då det utgjorde huvudbeståndsdelen vid fram­
ställning av krut. Salpetern utvanns ur jord under ladugårdar och 
andra fähus. Spillning från kreaturen tillsammans med förmultnande 
organiska ämnen gjorde jorden salpeterhaltig. Denna »under tak och 
golv» förvarade jord hade 1642 förklarats vara kronans egendom. 
Tidigare hade man tillverkat salpetern endast på enstaka platser, 
varvid jorden framställdes i salpeterlador, ett system som under 1800-
talet återkom.10 Med jämna mellanrum kunde salpeter utvinnas ur 
sådan jord, varför de kringvandrande salpetersjudarna återkom till 
en gård ungefär vart sjätte år. Jorden grävdes ut under byggnaderna 
och urlakades i stora vattenkar. Den genom lakningsförfarandet ut­
vunna vätskan kokades därefter i salpeterpannor, tills salpetern ut­
kristalliserades. Denna kokning eller sjudning brukade vid varje 
gård vara 5 a 6 dygn, varvid ansenliga mängder bränsle gick åt. 
Det var därför en grundförutsättning, att det fanns skog eller tillgång 
till torv i trakten, för att salpetersjudning skulle kunna äga rum. 

Indelningsverket för salpetersjuderiet 01nnämnes i 1723 års för­
ordning. Det sägs, att den på Karl XI:s tid gjorda indelningen borde 
vidmakthållas, och i de orter, där ingen indelning kommit till stånd, 
borde snarast en sådan utföras. 11 En författare på 1780-talet menar 
emellertid, att något indelningsverk ej kom till på Karl XI :s tid, 
något som skulle ha visat sig år 1724, då krigskollegium begärde 
avskrift av Karl XI:s indelningsverk.12 På 1730-talet igångsattes emel­
lertid arbetet med indelningsverket, enligt uppgift på allmogens be­
gäran.13 Instruktioner utfärdades av krigskollegium för de personer, 
som skulle utföra detsamma. Skåne, Halland och Blekinge lydde 
under överinspektören Fadder Rollström, och denne tilldelades en 
instruktion för ett indelningsverks utförande i sitt distrikt den 2 dec. 

9 Jfr Lindberg, Assar M.: Från salpetersjuderiets tid: Kronobergsboken 195,5. 
10 Barchaeus: a. a. I sid. 23; P. A. Gadd: Avhandling orn salpetersjuderiinrätt-

ningen i Sverige - - -. Sthrn 1795. Kap. 4 § 17 s. 28. 
11 Modee: Utdrag utur alle ... publique Handlingar ... I: sid. 410, § 1. 
12 Barchaeus: a. a. II sid. 61 § 9. Jfr nedan sid. 53 f. 
13 P. A. Gadd: a. a. sid. 38 § 32. 
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1735.14 Hollströms relation och instruktion är ej bevarade, varför 
vi skall ta del av hans efterträdares instruktion daterad 16/6 1741, 
gällande indelning i Halland. Indelningsförrättaren skulle, med hjälp 
av ett jordeboksextrakt, ta reda på alla hemman och lägenheter i 
området och därefter resa omkring från gård till gård och besiktiga 
all jord »under tak och golv» i städer och på landsbygd, frälset 
inberäknat.15 Till sin hjälp skulle indelningsförrättaren förfoga över 
en salpetersjuderiverkmästare, en gevaldiger samt den lokala krono­
betjäningen. Det ålåg förrättaren att kontrollera om bönderna för­
stört eller förstörde någon salpeterjord samt tillse att så ej kom att 
ske i fortsättningen. Även sådana gårdar som av någon anledning 
undantogs från sjudning skulle noga antecknas i indelningsverket.16 

En annan viktig uppgift var, att på varje ort undersöka tillgången 
på bränsle i form av ved eller torv och anteckna detta i indelnings­
verket för varje hemman. Bränsletillgång var, som nämnts, förut­
sättning för salpeterkokning. Varje pannelag skulle tilldelas ett di­
strikt, där det skulle sjuda, vilket distrikt sedan delades upp i fem 

14 Krigskollegii arkiv: Artilleridepartementet. Ink.handl. Salpetersjuderier. ln­
delningsverk. Halland och Blekinge 1736--49. ( »Krigskoll. arkiv: Indelningsverk.») 
Källor till kännedomen om detta indelningsverk iir de i krigsarkivet bevarade 
indelningsverken i original, samt diverse inkomna handlingar rörande detsamma, 
speciellt de relationer över indelningsförrättningen som förrättarna insänt till 
krigskollegium, ser. FIIc. Bilagda dessa finnes diverse dokument t. ex. instruk­
tionerna. I forts. ))relationer». Det bör observeras, att det stora indelningsverk, 
vilket omfattar Kristianstads län, i krigskollegii arkiv felaktigt Leteclrnas omfatta 
Blekinge och Halland. 

15 Ur en relation över indelningen i Jönköpings Hin kan inhämtas, att det upp­
gjorda indelningsverket innehåller ej blott de hemmanslägenbeter som upptagits 
i jordeböcker och av magistraterna uppgjorda gårdsliingder, »utan att åtskilliga 
torp som uti jordeböckerna ej finnes observerade, likviil uti indelningsverket upp­
tagne - - _,,. Krigskollegii arkiv: Relationer 1741-46. Jönköpings län (Hed­
man) 1740. 

16 »- -- - till vilken iinda ett fullkomligt indelningsverk upprättas varutinnan 
alla, - - -, med ladugårdshus försedde lägenheter, ---- -- -, jämväl de oskatt­
lagde gårdar och torp samt åbornes och ägarnes namn införas, med annotation 
varest gammal och ny salpeterjord finnes och huru mycket på vart ställe kan 
kokas, då därefter tages grund till fördelning på pannorna, som så inrättas, att 
sjudningen ej oftare kommer tillbaka på vart ställe, än vart 5:te eller 6:te 
år - - -.» Se: Krigskollegii arkiv: -- - - Relationer 1741-46. Instruktion 

--- 1741 16/6. 
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,eller sex rotar. Stundom omfattade en sådan rote 8~-10 hemman 
och ett helt salpetersjuderiverk kunde alltså bestå av upp till 60 
hemman. Sjudning skedde sedan i en rote per år. 

Efter avslutad indelning i en socken skulle sockenstämma utlysas 
och allmogen meddelas var sjudning komme att ske. Bönderna skulle 
därvid påminnas om förbudet att förstöra salpeterjord, genom att 
flytta ladugårdar eller låta regnvatten urlaka jorden. 

Den skånska indelningen, vilken utfördes av Fadder Hollström, 
påbörjades år 1736 i Önnestad socken i V. Göinge härad, varefter 
arbetet fortsattes tre somrar, då Kristianstad län avklarats och Ble­
kinge påbörjades.17 I det stora verkets ingress meddelas, att det 
»tillkännagiver, uti vilka härader och socknar alla byar och gårdar 
i dessa län äro belägna», samt »utvisar, huru många lispund salpeter 
på vart ställe kunna sjudas». Kokningsplatserna har sedan indelats 
på de olika pannorna så, att »ej oftare å något ställe kommer att 
kokas, än vart 6 :te år». Tidigare hade det nämligen klagats över, 
att sjudarna för ofta nyttjade de bekvämligast belägna gårdarna och 
helt hoppade över andra mindre bekvämt belägna.18 

Ar 17 53 företogs en revidering av salpetersjuderiindelningen i 
Kristianstad län. 19 Hollströms indelning hade visat sig opraktisk att 
följa vad beträffar »sammansättning av sjudningsställen», d. v. s. 
rotarna hade visat sig vara illa sammansatta. Ändringarna företogs 
1751-52. Själva indelningen rubbades därvid ej »i anseende till 
salpeterjordens taxering, såväl som dess fördelning pannelagen 
emellan - - -». Däremot sammansattes nu kokningsplatserna 
inom pannelagen i sådana rotar, som bäst passade till koknings­
platsernas inbördes läge. Bränsletillgången inventerades ånyo. Vid 
den tidigare indelningen hade Hollström, vid fördelningen i rotar, 
gått efter, vilka gårdar som stod närmast i tur att besökas, »oaktat 
all hemmanens närmare eller fjärmare belägenhet sins emellan». 20 

17 Krigskollegii arkiv: - - -- Indelnings verk 1736-49, Halland och Blekinge. 
18 Som exempel kan Osby och Loshults socknar nämnas. Osby utgjorde 2 

pannelag med 6 salpetersjudare och Loshult ett med 3 salpetersjudare. Detta 
bör hållas i minnet, då man undersöker, hur många sjudare som bodde i dessa 
socknar vid samma tid. Se nedan sid 63, tab. 4. 

19 Krigskollegii arkiv: - - - Relationer 1741-63. 
20 Indelningsförrättaren anmärker, alt under den dryga 10-årsperiod som för­

flutit, hade skogstillgången minskat väsentligt »genom skogarnes dageliga av-
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Av intresse är, att Tideström, som förrättade revisionen, kunde kon­
statera, att till större delen bedrevs salpetertillverkningen i Kristian­
stad län »under intressentskap», d. v. s. att bönderna frivilligt deltog 
i salpetersjudarnas arbete på gårdarna mot halva betalningen för 
salpetern. Detta skedde i enlighet med 1723 års förordning. 21 Bön­
dernas egen medverkan i sjuderiarbetet var emellertid i praktiken 
något unikt för Skåne, speciellt Kristianstad län, där den också, 
som nedan skall visas, hade gammal tradition.22 Allmogen i Vissel­
tofta socken i V. Göinge härad, avvisade 1737 det på sockenstämman 
i anledning av indelningsverkets genomförande gjorda erbjudandet 
att deltaga i salpetersjudningen »emot halva betalningen» och häv­
dade, »att med salpetersjuderiet må så förfaras såsom uppe uti 
Sverige, varest sjudaren själv drager försorg för allting allenast 
åboen slipper jorden till». 23 

Under ett par årtionden genomfördes detta indelningsverk över 
hela riket. Den finländske professorn och f. d. salpetersjuderiinspek­
toren Pehr Adrian Gadd, uppger att efter 1723 »har uppå allmogens 
åstundan och anhållan vid riksdagarne, att all last och tunga av 
denne salpeterinrättningen, måtte dem emellan jämkas och fördelas, 
- - -- ett behörigt ordentligt salpetersjuderiindelningsverk blivit, 
ganska få provincier undantagne, författat över hela riket». 24 Man 
kan i detta sammanhang påpeka, att salpetersjuderiet var mycket 
illa ansett bland allmogen. Gårdsägare tingfördes för att de, mot 1723 
års förordning, flyttat en ladugård eller bortfört jord därur. Bön­
derna klagade också över, att skördearbetet hindrades av sjudarnas 

tagande och minskande här i orten». På slättbygden hade diirför 24 verk eller 
pannclag måst nedläggas. 

21 8 § i 1723 års förordning siiger: ,,_ - -, de lantbor, som icke själva för 

sig allena vilja eller förmå tillverka salpeter till kronans behov, måge däri in­
tressera med salpetersjudarne, antingen till verktygs skaffande, eller med arbete, 
bränsles framskaffande» ete. Modee: a. a. I sid. 412. 

22 Se nedan sid. 47 ff. 
23 Krigskollegii arkiv: - - - Indelningsverk 1736-49. Hall. Blek. Innelig­

gande protokollsutdrag från sockenstämman. 
24 P. A. Gadd: a. a. sid. 38 § 32: Pehr Adrian Gadd var på 1790-talet professor 

i kemi vid Abo universitet och direktör över salpetersjuderiet i Abo län. Tidigare 
hade han varit salpetersjuderiinspektör. Han har nämligen i egenskap av inspek­
tör undertecknat 1755 års mönstringsrulla för Abo och Björneborgs lån. Krigs­
kollegii arkiv: - - - Mönstringsrullor 1740-57; Ser. FIIa. 
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närvaro och mycket annat. Oviljan kunde ta sig så starka uttryck 
som i Konga härad, där indelningsförrättaren fann, att på 105 ställen 
hade salpeterjorden avsiktligt förstörts. 25 Vid sockenstämmor i sam­
band med indelningens genomförande i Halland hade framkommit, 
att hela verket var impopulärt hos allmogen. Orsaken uppgavs vara, 
att den i Kristianstad län boende överinspektören ej kunde hålla 
efter verkmästarna, vilka »igenom sitt elaka uppförande gjort verket 
så förhateligit hos innevånarna, att ringa, eller alls ingen hand­
räckning stode att bekomma». Distriktet var tydligen väl stort. Till­
verkningen hotade att lamslås genom böndernas motstånd. 2 a 

II. 

Salpetersjudarna var typiska vandringsarbetare med arbetsplatser 
långt från hemorten, och deras arbete hade karaktären av säsongs­
arbete. I flera avseenden kan de jämföras med annat militärt man­
skap. De kunde efter lång tjänst bli gratialister och få pension. 
Liksom soldater och båtsmän var de befriade från bevillningar och 
personliga utskylder t. ex. mantalspenningarna. Ett annat privilegium 
åtnjöt sjudarna däri, att de under den tid av året de var lediga från 
sjuderiet, kunde försörja sig med vad de behagade. 27 Tjänstetvånget 
gällde icke dem, och de kunde ej lastas för lösdriveri, trots att de 
större delen av året försörjde sig som dagsverkare eller hantverkare. 
P. A. Gadd skriver om detta: »som detta kronans manskap, årligen 
i 5 månaders tid använder dess bästa arbetstid i kronans tjänst, är 
det även med vissa villkor dem förunnad frihet, att de övriga 7 må­
nader oklandrat med annat arbete, och den slögd de lärt förse sig 
1ned föda och bärgning.» Dock förekom det, menar han, att magi­
straten i städerna försökte frånta dem denna rättighet. 28 

25 Krigskollegii arkiv: -- - - Relationer. 1741-46. Tjust härad, Konga härad. 
Sjuderiets impopularitet hos allmogen hade haft en lång tradition bakom sig redan 
på 1740-talet. I en instruktion för generalinspektören över salpetertillverlrningen 
från år 1654 heter det bl. a. »På det ingen ovilja över bem:te salpetertillverlrning 
må hos allmogen förorsakas, som härtill endels skett är, - - -». Formuleringen 
vittnar onekligen om dåliga erfarenheter. 

26 Krigskollegii arkiv: - - - Relationer - -- - 1741-46. Mengels relation 
över och instruktion för indelningen i Halland. Överinsp. F. Hollström bodde vid 
denna tid på Weiletorp i Trolle-Ljungby socken av Villands härad. 

27 KF 16 okt. 1723: § 3 och 5. 
28 P. A. Gadd: a. a. sid. 41 ff. 
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Salpetersjudarnas tjänstgöring inleddes årligen med ett mönstrings­
möte.29 Varje inspektion mönstrades för sig. Skåne, Halland och 
Blekinge utgjorde ett sådant område, och mönstringarna ägde rum 
i Kristianstad län i närvaro av landshövdingen och överinspektoren. 

Vårmönstringarna inföll där omkring den 15 april. Manskapet för­
delades därvid på pannelag och verkmästare. Vidare skulle vid detta 
tillfälle utdelas ett kontant förskott s. k. försträckningspenningar som 
reskassa. Mönstringsförrättaren, KB, sökte också utröna, om någon 
oiagligt skyddades under salpetersjuderiet. Manskapet tillfrågades 
»om inspektoren antagit mera folk, än han å sin inspektion eller 
förvaltning, fullt arbete giva kan och således någon lösdrivare eller 
lätting beskyddas?» 30 Som tidigare nämnts arbetade sjudarna här­
efter i grupper på 3-5 man under en verkmästare inom bestämda 
områden. Arbetet synes i allmänhet ha påbörjats omkring den 1 maj 
och avslutats i början av september. Tidigare, på 1650-talet, hade 
det stadgats, att arbetet skulle påbörjas senast den 14 april, men 
tydligen hade detta ej kunnat genomföras, då klagomål förekommer, 
att sjudarna inte kommit igång med arbetet förrän i slutet av maj, 
varför de dröjde sig kvar »till långt ut på hösten», något som hind­
rade bönderna att få skörden under tak, då loggolven var utgrävda. 
På ett annat ställe meddelas däremot, att sjudningen avslutats den 
7 sept. »efter man då, för inbärgningen skull i husen, icke mera i år 
kunde uträtta - - -». :n 

Det ålåg varje sjudare att tillverka minst 10 lispund salpeter. 32 

Kunde sjudaren ej prestera 10 lispund, fick han böta 1 dal. 5mt för 
varje bristande lispund. Den tillverkade produkten inlöstes av inspek­
torerna efter en bestämd taxa, varefter den fördes till krutbruken. 
Sjudarna betaltes omkring 2 dal. 5mt per lispund. 33 I Kristianstad län 
och möjligen hela Skåne var det s. k. intressentskapet starkt utbrett. 
Detta innebar att bönderna och sjudarna hjälptes åt med tillverk­
ningen och delade förtjänsten därav. Enligt beräkningar från 17 41 

" 9 KF 16 okt. 1723: § 13 samt 1707 års instr. § 2. Se ovan sid. 36, not 6 och 8. 
3° Krigskollegii arkiv: - - -- '.\1önsterrullor 1740--1757 samt Kristianstad 

landskansli: Koncept 1740 den 27 mars; 1741 den 9 mars. 
'31 Krigskollegii arkiv: - - - Relationer 1741--46: Mengels relation 1741; -

Riksregistraturet: 1654 Instr. för generalinsp. över salpetersjuderiet, nov. 1654, § 3. 
32 Modee: a. a. I, sid. 414, § 9 samt P. A. Gadd: a. a. sid. 43, § 38. 
33 Enligt 1707 års instruktion § 12 betalades de 2 dal 26 öre Smt per lispund. 
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skulle bönderna detta år medverka i 37 verk eller pannelag i Kristian­
stad län. Hela antalet verk i länet var vid denna tid 77 stycken.34 

Sjudarnas arbete synes ha varit påfrestande. I en relation sägs, att 
de »under sjudningstiden hava ett ganska träget och strängt ar­
bete - - -». 35 Särskilt dåligt, menar denne författare, hade det 
skånska manskapet det: »- - - ej till förtiga, att salpetersjudarna 
i Skåne, i anseende till besagde interessentskap, och den ringa be­
talning de åtnjuta för sitt svåra arbete, äro i slätt tillstånd, och mesta­
dels jämmerligen utmärglade---». Relationens författare ansåg 
emellertid att det skånska systemet med böndernas deltagande i 
salpetersjudarnas arbete vore till skada för sjuderiet. Han befarade, 
att om ett dylikt system infördes i de övriga landsändarna, skulle 
»ingen man utan tvång och dryg lega, kunna förmås att bliva sal­
petersjudare.»36 Hans negativa omdöme om de skånska salpeter­
sjudarnas förhållanden bör därför tas med reservation. - Säsongens 
arbete avslutades med ett avmönstringsmöte i början av september, 
varvid verkmästare och sjudare skulle medföra »vederbörande kyrko­
herdars och kronobetjänters bevis, i vad socken de arbetet för i år 
förrättat, - - -, på det man må erfara, om något missbruk sker 
med manskaps skyddande under salpertersjuderistaten - - -». 37 

Vid höstmönstringen fördelades verkmästarna inför det kommande 
årets sjudning på sina respektive verk eller pannor.38 Gamla sjudare 
beviljades vid dessa mönstringar avsked, med eller utan pension.39 

Slutligen hölls leveransmöten, då sjudarna avlämnade den tillverkade 
salpetern och fick sin betalning.40 Det förekom, att sjudarna ej fick 
ut sin betalning ordentligt, och att inspektoren beskylldes hålla inne 

34 Kristianstad landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier 1722-41; 
Extrakt bilagt 1741 års höstrulla. 

35 Krigskollegii arkiv: - - - Relationer 1741-46. Konga härad 1745. 
36 D:o. 
37 Kristianstad landskontor: Koncept 1742 den 14 aug. Huruvida det ålåg sju­

darna att uppvisa sådana intyg även tidigare än 1742 kan ej fastslås, men detta är 
första gången det omnämndes i KB:s kallelsekungörelse. 

38 Kristianstad landskontor: Skrivelser från div. pers. 1742. 
39 Krigskollegii arkiv: - - - Mönsterrullor 1740-57. Höstrulla Skåne, Halland 

o. Blekinge. Ett exempel: »Per Nilsson, - - -, tjänt i 23 år, sjuklig, får avsked 
med föreskrift till drängeunderhåll, betalar avskedsavgiften, befrias för ålders 
och bräcklighets skull för kronoskatterna.» 

4° Kristianstad landskansli: Alun- och krutbrukens brev: 1742 4/12. 
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pengarna samt företa oriktiga uppvägningar. 41 Leveransmötena hölls 
ofta vid krutbruket. 

Salpetersjudarna i Skåne, särskilt Kristianstad län tillhörde på 
1740-talet i allmänhet den skånska staten d. v. s. arbetade inom det 
skånska inspektionsområdet Skåne, Halland och Blekinge.42 Ett 
mindre antal av de sjudare som hade sina hemorter i Kristianstad län 
tillhörde emellertid Kalmar läns inspektionsområde och arbetade i 
Småland. Man benämnde dem efter det område där de tjänstgjorde, 
sjudare av skånska staten och sjudare av småländska staten. 

Antalet salpetersjudare och deras hemorter kan avläsas i det be­
varade rullmaterialet.43 Det rör sig därvid omväxlande om vår- och 
höstmönstringsrullor. Rullorna meddelar dels sjudarens hemort och 
dels var han förrättat eller kommer att förrätta sjudningsarbetet.H 
Rullorna redovisar det manskap, som utförde salpetertillverkning 
inom ett visst inspektionsområde. De skånska rullorna omfattar åren 
1730-1745 samt fr. o. m. 1765 det manskap som arbetade i Skåne, 
Halland och Blekinge.40 Vidare finnes Kalmar-inspektionens rullor 
bevarade. 

Som jämförelse med det skånska och kalmaritiska materialet skulle 
det vara värdefullt med motsvarande siffror för övriga inspektions-

41 Krigskollegii arkiv: - - - Mönsterrullor 1740-57. Kalmar län och Öland 
maj 1742. Klagomål mot inspektoren Johan Ljung. 

42 Jfr ovan sid. 36. 
43 Inspektorerna ålades i 1707 års instruktion § 2 att upprätta mönstrings­

rullor, vilka tillsändes såväl krigskollegium som landshövdingen i länet. 
44 Mönstringrullorna finnas i krigsarkivet samt i landskontorens arkiv. Rullorna 

i KrA finnas blott för spridda år och från skilda delar av landet. Rullorna i 
Kristianstad och Kalmar län landskontor bildar en obruten serie från 1730-talet 
till århundradets slut. Krigskollegii arkiv: - - - Mönsterrullor, 1693-1728; 
1730-39; 1740-57. Kristianstad landskontor. Kalmar läns landskontor: Skrivelser 

från salpetersjuderistaten. 
45 Siffrorna i nedanstående beräkningar av sjudarnas antal omfattar alla icke 

vakanta nummer på rullorna. Har en sjudare vid mönstringen beviljats avsked, 
har han medräknats, eftersom han tjänstgjort under säsongen och först i fort­
sättningen var avskedad samt oftast presenterade en annan karl i sitt ställe. Vidare 
har ej kunnat tas hänsyn till, om en sjudare ej varit närvarande vid mönstringen, 
då den vanligaste orsaken till frånvaro var, att sjudaren ej hunnit fram till 
mönstringsplatsen på sin väg från sjudningsplatsen. Skulle sådana frånräknas 
bleve bilden skev när man önskar få fram, hur många personer som ägde laga 
försvar som salpetersjudare. 
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områden i Sverige, men rullorna är endast sporadiskt bevarade för 
dessa. Några strödda sifferuppgifter hämtade ur krigsarkivets mönst­
ringsrullor kan emellertid ställas mot de stora serierna. En samman­
ställning av det bevarade rullmaterialet redovisas i tabellbilaga 1. 
Tabellen visar, att under perioden 1701-1766 hade flera salpeter­
sjudare hemort i Kristianstad län än inom någon annan del av Skåne­
land. Årligen vandrade omkring trehundra man från länet ut till 
arbetsplatser spridda över Skåne, Halland, Blekinge och sydöstra 
Småland. Från Malmöhus och Hallands län kom endast en obetydlig 
del av salpetersjuderimanskapet. I Kalmar län och på Öland bodde 
under dessa år mellan 39 och 83 salpetersjudare. Om förhållandena 
i Kronobergs och Jönköpings län ger oss rullmaterialet ingen säker 
kunskap. År 1693 mönstrades emellertid i detta område 501 man 
vilka alla hade hemorter i de båda länen, huvudsakligen i Krono­
bergs län. Detta och flera andra källor antyder, att från Kronobergs 
län kom huvuddelen av det svenska salpetersjuderimanskapet.46 

Härifrån utkommenderades de sedan till arbeten över hela landet. 
- Strösiffrorna från övriga landsdelar ger antydningar om dessa 
orters andelar i salpetersjuderimanskapets rekrytering. 

III. 

Sammanställningen av det bevarade rullmaterialet ger vid handen, 
att i Skåneland intog Kristianstad län ända från 1700-talets första 
år en särställning som rekryteringsområde av salpetersjuderiman­
skapet. Innan detta förhållande närmare analyseras är det emellertid 
nödvändigt att göra en tillbakablick och klarlägga salpetersjuderiets 
historia i Skåneland. 

Under den period i salpetersjuderiets historia som infaller före 
1700, hade, i det egentliga Sverige, Kronobergs län utgjort det domi­
nerande rekryteringsområdet av salpetersjudare, och näringsgrenen 
synes ha utvecklats till en småländsk specialitet.47 Sålunda uppmana­
des år 1654 generalinspektören över salpetersjuderiet av K. M:t att 
rekvirera manskap från Småland till de orter, där den lokala arbets­
kraften ej förslog.48 

46 Se nedan sid. 46. 
47 Jfr Barchaeus: a. a. II sid. 40 samt P. A. Gadd: a. a. sid. 41, § 37. 
48 Riksregistraturet 24 nov. 1654. 
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År 1693 mönstrades, enligt bevarade rullor, 501 salpetersjudare i 
Kronobergs och Jönköpings län, vilka kommenderades till följande 
delar av Sverige: 

Till Uppland och Gästrikland ....................... . 45 man 
» Södermanland, Västmanland och Närke ........... . 109 )) 

» Östergötland .................................. . 34 )) 

» Västergötland .................................. . 42 )) 

" Kalmar län och Öland ......................... . 74 )) 

" Blekinge ...................................... . 1 )) 

» Livland ....................................... . 6 )) 

» Jönköpings och Kronobergs län samt Gotland ..... . 187 » 40 

Det bevarade rullmaterialet från Kalmar län ger vid handen, att 
perioden 1705-66 var årligen mellan 65 och 85 salpetersjudare med 
hemorter i Kronobergs län kommenderade till Kalmar län och 
Öland. 50 Vidare meddelas i en rulla från 1727, att detta år var 33 
av salpetersjudarna i Västergötland från Kronobergs län. Motsva­
rande siffra år 1728 var 29 man. 51 Med stöd av dessa fakta kan man 
konstatera, att ännu 1693 var de flesta i Sverige verksamma salpeter­
sjudarna hemmahörande i Kronobergs län. För Skåne, Halland och 
Blekinge gäller emellertid detta icke, ty i Skåneland hade nämligen 
salpetersjuderiet utvecklats på annat sätt än i det övriga Sverige. 

Den skånska salpetertillverkningen grundades av Johan Gyllen­
stierna under hans korta generalguvernörstid 1679-80. I den för 
honom utfärdade instruktionen av den 7 dec. 1679 uppges det, att 
Gyllenstierna själv föreslagit, »att här i provincierne ett salpeter­
sjuderi och krutbruk måtte inrättas - -- -», och han beordrades 
nu att ta i tu med detta arbete. 52 Johan Gyllenstierna dröjde ej med 
att låta verkställa den kungliga ordern. Den 23 dec. 1679 utfärdade 
han för kronobefallningsmannen i Östra och Västra Göinge härader 

49 Krigskollegii arkiv: - - - Mönsterrullor 1693--1728. Av manskapet var 
217 verkmästare, 3 luttermästare samt 218 »gemene» dvs. meniga salpetersjudare. 
Jfr Lindbergs läsning i Assar M. Lindberg: a. a. sid. 107. 

5° Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten 1681-1766. 
51 Krigskollegii arkiv: - -- - Mönsterrullor 1693-1728. 
" 2 Weibull, Martin: Samlingar utg. för de skånska landskapens historiska och 

arkeologiska förening. I, Lund 1874, sid. 60: § 7. I instruktionens 8 § ålades 
Gyllenstierna att i sitt generalguvernement inrätta ett faktori, varvid åsyftades 
det gevärsfaktori som K. M :t den 15 nov. 1679 hade ålagt Gyllenstierna att inrätta. 
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Johan Ancker en fullmakt att inleda förhandlingar med bönderna i 
fögderiet om ett åtagande från deras sida att tillverka salpeter. 5 3-

I fullmakten förklarades det, att allmogen tidigare tillfogats stor 
olägenhet, » i det att de förordnade salpetersjudare ( dvs kronans 
salpetersjudare) efter deras egen vilja och frihet hava besvärat bon­
den med salpetersjudandet i dess hus - - -». Nu kunde emellertid 
denna olägenhet undanröjas genom att bönderna erbjödes att själva 
tillverka salpetern. Därvid skulle varje hemman åläggas att årligen 
leverera 1 lispund salpeter till kronan mot 2 dal. silvermynts be­
talning, vilken summa lämpligen kunde avkortas deras kronoutlagor. 

Johan Ancker ålades vidare att inom sitt fögderi uppta förhand­
lingar med var socken för sig och att med varje socken upprätta ett 
skriftligt kontrakt om tillverkning av salpeter. Gyllenstierna inskärpte 
vidare vikten av att Ancker ginge fram med lämpor bland bönderna 
framhållande för dem att salpeterverket vore kungens högsta vilja, 
»och huru som det länder till allmogens eget gagn och nytta.» 

Utfärdandet av Johan Anckers fullmakt var emellertid ej Johan 
Gyllenstiernas tidigaste åtgärd i detta ärende. Av följebrevet till full­
makten framgår, att han redan innan den 23 dec. 1679 varit i kontakt 
med Ancker såväl om salpetertillverkningen som om anläggande av 
krutkvarnar. - Redan den 17 dec. 1679 hade han tillskrivit borg­
mästaren i Hälsingborg Bengt Pihlcrona och uppmanat denne att 
inleda förhandlingar med allmogen i Bjäre, Norra och Södra Åsbo, 
Luggude samt Onsjö härader för att förmå dem skriva kontrakt 
om salpetertillverkning. 54 - Den 7 jan. 1680 beordrade Gyllenstierna 
landshövdingen i Kristianstad Georg Henrik Liibecker att befordra 
salpetersjuderiets inrättande i sitt hövdingedöme. 55 Gyllenstierna me­
nade sig redan ha förmärkt, att allmogen på sina håll icke ställde 
sig avvisande till sådana förslag. Men det hade visat sig att »de på 
somblige orter» önskade »få någre salpetersjudare som i förstone 
lära dem det hantverket, vilka jag ock ifrån Småland vill för­
skriva, - - -. » Gyllenstierna ställde alltså i utsikt att anskaffa 
instruktörer för skånska allmogen bland kronosjudarna i Småland. 

53 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1679 23/12. 
54 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1679. 
55 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1680. Ang. Liibecker: Se E!genstierna a. a. 

V sid. 90, tab. 3. 
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Det förslag till inrättande av ett salpetersjuderi i Skåne, Halland 
och Blekinge som Johan Gyllenstierna i slutet av 1679 framlade för 
sina underbetjänte innebar något helt nytt i förhållande till det 
övriga Sverige, där salpetertillverkningen uteslutande bedrevs av 
kronans salpetersjudare och utan böndernas medverkan eller sam­
tycke. 

Johan Gyllenstiernas ansträngningar kröntes snart med framgång. 
Redan den 16 jan. 1680 hade Johan Ancker meddelat, »att han har 
gott hopp att det (dvs. salpetersjuderiet) bör vinna sin fort­
gång - - -» och i sitt svar komplimenterade Gyllenstierna honom 
»för den flit befallm i detta mål använt och har orsak att berömma 
hans åhuga till detta verks befordran - - -. » 56 Slutligen kan man 
konstatera, att allmogen i de båda Göingehäraderna accepterade er­
bjudandet om att själva åta sig salpetertillverkningen, samt att de 
före den 25 jan. 1680 hade ingått skriftliga kontrakt om detta med 
sin befallningsman Johan Ancker. Detta framgår nämligen av fyra 
brevkoncept utfärdade i generalguvernementet den 25 resp. 31 jan. 
1680. 57 Vid samma tid d. v. s. före den 31 jan. 1680 hade Pihlcrona 
upprättat kontrakt om salpetertillverkning med allmogen i Luggude 
härad och kronobefallningsmännen i Norra Åsbo och Bjäre härader 
uppmanades av generalguvernören att påskynda sina ansträngningar 
i detta avseende. 58 I Villands och Gärds härader var Jacob Ulff 
kronobefallningsman. På vintertinget i Gärds härad den 1 febr. 1680 
lät han å generalguvernörens vägnar anmoda allmogen att »beflita 
sig om att koka salpeter och leverera i deras utlagor». Troligen har 

56 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1680. 
57 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1680. Till Pihlcrona den 25 jan. 1680. -

Till befallningsman Nils Olsson, till d:o Lars Larsson och till borgmästaren och 
kommissarien Pihlcrona den 31 jan. 1680. - I breven uppmanas dessa betjänte 
att stimulera allmogen till upprättande av sådana kontrakt om salpetertillverkning 
som befallningsmannen Johan Ancker lyckats upprätta med allmogen i de båda 
Göingehäraderna. Jfr Barchaeus a. a. II sid. 55: Enligt denne skulle Göingebön­
derna ha upprättat ett kontrakt den 28 jan. 1681. Någon källhänvisning finnes 
icke, men man vågar anta att uppgiften härstammar från riksregistraturet den 
19 dec. 1683, som uppger att detta kontrakt skulle ha slutits den 28 jan. 1681. 
Vidare synes Barchaeus vilja förlägga kronobefallningsmannen Jacob Ulffs verk­
samhet till Göinge. Denne var emellertid befallningsman i Villands och Gärds 
härader. Jfr Gärds resp. Villands härads domböcker 1679-82. 

58 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1680: 31/1. 
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en liknande aktion skett i Villands härad, men 1680 års dombok är 
ej bevarad för detta härad. 50 

Viktigast av de vunna resultaten var att de båda Göingehäraderna, 
som ägde naturliga förutsättningar för salpetertillverkning tack vare 
sin rikliga tillgång på skog, hade skrivit kontrakt om tillverkning 
av salpeter, och här skall också visas att dessa båda härader kom att 
dominera salpetertillverkningen i Skåne redan från början. 60 

Beträffande generalguvernörens löfte att för de socknars räkning 
som ej kände till hur man tillverkade salpeter anskaffa salpeter­
sjudare från Småland kan konstateras, att den 18 jan. 1680 tillskrev 
Gyllenstierna salpetersjuderiinspektoren Flint och meddelade, att han 
behövde 200 salpetersjudare och ville veta, hur många han kunde 
erhålla. Av ett senare brev framgår, att man kom överens om, att 
150 man skulle nedsändas, varav 10 man redan i febr. 1680 skulle 
bege sig till Skåne. 61 

Sammanfattningsvis kan konstateras att Johan Gyllenstierna under 
sin korta generalguvernörstid - han avled den 10 juni 1680 - hann 
fullfölja sina intentioner beträffande salpetertillverkningen i Skåne 
och därvid organiserade denna tillverkning på ett sätt, som markant 
skiljer sig från salpetersjuderiets organisation i det övriga Sverige. 
Johan Gyllenstiernas ansträngningar härvidlag går helt i linje med 
hans välkända intensiva bemödanden att under sin tid som general­
guvernör upprusta generalguvernementets och speciellt Skånes för-

59 Gärds häradsrätts arkiv: Dombok 1678--1680, fol. 60. 
60 Se nedan sid. 56. Bristande tillgång på bränsle togs som skäl för bestämt 

avböjande att deltaga i salpetertillverkningen i en supplik som allmogen i Oxie 
och Skytts härader ingav. Se: Kristianstads läns landskontor: Handlingar rörande 
salpetersjuderier 1651-1689'. Odaterad. 

61 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1680: 18 jan. till inspektoren över salpeter­
sjuderierna. - 10 febr. 1680 till salpetersjuderiinspektoren Flint. - Alf Åberg 
antyder, att det redan på 1670-talet förekom av staten avlönade salpetersjudare 
i Göingehäraderna: ,,Också kulor och krut tillverkades inom länet (= Krist. län). 
I skogsbygdens socknar funnos talrika salpetersjudare, som voro avlönade av 
staten och som huvudsakligen ägnade sig åt kruttillverkningen.,, Åberg anger ej 
någon källa som stöd för sitt påstående, och det här framlagda materialet ger 
tydligt vid handen, att uppgiften om förekomst av kronosjudare i dessa trakter 
på 1670-talet är oriktig. Huruvida det har bedrivits en hemslöjdsbetonad salpeter­
tillverkning i länet innan Gyllenstierna och Ascheberg införde salpetersjuderiet 
där nere framgår ej av det genomgångna källmaterialet men förefaller ej osanno­
likt. Se Åberg, Alf: Snapphanarna, Sthm 1951, sid. 44. 

4 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 
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svar. 62 Gyllenstiernas ansträngningar att anlägga ett krutbruk synes 
däremot ej ha resulterat i annat än inledande underhandlingar med 
Johan Ancker. 63 

För Rutger von Ascheberg, Johan Gyllenstiernas efterträdare på 
generalguvernörsposten, utfärdade K. M:t en instruktion daterad den 
4 sept. 1680. 64 Denna instruktion, liksom den för Johan Gyllenstierna, 
beordrade generalguvernören att organisera salpetertillverkningen i 
Skåneland och att anlägga ett krutbruk där. Lämplig plats för krut­
brukets anlågga11de borde utses och en perso11 a11skaffas, » som mot 
en viss kontrakt och arrendesumma samma bruk vill driva». Under 
hänvisning till Johan Gyllenstiernas åtgärder för att få igång salpeter­
tillverkningen lämnade kungen åt Ascheberg att fullfölja dessa åt­
gärder samt utlovade att beordra småländska salpetersjudare till 
Skåne som instruktörer allt i enlighet med Gyllenstiernas tidigare 
åtgärder. 60 

Även för Ascheberg blev Johan Ancker, den tyskspråkige befall­
ningsmannen i Göingefögderiet, den främste medhjälparen vid ar­
betet med salpetersjuderiet och krutbruket. 66 Våren 1681 var Ancker 
inkopplad på såväl arbetet med salpetertillverkningen som anläggan­
det av ett krutbruk. I april detta år begärde han entledigande från 
den pågående »inquisition» i de båda häraderna för att desto mera 
kunna ägna sig »zu fortsetzung des Salpeterwesens und beischaffung 
der restierenden Materialien beim Pulferwerk ---».67 Denna 

62 Grundandet av flottstationen Karlskrona blev ett varaktigt resultat av dessa 
ansträngningar. Se Jerker Rosen: Johan Gyllenstiernas program för 1680 års riks­
dag. Scandia 1944: sid. 150 ff. samt Clemensson, Gustaf: Flottans förläggning till 

Karlskrona. Upps. 1938, sid. 90 ff. 
63 Se ovan sid. 46. I sept. 1680 beordrade K. M :t generalguvernören att försända 

den i guvernementet tillverkade salpetern till Åkers krutbruk i Åkers sn Ås hd i 
Södermanland. Se: Skånska gen.guv:s arkiv: Kungl. ]\fajts brev 1680: 24/9. 

64 Weibull, Martin: a. a. I, sid. 69 f.: § 22. 
65 Alf Aberg hävdar oriktigt, att alla ansträngningar att införa salpetersjuderi 

och anlägga ett krutbruk i Skåne övergavs med Aschebergs övertagande av gene­
ralguvernörsposten. Alf Åberg: Rntger von Ascheberg, Lund 1950: sid. 133. 

66 Johan Ancker var född i Pommern, kom 1675 till Sverige och blev befall­
ningsman över Östra och Västra Göinge härader. Se Elgenstierna a. a. I, sid. 120. 

67 Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från magistrater och befallningsmän 
1681. Brev från Johan Ancker 1681: 23/4. - ))Inquisitionen» var en inventering av 
allmogens och hemmanens tillstånd i Skåne efter det nyss avslutade kriget med 
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anhållan beviljades också av Ascheberg. 68 Tydligen hade arbetet på 
det blivande krutbruket i Torsebro nu igångsatts. 6 " I slutet av mars 
1681 kallade Ascheberg till sig den blivande direktören för krut­
bruket artillerikaptenen Christen Rossow, vilken vid denna tid var 
sysselsatt med arbete vid fästningen i Kristianstad, för att tillsam­
mans med honom planera brukets anläggande.70 Ännu i maj 1681 
avvaktade Rossow att vårbruket skulle vara över för att därefter 
med Johan Anckers och Jacob Ulffs hjälp få fram byggnadsmate­
rialet till anläggningen i Torsebro. Han förhandlade då också om 
anskaffande av timmermän för arbetets utförande. I juni 1681 be­
gärde Ascheberg att arbetena i Torsebro skulle vara igångsatta senast 
i slutet av månaden då kungen vid den tidpunkten personligen skulle 
besöka platsen. I dec. 1681 hade arbetet fortskridit så långt, att en 
stengärdesgård höll på att byggas runt anläggningen och de första 
salpeter- och svavelleveranserna var att vänta. 71 Slutligen kan man 
konstatera, att den 1 juni 1682, var arbetena vid krutbruket så långt 
framskridna, att man kunde ta den första krutkvarnen i bruk och 
därmed starta tillverkningen av krut i Torsebro. 72 

Salpetertillverkningen i Skåne kom igång på allvar sommaren 
1681. För att instruera allmogen i de områden där man ej kände till 

danskarna. Jfr D:o arkiv: Skrivelser från kronobefallningsmanncn Olof Bong 
1681: 25/4. 

68 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1681: 30/4. 
69 Torsebro i Färlövs socken i Ö. Göinge härad strax norr om Helgeåns utlopp 

i Aralövssjön. Jfr Pehr Johnsson: Ett gammalt bruk och dess historia. Några an­
teckningar om Torsebro. Önnestads elevförbunds årsbok 192'8, sid. 75 ff. JJet med 
göingebönderna år 1680 ingångna kontraktet om tillverkning av salpeter och de 
lovande utsikterna att i fortsättningen åstadkomma en livlig tillverkning av sal­
peter i dessa trakter torde ha varit avgörande vid valet av plats för krutbrukets 
anläggande. Jfr ovan sid. 48. 

70 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1681: 25/3. Till kapten Rossow. »Såsom 
Kungl. Maj :ts nådigaste vilje är ett krutbruk här neder skall uppsättas, och för­
denskull hr kaptenen sig hit neder begiva skall, på det jag om samma verk med 
honom får överlägga - - -. » - Rossow var direktör för krutbruket från dess 
start 1682 till sin död 1686. Se: Pehr Johnson: a. a. sid. 79. 

71 Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från ämbetsmän och enskilda. R-vV. 
1681. Från kapten Rossow 1681: 10/5, 16/5, 27/5; D:o arkiv: Koncept 1681 8/6,. 

12/10, 1/12. 
72 Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande Torsebro krutbrnk 1681-

1692. ,,Kruträkning pro Ao 1681 - - -.» 
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salpetertillverkningen, rekvirerade generalguvernören i mars 1681 
tvåhundra salpeterverkmästare från Småland, och man kan konsta­
tera, att i juni 1681 var 21 smålänningar i färd med att instruera 
allmogen i Norra Åsbo härad. 73 I slutet av 1681 synes Johan Ancker 
ha utnämnts till inspektor över salpetersjuderiet i Skåne, och däri­
genom fick han bl. a. ta hand om de småländska salpetersjudarna 
där nere, om vilka han också vid denna tid korresponderade med 
generalguvernören. Resultatet av ansträngningarna blev att 1681 till-
verkades över 1531 lispund salpeter inom Johan ~A,l..nckers inspcktions­
område.74 

Huvudparten av 1681 års salpetertillverkning skedde inom Östra 
och Västra Göinge samt Villands härader, där Johan Ancker och 
Jacob Ulff var befallningsmän, något som föranledde kungen att i 
febr. 1682 meddela generalguvernören Ascheberg, att han önskade, 
att samtliga befallningsmän i generalguvernementet skulle göra » så­
som inspektoren och befallningsmannen Johan Ancker och befall­
ningsmannen Jacob Ulff gjort - - -» d. v. s. upprätta kontrakt 
med allmogen om salpeterleverans för att därefter kunna uppvisa 
samma goda tillverkningsresultat som de två nämnda områdena. 73 

För att ytterligare stimulera salpetersjuderiet i allmänhet och det 
skånska salpetersjuderiet i synnerhet utfärdade Karl XI den 8 mars 
1682 ett särskilt reglemente för salpetersjuderiet. 7 G » Var bonde som 
själv vill och kan sjuda - ·- -» erbjöds flerfaldiga förmåner. Han 
befriades från besök av kronans salpetersjudare och alla de olägen-

n Skånska gen.gnv:s arkiv: Koncept 1681: 25/3; - Kristianstad läns lands­
kontor: Handlingar rörande salpetersjuderier 16M-W8•9·: Specifikation över små­
Hlndska salpetersjudare i N. Åsbo härad dat. 8 juni 1681. 

74 Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1681: 2/11. - Elgenstierna a. a. I, sid. 120 
uppger, att Ancker blev inspektor över salpetersjuderiet först i febr. 1682, men i 
ett brev till guvernören Mörner den 2/11 1681 talar Ascheberg om »inspektoren 
över salpetersjuderiet här neder Johan Ancker - - -». Kristianstad läns lands­
kontor: Handlingar rörande Torsebro krutbruk 1681-92. 

75 Skånska gen.guv:s arkiv: Kungl. Maj:ts brev 1682: 25/2. 
76 Skånska gen.guv:s arkiv: Kungl. Maj:ts brev 1682: 8/3: »Så på det så väl all­

mogen som andra inbyggare där i Skåne och Halland, måge veta på vad sätt 
Kungl Maj :t allernådigst vill det samma tillverkning skall uti dessa länder till 
inbyggarnas c o 111 mod it e t och nytta fortsättas. Ty hava Kungl Maj :t detta till 
ett reglement för samtelige landsens inbyggare av allmogen såväl som salpeter­
sjudare velat författa och publicera - - -. >> 
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heter det plägade medföra, han skulle själv få behålla förtjänsten 
av den utvunna produkten och kronan förklarade sig villig att, där 
så behövdes, släppa till bränslet ur sina kronoskogar eller torvmossar. 
För att få ordning och reda i leveranserna överläts det år kronans 
befallningsmän att ansvara för att varje gård levererade sin andel. 77 

Samtliga dessa bestämmelser gällde tydligen sådana områden där 
bönderna ingått avtal om att själva stå för tillverkningen av salpeter. 
För andra områden stadgades att om det fanns några insockne 
salpetersjudare i en socken, skulle socknen förskonas för främmande 
salpetersjudares besök blott varje hemman fullgjorde sin leverans. 

» De socknar som ingen vetskap om salpetersjudandet hava, skola 
efter anmodan och socknarnas storlek bekomma en eller flera 
salpetersjudare och verkmästare - - -». Dessa skulle biträdas av 
tre arbetskarlar från socknen, vilka samtidigt skulle lära sig han­
teringen i fråga och slutligen underkastas ett prov. Då general­
guvernören publicerade reglementet, tolkade han detta så, att de 
socknar som icke kände till salpetertillverkningen skulle »utur 
Sverige» erhålla de salpetersjudare, de kunde behöva, »vilka all­
mogen skola troligen undervisa och lära, på det var och en socken 
eller distrikt må hava sina egne salpetersjudare - - -». Meningen 
var tydligen, att där bönderna själva ej åtog sig att tillverka salpeter 
söka få fram sockensjudare anställda av bönderna. I övriga delar 
av landet, Skåne, Halland och Blekinge undantagna, var salpeter­
sjuderimanskapet i kronans tjänst och arbetade med medförda red­
skap oberoende av bönderna - jordägarna. Utmärkande för dessa 
kronosjudare var, att de var vandringsarbetare med arbetsplatser 
långt från hemsocknen. Sockensjudarna däremot arbetade i sina 
respektive hemorter.78 Bestämmelserna i 1682 års reglemente kom­
pletterades genom en Kungl. resolution den 19 dec. 1683 varigenom 
de skånska socknarna roterades med hänsyn till salpetertillverk­
ningen. Varje socken skulle delas i fyra rotar, varav blott en skulle 

77 I en av generalguvernören utfärdad tolkning av reglementet förklarades det, 
alt »- - - såväl adelns insockne som utsockne, krono som skatte, utav var hel, 
halv och fjärdedels gård - - -» årligen skulle tillverka 1 lispund salpeter; Se: 
Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier 1651-1689. 

78 Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier 1651-
1689. 
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vara leveransskyldig per år. På så sätt skulle gårdarnas salpeterjord 
endast bearbetas vart fjärde år.79 Kungen fastslog i resolutionen 
ännu en gång betydelsen av att sådana kontrakt ingicks mellan all­
mogen och myndigheterna som skett i de båda Göingehäraderna. 80 

Samma dag som resolutionen utfärdades tillsände K. M:t dessutom 
den skånske generalguvernören tvenne brev vari missnöje uttrycktes 
över, att »befallningsmännerne i Skåne intet använda alla lika flit 
till att driva och fortsätta salpeterverket - - -» och ålade Asche­
berg att tillhålla dessa betjänte, »att de äntligen så laga, att det 
kvantum som uti varderas befallning levereras bör oförsummat må 
verkställas - - -». 81 Orsaken till kungens missnöje torde ha varit 
en skrivelse från Johan Ancker, vari denne specificerat hur mycket 
av 1681 och 1682 års salpeterleveranser, som kommit från de olika 
befallningarna inom hans inspektionsområde, och varav det fram­
gick, att all den salpeter som tillverkades i Skåne år 1681 kom från 
Anckers och Ulffs fögderier. Däremot hade år 1682 åtta fögderier 
deltagit i tillverkningen även om de förstnämnda områdena även 
detta år klart dominerade bilden. 82 Genom 1683 års resolution ålades 
man nu också att ta hänsyn till, att slättbygdens gårdar på grund 
av bränslebrist hade svårare att framställa salpeter än skogsbygds­
gårdarna, och de beviljades vissa lättnader i leveransskyldigheten. 
I detta sammanhang kan också konstateras, att från och med år 
1685 hade de egentliga slättbygdsområdena i Skåne helt befriats 
från skyldigheten att tillverka salpeter. Man insåg tydligen även på 
högsta ort, att tillgång på bränsle var ett ofrånkomligt villkor för 
salpetertillverkningens bedrivande, något som allmogen i Skytts och 
Oxic härader redan från början hade hävdat. 83 Slulligen reglerade 

79 Riksregislraturet 1683: 19/12, fol. 68!. 
80 Resolutionen påstår oriktigt, att kontraktet mellan Aneker och Göingeborna 

skulle slutits den 28 jan. 1681. Jfr ovan sid. 48 där det kunnat fastslås, att kon­

traktet upprättats i jan. 1680. 
81 Skånska gen.guv:s arkiv: Kungl. Maj:ts brev 1683: 19/12. 
82 De av Ancker till K. M :t insända specifikationerna är i original bilagda 

K. M:ts brev lill generalguvernören den 19 dec. 1683. 
83 .Jfr ovan sid. 49, not 60. - De härader som år 1685 befriats från leverans­

skyldighet var: Vemmenhögs, Ljunits, Oxie, Skytts, Onsjö, Harjagers, Rönnebergs, 
Bjäre, Ingelstad, Järrestad, Torna samt Bara härader. Se: Kristiandstad läns lands­
kontor: Handlingar rörande salpetersjuderier 1651-89. 
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1683 års resolution de småländska sjudarnas verksamhet i general­
guvernementet och ställde dem under inspektoren Anckers befäl. 84 

Det konkreta resultatet av salpelertillverkningens införande i 
Skåne kan studeras i Torsebro krutbruks räkenskaper. Till detta 
krutbruk levererades nämligen all i inspektionsområdet tillverkad 
salpeter. Resultatet av en sammanställning av räkenskapsmaterialet 
för åren 1681-1699 framgår av tabellbilaga 2. Vad först den totala 
produktionen av salpeter i Skåne, Halland och Blekinge beträffar 
nåddes redan under första året, 1681, över 38 % av 1699 års till­
verkningsresultat, och redan 1686, d. v. s. under femte tillverknings­
året, uppnåddes den högsta tillverkningssiffran under 1600-talet 
nämligen drygt 5368 lispund, varefter produktionen under 1690-talet 
ganska konstant höll sig omkring 4000 lispund per år. 

Om det goda resultatet av salpetersjuderiet i Skåne vittnar även 
Rutger v. Aschebergs ämbetsberättelse 1693, vari han inför kungen 
bl. a. hävdade, att tillverkningen vid krutbruket ej blott hade täckt 
fästningarnas och flottans behov, utan att det blivit ett överskott av 
krut, som, om kungen så skulle önska, kunde exporteras »till främ­
mande potentater». Tidigare hade man tvingats att importera krut. ss 

Tabell 1 utvisar de båda Göingehäradernas relativa andel i salpeter­
produktionen i förhållande till övriga delar av inspektionsområdet. 

De båda Göingehäraderna dominerar bilden under hela perioden. 
Första året, 1681, då endast ett fåtal härader deltog i tillverkningen 
svarade Göingehäraderna för 58,3 % av densamma. Under perioden 
1686-99 levererade Göingehäraderna i medeltal 45 % av all sal­
peter inom det skånska inspektionsområdet. Ar 1695 nåddes en topp, 
då 51 % av produktionen kom från detta område. - Återstoden av 
det nordskånska skogsområdet bestående av Villands, Gärds, Frosta 
samt Norra och Södra Åsbo härader tillverkade under åren 1686-99 
i medeltal 23, 7 % av den skånska salpetern. De övriga häraderna i 
Skåne - huvudsakligen slättbygd - tillverkade endast 13,6 % av 
salpetern. Halland intog trots sin jämförelsevis rikliga tillgång på 

84 Ännu 1684 tycks man i Anckers inspektionsområde ha haft behov av ett 
par hundra småländska salpetersjudare som biträden vid allmogens salpeter­
kokning. Se: Skånska gen.guv:s arkiv: Koncept 1684: 31/1. 

85 Rosen, Jerker: Rutger v. Aschebergs ämbetsberättelse 1693, Scandia 1946, 

sid. 44: § 17. 
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Tabell 1. 

Göingehäradernas procentuella andel i salpeterproduktionen i förhållande till 
övriga delar av Anckers inspektionsområde: Skåne, Halland och 

Blekinge 1681-1699. 

Ö. och V. Vill. Gärd. Övr. hdr i 
Göinge hdr Frosta, N, Skåne Halland Blekinge 

% 
S Asbo hdr 

% % % 
% 

1681 58,3 15,4 I 
I 

- - ')l:' ') 
~u,0 

1682 38,8 54,9 6,3 -

1686 36,0 26,6 16,8 8,1 12,5 

1688 38,6 27,2 17,6 8,1 8,5 

1690 48,9 22,8 8,1 8,9 11,3 

1692 49,6 22,3 11,5 6,3 10,3 

1695 51,0 20,8 12,2 5,1 10,9 

1699 45,9 22,3 15,0 6,7 
I 

10,1 

Medeltal 

I 
45,0 

I 
23,6 

I 
13,6 

I 
7,2 

I 
10,6 1686-99 

skog en undanskymd plats med i medeltal 7,2 % av produktionen 
och Blekinge, slutligen, åstadkom i medeltal 10,6 % . 

Det här framlagda siffermaterialet ger med all önskvärd tydlighet 
vid handen, att den vid slutet av 1600-talet uppblomstrande salpeter­
sjudningen i de erövrade landskapen koncentrerade sig till Östra 
och Västra Göinge härader i Nordskåne. Samtidigt står det också 
klart, att tillgången på skog icke varit den enda verkande orsaken 
till detta förhållande, då de övriga skogrika områdena i Nordskåne 
liksom det delvis skogrika Halland kom långt efter Göingehäraderna 
som salpeterproducenter. - Göingehäradernas dominerande ställning 
har betingats av ytterligare två faktorer vid sidan av skogsrikedomen. 
För det första påverkades utvecklingen av det faktum, att central­
gestalten i det skånska salpetersjuderiets tillkomsthistoria salpeter­
sjuderi-inspektoren Johan Ancker, sedermera adlad Anckarstråhle, 
hade sin långvariga verksamhet förlagd till dessa båda härader, där 
han först var kronobefallningsman och sedan blev häradshövding 
och med vars allmoge han redan i jan. 1680 tecknade kontrakt om 
salpetertillverkning. Ancker avled i Önnestad socken på gränsen 
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mellan Östra och Västra Göinge härad år 1707 efter att tidigare ha 
varit bosatt i Farstorps resp. Gryts socknar i Göinge. 8 c 

För det andra stimulerade närvaron av det sedan 1682 fungerande 
krutbruket i Torsebro i hög grad intresset för salpetertillverkning i 
Göingehäraderna, då därigenom goda avsättningsmöjligheter skapa­
des inom bekvämt räckhåll för de salpeterproducerande göingebön­
derna. Bruket låg i Färlövs socken i Östra Göinge härad och kunde 
lätt nås av göingeborna. Dessa tre faktorer har sålunda samverkat 
till att salpetersjuderiet under senare delen av 1600-talet utvecklades 
till en livskraftig och tillsynes betydelsefull näringsgren för allmogen 
i Göingebygden, och till att de båda Göingehäraderna helt kom att 
dominera salpetertillverkningen: den rikliga tillgången på bränsle, 
Johan Anckers verksamhet i området samt närvaron av krutbruket 
i Torsebro. 

Vi har kunnat konstatera, att de båda Göingehäraderna domi­
nerade den skånska salpetertillverkningen vid slutet av 1600-talet. 
Det är emellertid möjligt att inom detta område avgränsa salpeter­
tillverkningens kärnområde. Man är därvid hänvisad till uppgifter 
rörande de enskilda socknarnas tillverkning. Sådana uppgifter har 
påträffats för år 1689 och 1699. Uppgifterna för 1689 är dock mindre 
representativa för perioden 1686-1699, då detta års tillverkning var 
exceptionellt liten. Siffrorna för detta år bör betraktas som genom­
gående för låga i förhållande till medeltalet för perioden. Däremot 
är 1699 års produktionsresultat representativt för tidsavsnittet. 87 I 
tabell 2 har medeltalen för socknarnas årstillverkning sammanställts. 

Tabell 2 visar, att socknarna i Ö. Göinge härad hade de högsta 
produktionsresultaten såväl 1689 som 1699. Därefter kom V. Göinge 
och Villands härader. Härvid bör erinras om att 1699 års siffror är 
mest representativa för perioden. Socknarna i Ö. Göinge torde så­
lunda ha producerat i medeltal omkring 60 lispund salpeter per år 
under tiden 1686-99 under det att motsvarande siffra för V. Göinge 
härad stannar vid 45 lispund. 

De högstproducerande socknarna kan sammanföras till ett sam­
manhängande område demonstrerat i tabell 3. 

Dessa socknar bildade sålunda ett sammanhängande område vid 

86 Ang. Johan Ancker se: Elgenstierna: a. a. I, sid. 120. 
87 Se anm. vid tabell 2 samt tabellbilaga 2 sid. 84. 
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Tabell 2. 

Tillverkad salpeter per år och socken (medeltal) i Skåne, 
Halland och Blekinge 1689 och 1699. 

Ö. Göinge V. Göinge Villands Gärds Övriga Hallands 
hds sock- hds sock- hds sock- hds sock- socknar socknar 

nar nar nar nar i Skåne 
:VIedeltal Medeltal Medeltal Medeltal :Vledeltal Medeltal 

Lisp I m Lisp / m Lisp I m Lisp /m Lisp lm Lisp lm 
38 2 30 4 24 4 14 8 7 14 4 16 

60 8 45 5 27 2 15 9 4 16 4 4 

Blekinge 
socknar 

Medeltal 

Lisp 
I 
m 

11 2 

17 12 

.Anm. * Källa: Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjnde­
rier. Specifikation över socknarnas deltagande i leveransen av salpeter 
undertecknad av Anckarstrålc. Ar 1689 leverans exceptionellt liten. Totalt 
endast 3108 lisp,. 
Östra Göinges andel: 496 lisp. Västra Göinges andel: 695 lisp. 

** Källa: Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande Torsebro krut­
bruk. 1699 års specificerade salpeterräkning. 

Tabell 3. 

Socknar i Ostrn och Västrn Göinge härnder med den största 
salpetertil/uerkningen 1689 och 1699. Källor se tab. 2. 

(ÖG = Östra Göinge, VG = Västra Göinge, Lisp = lispund, m = mark) 

I 
1689 I 

1699 

I Lisp I m I Lisp I m 

Osby, ÖG 80 - 97 10 

Glimåkra, ÖG 90 - 95 17 

Hästveda, ÖG 40 - 48 15 

Hjärsås, ÖG 30 - 50 17 

Knislinge, ÖG 40 - 61 6 

Färlöv, ÖG 40 - 89 10 

Stoby, VG 55 -
I 

89 -

gränsen mellan de båda Göingehäraderna avgränsat av Osby i norr, 
Färlöv i söder och Stoby i väster. De högsta produktionssifforna 
nåddes av Osby och Glimåkra socknar med 97 resp. 95 lispund. 

* * 
* 
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Vi skall nu belysa förhållandena i Skåne vid sekelskiftet 1700. 
I okt. 1700 hade krigskollegium tillfrågat Anckarstråle, » huru många 
verkmästare och salpetersjuderidrängar under skånska salpetersjude­
riet äro, som K. M:t verkelig tjänst göra---». Över detta man­
skap skulle han göra upp en rulla. 88 Anckarstråle skulle därvid bl. a. 
ha svarat, »att själva lantmannen förrättar salpetertillverkningen, 
och verkmästarne med de som bredevid dem äro, göra åter lant­
mannens arbete - - __ ,,. Härav drog krigskollegium den slutsatsen, 
att »på det sättet lantmannen mycket eftersätter och förhindrar sitt 
gårdsbruk, och att verkmästarne och salpeterdrängarne intet annat 
äre än lantmannens tjänstehjon - - -», d. v. s. vad vi tidigare 
kallat sockensjudare. Kollegium betvivlade, att alla de som tecknats 
som salpetersjudare, och därmed åtnjöt dessas privilegier, verkligen 
var sjudare. 80 Den rulla Anckarstråle, som nu var överinspektor, 
uppgjort över 1700 års manskap omfattade 477 man, vilka »varit 
kommenderade salpetersjuderitillverkningen i Skåne, Halland och 
Blekinge att förrätta, och därföre förskoning vid roteringen åtnjutit, 
men att de övrige, som förstå konsten och det året som roteringen 
sker ej brukas, komma vid utskrivningen uti ingen annan konsi­
deration än det övriga allmogefolk, vilket giver den eftertanken, att 
inga ständige verkmästare eller drängar äre, utan beror allenast på 
överinspektoren att antaga och på rullan uppföra det ena året den, 
och det andra en annan - - _,,. Sjudarna synes ha mönstrats god­
tyckligt, och det är tveksamt, om det var kronosjudare eller socken­
sjudare, som uppsatts på rullan. Gränsen mellan dessa båda kate­
gorier har troligen varit flytande, och sockensjudarna har väl ofta 
varit identiska med böndernas tjänstefolk, något som ju också an­
tyddes i krigskollegii skrivelse. Krigskollegium ansåg, att 4 77 man 
var för mycket. A,rbetet ansågs kunna utföras av 400 man. 00 - De 
skånska bönderna var ansvariga för tillverkning och leverans av 
salpetern. Tillverkningen utfördes av deras egna sjudare. Den av 
krigskollegium kritiserade rullan från 1700 visar, att det vid denna 
lid var förenat med svårigheter att skilja mellan de olika kategorierna 

88 Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1700: 1/12. 
89 Jfr »De driingar i Skåne som med flit slå sig till salpetersjuderiet - - -, 

skola iiven som salpeterdriingarne i Sverige vara fria för utskrivning - - ->. 

§ 4 i resolution av den 19 dec. 1683. Se ovan sid. 53. 
00 Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1701: 13/3. 
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sjudare. Organisationen var ej så fast, som den blev senare. Antyd­
ningar om ett stort antal salpetersjudare i Skåne vid tiden för sekel­
skiftet och det stora nordiska krigets utbrott förekommer också på 
annat håll. Överinspektören Fadder Hollström säger i ett brev till 
KB i Kristianstad län år 1725, att innan kriget utbröt bestod salpeter­
sjuderistaten i Skåne, Halland och Blekinge av 500 man, »då till 
deras tillverkning efter förordningen 10 lispund på man, årligen blev· 
anordnat 15000 Dal. smt. Men under desse förflutne besvärlige ofreds­
åren, är verket avtaget både med manskapet såväl som tillverkningen, 
att det intet kunnat komma till den samma kvantitet - - -» _n 

Hollströms uttalande stämmer ganska väl med rullorna 1700 och 
1701. 

Det är tydligt, att läget vid denna tid varit mycket oklart, och 
krigskollegium förordnade också, att det skånska systemet skulle 
slopas, och »att salpetersjuderiverken där nere på lika sätt idkas 
och drives, som i Småland och eljest här uppe överallt prakti­
seras - - -», varöver guvernörens betänkande begärdes. Beträf­
fande rullan beordrade kollegium, att den skulle nedskäras till 400 
man varav 133 verkmästare och 267 drängar. Dessa skulle utföra 
ett arbete, till vilket anslagits 12 .000 Dal. smt årligen. 92 

Något nytt reglemente för skånska sjuderiet torde ej ha kommit 
till stånd, kanske inte minst därför, att krigskollegium vid denna 
tid fick andra problem att grubbla över. Barchaeus skriver, att den 
skånska inrättningen bibehöll sig ganska väl hela detta tidevarvet 
igenom, då man undantager de hinder därvid, som förorsakades av 
kriget. 93 Pehr Adrian Gadd menar däremot, att allmogens egen till­
verkning fick dödsstöten av krigskollegii ovan citerade yttrande av 

,den 13 mars 1701, och »alt denna för riket så lämpliga och mycket 
nyttiga salpetersjuderiinrättning icke blev allmän utan upphörde 
efter hand alldeles.,, 04 Då 1723 års förordning publicerades hade det 
skånska salpetersjuderiet inrättats på samma sätt som i det övriga 
Sverige, och kronans salpetersjudare besökte gårdarna oberoende av 

91 Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpelersjuderier - - --. 
Mönstringsrullor - - -. Brev till KB bilagt 1725 års mönstringsrulla. 

92 Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1701: 13/3. 
93 Barchaeus: a. a. II, sid. 58. 
94 P. A. Gadd: a. a., sid. 27 ff. 
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böndernas vilja. Den skånska allmogen kunde dock fortfarande efter 
behag medverka vid salpetertillverkningen och njuta förtjänst därav.95 

Sockensjudarna i Göingehäraderna övergick så småningom att bli 
kronosjudare, d. v. s. vandringsarbetare, som kom att sköta nästan 
hela salpetertillverkningen i Skåne, Halland och Blekinge och delar 
av södra Småland. Traditionen från Anckers tid torde vara förkla­
ringen till, att de skånska sjudarna blev så talrika och att de kom 
från ovannämnda trakter. 

IV. 

Vi skall nu återvända till det skånska salpetersjuderiet och salpeter­
sjudarna under 1700-talet. Tabellbilaga 1 visade, att de skånska 
salpetersjudarna under 1700-talet nästan uteslutande rekryterades 
från Kristianstad län. 06 Därvid medräknades såväl manskap som ar­
betare i Skåne, Halland och Blekinge, och som alltså tillhörde den 
skånska salpetersjuderistaten, som sådana vilka hade sina arbets­
platser i Kalmar län, och som sålunda tillhörde den småländska 
salpetersjuderistaten. Dessa vandringsarbetare från Kristianstad län 
vandrade under sommarmånaderna ut till arbetsplatser över hela 
Skåneland och i sydöstra Småland, för att på hösten återvända till 
hemorterna. 

De salpetersjudare som hade hemvist i Kristianstad län fördelade 
sig ej lika över hela området. I vissa delar av länet kan en markant 
koncentration av salpetersjudare konstateras. I tabellbilaga 3 har 
salpetersjuderimanskapet från länet fördelats efter sina hemorter 
inom länet, och som jämförelse har även manskapet från övriga 
områden inom Skåneland medtagits i tabellen. Vidare har de olika 
områdenas procentuella andel av salpetersjuderimanskapet inarbetats 
i tabellen. 

Tabellbilaga 3 ger vid handen, att under tidsperioden 1701-1766 
kom flertalet av de skånska salpeters judarna från Östra Göinge härad. 
Under tiden 1701-1766 hade i medeltal över 46 % av allt manskap 
i Skåneland sina hemorter i detta härad. Under 1740-talet rörde det 
sig om ett 150-tal man per år. Från Västra Göinge härad kom i 

95 Kungl. Förordning 16 okt. 1723 10: 3-8. Årstrycket. 
96 I medeltal kom under åren 1701-66 90 0/o av de skånska sjudarna från 

Kristianstad län. Jfr tabellbilaga 3. 
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medeltal 22 % av manskapet eller i medeltal 77 man. Vid sidan av 
dessa båda härader framträder Villands och Gärds härader med 
visserligen betydligt blygsan11nare rekryteringssiffror än de båda 
Göingehäraderna men dock med en åtskilligt större andel av rekry­
teringen än något av de återstående områdena i Skåneland, varifrån 
blott enstaka salpetersjudare kom.97 

Mot slutet av perioden minskade det totala antalet salpetersjudare 
med hemorter i Skåneland från omkring 360 man per år till minimi­
siffran 305 man år 1766. Denna nedgång berörde speciellt Västra 
Göinge härad samt Blekinge. Från Västra Göinge kom år 1766 
38 man mot omkring 7 0 man under 17 40- talet. Östra Göinge härad 
behöll emellertid oförändrat såväl sin reella som procentuella andel 
av salpetersjuderimanskapet under hela den undersökta tidsperioden. 
Västra Göinges relativa andel däremot sjönk under 1760-talet till 
omkring 12 % från att ha rört sig omkring 20 % under 17 40-talet. 
Villands härad ökade i stället sin andel något mot slutet av perioden. 98 

Mest markant minskade Blekinges andel av salpetersjuderimanskapet. 
Från omkring 10 % under 1740-talet gick dess andel under 1760-
talet ned till 4 % . 

Rekryteringen av salpetersjudare i Kristianstad län nådde sin höjd­
punkt under 17 40-talet. Redan 20 år senare kan den nedgång skönjas 
som så småningom ledde till att det skånska salpetersjuderiet under 
1800-talets förra hälft i stort sett synes ha upphört. 99 

Vid analys av källmaterialet kan även besiämmas från vilka delar 
av de båda Göingehäraderna salpetersjudarna kom. 

97 Under periodens slutskede, då en allmän tillbakagång kan skönjas förlorade 
V. Göinge härad terräng som rekryteringsområde till förmån för Villands härad. 
Från att under förra delen av 1700-talet ha hyst omkring 7 0/o av manskapet kom 
åren 1764 och 1766 omkring 16 0/o resp. 17 0/o av manskapet från Villands härad. 
1762 hade 60 man hemort i detta härad. Under förra delen av århundradet hade 
blott ett 20-tal man kommit därifrån. 

98 Jfr not 97. - Ökningen i Villands härad kan huvudsakligen lokaliseras 
till Oppmanna socken vid gränsen till Ö. Göinge och niira Torsebro krutbruk. 
I socknen bodde år 1762 23 salpetersjudare och år 1764 21 salpetersjudare. Se 
Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier: Mönstrings­
rullor 1722-1766. 

99 Kungl. Maj:ts befallningshavandes femårsberiittelser 1833-37. Kristianstad 
län 1834-3&. Sthm 1840, sid. 19. Enligt femårsberättelsen tillverkades i Kristian­
stad län år 1838 blott 456 lisp. salpeter. 



1701 

1722 

1725 

1732 

1740 

1742 

1744 

1762 

1764 

1766 

1 

SALPETERS JUDARNA I SKANE 1679-1762 

Tabell 4. 

Salpetersfudare i Östra och Västra Göinge härader fördelade på sina 
hemsocknar 1701-1766. 

(ÖG = Östra Göinge, VG = Västra Göinge) 

2 3 4 5 6 7 8 \j 10 11 12 13 

63 

---
14 

------------------------------
Osby Los- Glim- Örke- Häst- Hjärs- Knis- Bro- Sto- Vitt- Röke N. Övr. 

hult åkra ned veda ås !inge by by sjö Åkarp 24 
sock- Summa 
nar i 

ÖG ÖG ÖG ÖG ÖG ÖG ÖG ÖG VG VG VG VG omr. 

23 19 18 22 6 2 8 11 3 7 1 6 139 265 

91 16 28 22 9 5 7 14 6 15 8 12 67 300 

92 14 27 14 10 9 9 15 8 14 5 12 43 272 

79 3 21 10 6 7 8 21 11 15 12 11 53 257 

61 3 14 7 5 8 8 10 8 10 11 12 30 187 

62 31 13 4 5 7 7 8 6 13 12 10 41 219 

69 28 15 3 8 6 6 8 4 16 11 10 62 246 

76 27 41 6 4 13 5 16 5 8 8 9 41 259 

81 27 40 3 2 13 3 7 2 6 6 8 26 224 

74 25 33 3 2 10 1 3 2 6 6 7 24 196 

Medel-
tal 
1701- 71 19 25 9 6 8 6 11 6 11 8 10 52 
1766 

Källor: 1701: Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1701: 6/11. 
1722--32: Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetcr­
sjuderier, mönstringsrullor 1722-1766. 
1740: Krigskollegii arkiv: - - - mönstringsrullor 1740-1757. 
174,2-1766: Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderi­
staten samt Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpeter­
sjuderier, mönstringsrullor 1722--1766. 

I tabell 4 har de socknar i de båda häraderna från vilka flertalet 
göingesjudare kom sammanställts och på kartbilaga 1 har medel­
värdena för förekomsten av salpetersjudare i Göingesocknarna under 
åren l 701-66 inritats. 

Det framgår av såväl tabell 4 som kartbilagan, att salpetersjudarna 
förekom ymnigast i två sammanhängande områden. Det första och 
viktigaste området omfattade nio socknar huvudsakligen i Östra 

242 
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Göinge. 1 Det bildade en triangel med basen i norr vid Smålands­
gränsen och spetsen i närheten av Torsebro krutbruk. Kärnan i 
området utgjordes av de tre socknarna Osby, Glimåkra och Loshult. 
Osby socken intog en särställning, ty där bodde under perioden 
1701-66 i medeltal 71 salpetersjudare. Ar 1725 kom inte mindre 
än 92 man från denna socken. 2 I dessa socknar bodde under 17 40-
talet ända upp till 123 salpetersjudare och under 1760-talet omkring 
145 man. 3 Hela detta område sammanfaller nästan exakt med de 
socknar som åren 1689 och 1699 producerade mest salpeter i Skåne­
land. 4 

Det andra området med riklig förekomst av salpetersjudare ut­
gjordes av nordvästra hörnet av Västra Göinge nämligen socknarna 
Vittsjö, Röke och Norra Åkarp. 5 Samtliga socknar i de båda om­
rådena utmärkas av skogrikedom och en mager och stenig terräng, 
god grogrund för binäringar till jordbruket. 

Vi har tidigare konstaterat, att under 1600-talets två sista decennier 
tillverkades huvuddelen av den skånska salpetern i Östra och Västra 
Göinge härader, och att vissa socknar i Östra Göinge därvid intog 
främsta platsen. Vid den tiden tillYerkade bönderna i dessa trakter 
salpetern själva. Det hantverk de då lärde utvecklades till en viktig 
näringsgren i Göinge. Göingebornas engagement i salpetertillverk­
ningen under 1600-talet medförde, att de själva, deras drängar samt 

1 Se tab. 4 kol. 1-9. 
2 Se tab. 4, kol. 1. 
3 Under 1760-talet bodde ett stort antal sjudwre av småländska staten i dessa 

tre socknar. De fördelar sig sålunda: 

I Osby I Loshult I Glimåkra 

1762 26 27 12 

1764 33 27 11 

1766 30 25 8 

Källa: Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten 1762-66. 
4 Jfr ovan sid. 58, tab. 3. Till detta område bör den till ö. Göinge gränsande 

Blekingesocknen Järnshög läggas varifrån årligen utgick 2·5-30, salpetersjudare. 
Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier. Mönstrings­
rullor 1722-66. 

5 Se tab. 4 kol. 10-12 samt kartbilaga. 
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andra kategorier av den obesuttna manliga befolkningen i dessa 
trakter lärde sig att tillverka salpeter. När sedan det skånska salpeter­
sjuderiet inrättades på samma sätt som i det övriga Sverige, d. v. s. 
med salpetersjudare i kronans tjänst blev just dessa områden speciellt 
lämpade för rekrytering av kronans salpetersjudare. Samma faktorer 
som tidigare orsakat att salpetersjudningen slog rot i norra Skåne -
Johan Anckers verksamhet i Göinge, skogrikedomen samt närvaron 
av Torsebro krutbruk - blev nu indirekt orsak till att södra Sveriges 
behov av salpetersjudare kunde täckas just i dessa trakter. 6 

* * 

* 
Den rikliga förekomsten av salpetersjudare i vissa delar av norra 

Skåne fick återverkningar på den tidens arbetsmarknad. 
I de båda Göingehäraderna uppstod brist på manligt tjänste­

folk till följd av den intensiva salpetersjudarerekryteringen. Blev 
bristen på lagstadda drängar i årstjänst stor, blev tillgången på 
frikarlar eller dagsverkare under vissa tider av året desto större. 
Efter avslutad salpetersjudning återvände de säsongsarbetande sju­
darna till sina respektive hemsocknar, där de bodde inhyses hos 
bönderna. Av mantalslängderna framgår, att i Osby och Loshults 
socknar ägde sjudarna endast i undantagsfall egen jordlägenhet 
d. v. s. torp eller backstuga, utan de bodde inhyses hos bönderna i 
socknen. 7 Även sjudarnas hustrur bodde inhyses hos bönderna. De 

6 Jfr ovan sid. 57. - Befollmingsförhållandena i Nordskånes skogsområde 
torde ha gynnat denna utveckling. Fabricius och Aberg är ense om, att det under 
1600-talets senare hälft rådde överbefolkning på hemmanen i skogstrakterna i 
norra Skåne, och att en talrik obesutten befolkningsgrupp förekom diir. Förf. har 
kunnat konstatera, att så också var fallet under 1740-talet. Ur denna obesuttna 
befolkningsgrupp rekryterades salpeters judarna. - Se: Kristianstad liins lands­
kontor: Mantalslängd 1742. - Fabricius, Knud: Skaanes Overgang. III, Kbhvn 
1952, sid. 101 och 103; Aberg, Alf: a. a. Sthm 1951, sid. 18, 36 samt 83 ff. Jfr dessa 
författares polemik i Historisk Tidskrift 1953, sid. 200 ff. samt 349 ff. 

7 Kristianstad läns landskontor: Mantalslängder för Östra Göinge härad 1742 
resp. 1745. Det bör observeras, att då antalet mantalsskrivna vuxna drängar eller 
pigor nämnes i denna undersökning avses därmed icke det totala antalet personer 
av detta slag. De ur mantalslängderna hämtade uppgifterna måste i stället be­
traktas som minimisiffror, då man alltid måste räkna med, att en del av det 
mantalsskyldiga tjiinstefolket hållit sig undan vid mantalsskrivningarna. Denna 
reservation gäller även allmogens vuxna barn. - En källkritisk undersökning av 

5 - Vet.-Soc. Arsb. 1961. 
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räknades vid mantalsskrivningarna ej som pigor i årstjänst utan som 
inhyseshjon med skyldighet att erlägga mantalspenning, till skillnad 
från icke arbetsföra inhyseshjon, vilka var befriade från mantals­
pengarna. Sålunda uppstod under vinterhalvåret god tillgång på 
manlig arbetskraft i form av dagsverkare. Konsekvensen blev, att 
bönderna tvingades att i stället för dräng hålla sig med en inhyses 
salpetersjudare. - I Osby var också antalet drängar i årstjänst 
extremt lågt. 8 

Nedanstående två tabeller visar antalet salpetersjudare samt an­
talet drängar i årstjänst åren 17 41 och 17 44 i Osby och Loshults 
socknar. I Loshultstabellen har därvid som jämförelse även medtagits 
två andra kategorier av manskap, vilka var befriade från tvånget, 
att anta årstjänst, bruksdrängar i Småland och vargeringskarlar. 
Bruksdrängarna var vandringsarbetare, som årligen begav sig till de 
småländska järnbruken i Ry, Huseby, Diö etc. för att några månader 
arbeta där och sedan liksom salpetersjudarna återvända till hem­
socknen och försörja sig där som dagsverkare. 0 

I båda socknarna var antalet salpetersjudare större än antalet 
drängar i årstjänst. Räknar man med en approximativ siffra av 10 
bruksdrängar från Osby såväl 1742 som 1745 får man 72 respektive 
79 vandringsarbetare i socknen mot 56 respektive 54 drängar i års­
tjänst åren 17 42 och 17 45. 13 Antalet brukningsdelar i Osby socken 
var enligt 1742 års jordebok 287.14 Dessa 287 brukningsdelar hade 
alltså att mellan sig fördela on1kring 55 drängar och var i övrigt 
hänvisade att skaffa arbetskraft bland de återvändande vandrings­
arbetarna. Räknar man med 10 bruksdrängar båda åren i Loshults 
socken var vandringsarbetarnas antal 4 gånger så stort som antalet 

mantalslängderna ges i Forssell, Arne: Några bidrag till mantalslagstiftningens 
historia 1723--1812. Meddelanden från riksarkivet 1930. 

8 Detta enligt mantalslängderna. 
9 Kristianstad liins landskansli: Koncept 1739: 13/12. D :o arkiv: Ink. skrivelser 

från häradsfogden i 2:a bef. 23 jan. 1740 samt 20 febr. Det bör observeras, att 
1742 års mantalslängd är uppgjord vid mantalsskrivningen hösten 1741, och att 
den således utvisar förhållandena 1741/42, liksom 1745 års mantalslängd gäller 
för 17 44/ 45. 

13 Enligt kronobefallningsmannens uppgift till KB fanns år 1739 10 bruks­
drängar i Osby. Se Kristianstads läns landskansli: Skrivelser från häradsfogden 
i 2:a bef. 1740: 20/2. 

14 Kristianstad läns landskontor: Jordebok 1742. 
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Tabell 5. 

Antal salpetersjudare med hemuist i Osby jämförda med antalet mantalsskrivna 
drängar i årstjänst 1742 och 1745. 

Rullförda Drängar i Hemma- Pigor i Hemma- Hela man-
salpeter- årstjänst 12 varande årstjänst 12 varande talsskriv-
sjudare 11 söner 12 döttrar 12 na bef. 12 

1742/41 62 56 21 122 18 682 

1745/44 69 54 29 107 22 666 

Tabell 6. 

Antal salpetersjudare, bruksdrängar och vargeringskarlar med hemvist i Loslmlt 
jämförda med antalet mantalsskrivna drängar i årstjänst 1742 och 1745. 

Hull- Mantal- Bruks- V arge- Drängar He1n1na- Pigor i I Hela 
förda skrivna drängar 12 rings- i års- varande tj + hem- mantals-

salpeter- salpeter- karlar 12 tjänst 12 söner12 mavaran-1 skrivna 
sjudare 11 sjudare12 de döttrar( bcf. 12 

12 

1742/41 31 38 _10 12 10 10 51 259 
I 

1745/44 28 35 10 - 10 7 50 248 I 

drängar. Det höga antalet mantalsskrivna salpetersjudare visar, att 
ytterligare omkring 7 personer undandrog sig tjänstetvånget även om 
de ej varit sjudare. Bönderna i Loshults socken har i stort sett varit 
helt hänvisade till frikarlarna eller dagsverkarna. Sjudarnas arbete 
i kronans tjänst gav dem privilegiet att under den del av året de ej 
gjorde kronans tjänst, välja vilket arbete de önskade och mot den 
betalning de kunde få. Böndernas situation torde ha varit svår under 
sommaren, då vandringsarbeterna gav sig i väg till sina respektive 
arbetsplatser och socknarna till stor del avfolkades på manligt tjänste­
folk den tid de bäst behövdes. Särskilt gäller detta socknar som Osby, 
Loshult och Glimåkra men också flera andra Göingesocknar har 

10 Några mantalsskrivna bruksdrängar har ej påtriiffats för 1742/41. För 1739 
uppger befallningsmannen 9 man. 

11 Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande salpetersjuderier - - -

Mönstringsrullor 1722-44. 
Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten. 
12 Kristianstad läns landskontor: Mantalslängden 1742 och 1745. 
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berörts kännbart av arbetsvandringarna. Socknar av Loshults storlek 
hade ej mera än 10-15 drängar i årstjänst, och under sådana för­
hållanden betydde en avtappning av 8-10 sjudare mycket. Även 
andra härader i Kristianstad län har berörts av saken, såsom Villands 
och Gärds härader samt i Blekinge Jämshögs socken. 

* 
* 

Mantalslängderr1a att salpetersjudarna ur1der de fria 1nana-
derna bodde inhyses hos bönderna och således icke ägde egna bo­
städer i form av backstugor eller torp. I mönstringsrullorna för 
Kristianstad län finnes för åren 17 42-48 särskilda rullor över ny­
anställt manskap. Därvid redovisas också, vad de nyanställda »varit 
tillförne». Av 161 nyanställda under åren 1742-48 var 129 f. d. 
drängar. 1 r, 14 man hade varit reservkarlar i salpetersjuderiet, 10 var 
f. d. salpetersjudare, 2 hade varit bönder, 1 torpare, 5 husmän och 
3 man hade varit sockenhantverkare. Då sannolikt även reservkar­
larna och de f. d. salpetersjudarna varit drängar kan konstateras, att 
så gott som samtliga nyanställda hade varit drängar i årstjänst. 
Genom de årliga nyanställningarna till sjuderiet övergick varje år 
ett antal drängar att bli vandringsarbetare och dagsverkare. Det bör 
vidare observeras, att av dessa 161 nyanställda kom 145 från Kristi­
anstad län, 4 från Malmöhus län och 12 från Blekinge. År 1742 ny­
anställdes inte mindre än 12 man med hemvist i Osby socken. Samma 
år rekryterades sammanlagt 62 man, vilket var ovanligt mycket. 
Landshövdingen i Kristianstad län begärde också av inspektoren en 
specifikation utvisande, vid vilka verk de nyanställa skulle arbeta, 
»på det K. M:ts krigskollegium må se vartill det myckna nya man-
skapet antaget blivit ~-». 16 

* * 
* 

Salpetertillverkningen i Skåne, Halland och Blekinge utfördes med 
arbetskraft rekryterad i Kristianstad län, särskilt Östra och Västra 

15 Rullorna skiljer egendomligt nog mellan »bondedrängar» och »tjänste­
drängar». 

16 Kristianstad läns landskontor: Koncept 1742: 25/10. 
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Tabell 7. 

Salpetersjudare au »småländska staten» med hemorter Västra och 
Östra Göinge 17 39-44 .. 18 

År 
I 

ö. Göinge 
I 

V. Göingc 

I 
Su1nma härad härad 

1739 50 4 54 

1741 31 -- 31 

1742 34 - 34 

1744 30 - 30 

fö) 

1739 års siffror är hämtade ur kronobefallningsmannen Pihlmans uppgifter 
den 20 febr. 1740. 

Göinge härader. Men även sjuderiet i Kalmar län och på Öland 
nyttjade arbetskraft från dessa båda härader i Skåne. Mot dessa 
senare salpetersjudare hade, som tidigare nämnts, KB i Kristianstad 
län, vid årsskiftet 1739/40 vidtagit åtgärder i syfte att stoppa deras 
vandringar till Kalmar län. Det oproportionerligt stora antalet sju­
dare i länet åstadkom, att tillgången på manliga tjänstehjon blev 
ringa, och att husbönderna ej kunde förse sig med nödvändig, i års­
tjänst stadd arbetskraft. Landshövdingen beordrade därför, att de 
personer, som från länet begav sig till Småland att arbeta som sal­
petersjudare eller brukskarlar, ej skulle tillåtas återvända till hem­
orten, utan tillhållas kvarstanna hela året på den plats, där de utfört 
sina respektive arbeten.17 Då salpetersjudningen endast pågick i fem 
månader, var sjudarna tvingade att under de övriga sju månaderna 
söka sig andra utkomstmöjligheter. De sjudare från Skåne, som ar­
betade i Småland kunde ej försörja sig däruppe under de lediga 
månaderna, utan de återvände till hemorterna, där de försörjde sig 

17 Kristianstad läns landskansli: Koncept 1739: 13/12 samt 1740: 13/2, 27 /2. -
D:o arkiv: Skrivelser från häradsfogden i 2:a bef. 1740: 23/1, 20/2. - D:o arkiv: 
Protokoll och koncept. Huvudserie 1740: fol. 13-14. 

18 Källor: Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från häradsfogden i 2:a bef. 
1740: 20/2. - Krigskollegii arkiv: - - - mönstringsrullor 1740-57. Härads­
fogdens uppgift att 54 salpetersjudarc från Kristianstad län skulle ha arbetat i 
Kalmar län har ej beaktats vid beräkningarna av tabellbilagorna 1 och 3 samt 
därpå byggande tabeller. Uppgiften är osäker och Kalmarrullan för 1740 nämner 
inga sjudare från Kristianstad. Se tabellbilaga 3 anm. Jfr även sid. 64, not 3. 
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Tabell 8. 

Scdpetersjudare au »småländska staten» med hemorter i socknm· i 
Göingehäradema 1739-44 .. 20 

Ar I Loshult I Osby I Visseltofta I Örkcned I Su1nma 

1739 36 9 4 5 54 

1741 26 5 - - 31 

1742 27 7 - - 34 
I 

1744 
I 

23 7 ~- - 30 

som dagsverkare eller hantverkare. Landshövdingens åtgärd innebar, 
att sjudarna skulle ställas utan försörjningsmöjligheter under sju 
månader av året. Det betydde, att de skulle tvingas upphöra med 
arbetsvandringarna till Småland. Dessa skånska salpetersjudare med 
arbete i Småland kom från Östra Göinge härad. I tabell 7 har upp­
gifter rörande deras antal och hemvist åren 17 39-44 sammanställts. 
Skillnaden mellan det antal sjudare av »småländska staten» som 
kronobefallningsmannen uppgav, och som återfinnes i 1741 års 
mönstringsrulla är markant. Befallningsmannen uttryckte, när han 
översände förteckningen, en misstanke, att en del av dem som upp­
givit sig vara sjudare i Småland ej var det utan oriktigt låtit mantals­
skriva sig som sjudare för att åtnjuta skattelindring. Man har skäl 
att misstänka, att så också var fallet.19 

Flertalet av de till Småland vandrande sjudarna kom från Osby 
och Loshults socknar i Östra Göinge härad. De fördelade sig som 
framgår av tabell 8. 

Salpetersjuderiinspektoren i Kalmar län, Johan Ljung, proteste­
rade i krigskollegium mot de åtgärder landshövdingen i Kristianstad 
län vidtagit för att förhindra sjudare från sitt län att arbeta i Små­
land.21 Först i april 1742 utlät sig krigskollegium i ärendet. 22 Salpeter­
sjuderiet skulle, menade man, bli lidande om salpetersjudarna i fråga 
skulle tvingas »att lämna hus och hem samt den lilla fastighet, som 

19 Jfr nedan Exkurs sid. 77. 
2° Källor: se tabell 7. 
21 Krigskollegii arkiv: Kansliet. Protokoll 1740, la, 7 febr. 1740. D :o 10 mars 

fol. 60. 
22 Kristianstad liins landskansli: Skrivelser från krigskollegium 1742: 7/4. 
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de uti denna sin födelseort, kunna äga och genast på en gång, så 
bliva landet förviste - - -». Manskapet skulle ej kunna uträtta 
sitt arbete, och man kunde vänta sig, »att ganska få och torde hända 
ingen skulle finnas, som detta arbete ville sig åtaga» .23 - Det senare 
torde ha varit just vad KB önskade uppnå med sin åtgärd. - Om 
orsakerna till att man tvingats anställa folk från Skåne att förrätta 
sjudning i Småland, yttrade kollegiet, att över nästan hela landet 
sköttes salpetersjudningen av smålänningar, »varigenom manskapet 
i deras landsort icke kan vara tillräckligt, utan har bristen från Skåne 
måst ersättas». Småländska sjudare arbetade ofta 50 a 60 mil från 
födelseorten, men reste ändå varje höst tillbaka till hemorten. De 
som sedan ej kunde försörja sig där, »fara omkring i Skåne, Halland 
och Blekinge såsom mycket ymnoge och fruktsamma orter att för­
tjäna sig födan antingen med tröskande eller något hantverk». -
Lägger man dessa smålänningar till de inhemska salpetersjudarna, 
vilka alla tycks ha försörjt sig i Skåne som dagsverkare under vinter­
halvåret, torde man få ganska höga siffror. Givetvis berördes gräns­
trakterna mest, och på Kristianstad läns slättbygd torde det vintertid 
ha varit god tillgång på dagsverkskarlar men ständig brist på man­
liga tjänstehjon i årstjänst. 

Vidare påpekade krigskollegium, att då inte ens de inhemska 
sjudarna i Småland förmådde försörja sig där under de lediga må­
naderna, vore det omöjligt för det skånska manskapet att finna sin 
utkomst därstädes. Landshövdingen i Kristianstad län beordrades så­
ledes att ej verkställa utvisningen av de salpetersjudare, som bodde 
i Kristianstad län men arbetade i Småland. 

Angående disproportionen i sjudarnas rekrytering huvudsakligen 
från Göingehäraderna, menade krigskollegium, att den saken borde 
kunna rättas till efter hand vid mönstringarna, »så att hädanefter 
inga flera ifrån berörde Göinge härader tillåtas bliva antagne till 
salpetersjudare, än till det antal, som någorlunda kan svara i pro­
portion av besagde häraders storlek och emot andre orter i landet, 
vilket Kungl. kollegium anser vara nog tillräckligt medel, att in­
skränka myckenheten av sjudare i ofta berörde härader». - Att 
någon förändring i detta avseende ej kom till stånd, framgår därav, 
att ännu 1762 rekryterades 259 av den skånska statens 393 sjudare 

23 Se not 22, sid. 70. 
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från de båda Göingehäraderna under det att Malmöhus län, Blekinge 
och Halland detta år tillsammans hyste blott 26 sjudare. År 17 40 
hade 187 man rekryterats i de båda häraderna, och endast 39 av 
statens 320 sjudare kommit från orterna utanför Kristianstad län. 

Kollegiet var emellertid enigt med landshövdingen däri, att man 
borde skärpa kontrollen, så att ingen vid mantalsskrivningarna orik­
tigt kunde uppge sig vara salpetersjudare för att därmed skaffa sig 
olagliga skattelättnader. På »kronostämmor och uppbördsmöten» 
skulie i fortsättningen antagningspass uppvisas av den som önskade 
komma i åtnjutande av salpetersjudarens skattelättnader. För att 
man bättre skulle kunna kontrollera sjudare som arbetade i ett annat 
län, hade nu order avgått till sjuderiinspektorerna, »att var för sig 
uppgiva riktige förteckningar på alla de till varje inspektion hörande 
och uti Kristianstad län boende salpetersjudare, som utvisa socken, 
by - -- -, varest de hava sine hemvister jämte pannornas nummer, 
för vilka de i rullorna äro skrevne och orter varest sjudningsarbetet 
förehaves ---». - Vid vårmönstringen i Kalmar län 1741 på­
minde KB inspektoren där om hans skyldighet att tillsända veder­
börande KB extrakt av mönstringsrullan, utvisande det manskap, 
som hade hemvist i annat län än Kalmar. 24 Tydligen hade krigs­
kollegium redan 1741 beordrat inspektoren upprätta de omtalade 
förteckningarna. 

* * 

* 

För att få en bredare bild av den verksamhet salpetersjudarna 
bedrev har, för perioden 17 40-17 45, landskansliets i Kristianstad län 
korrespondens i ärendet genomgåtts. - Årets verksamhet inleddes 
17 40 med ett leveransmöte den 26 mars. Vårmönstringen ägde rum 
den 15 april. Vid detta tillfälle tilldelades sjudarna sina respektive 
arbetsplatser. Höstmönstringen eller avmönstringen skedde den 13 
september. I maj 17 40 meddelades, att K. M: t befriat sjudarna » såväl 
för den dem ålagda bevillningsavgiften, som för alla andra kontri-

24 Krigskollegii arkiv: - - - mönstringsrullor 1740-1757. Avslutande pro­
tokoll över mönstringen. 
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butioner, för deras egna personer---», mot någon sänkning av 
betalningen av salpetern. 25 

Den skånska statens manskap, d. v. s. alla salpetersjudare med 
arbetsplatser i Skåne, Halland och Blekinge mönstrades på en gång 
och på samma plats och uppfördes således på en enda mönstrings­
rulla under de år, då skånska staten bestod av ett enda inspektions­
område. Dessa mönstringar företogs i Kristianstad län under lands­
hövdingens ledning. I oktober 17 40 förfrågade sig krigskollegium 
hos KB, varför salpetersjudarna i Malmöhus-, Hallands och Blekinge 
län mönstrades på mönstringsplatser i Kristianstad län. KB hänvisade 
då till ett brev, som kollegiet den 8 juli 1730 tillställt överinspektoren 
Fadder Rollström, och vari det meddelas: » Vad mönstringen angår 
med salpetersjuderimanskapet, så samtycker K. krigskoll., att den 
efter överinspektorens begäran må hållas i Kristianstad län, allden­
stund den orten är närmast för hela staten tillhopa räknad, och de 
äro få som i de andre länen sig uppehålla.» 26 De rullor som ovan 
citeras för åren 1722 och 1725 omfattade endast Kristianstad län, 
d. v. s. sjudare med arbete inom länet. Från 1730, däremot, innehålla 
mönstringsrullorna alla sjudare av skånska staten fördelade efter 
hemorten. Mönstringsrullorna kompletterades med kommenderings­
rullor utvisande sjudarnas arbetsplatser för säsongen. Detta system 
bibehölls åren 17 30-17 45, varefter skånska staten uppdelades i två 
inspektioner, den ena omfattande Kristianstad län och Blekinge och 
den andra Malmöhus län och Halland. Härvid förordnades också, 
att det manskap som arbetade i det förstnämnda området skulle 
mönstras i Kristianstad län och de andra i Halland.27 1746 års rulla 
i Kristianstad landskontor innehåller därför endast det manskap, 
som hade arbetsplatser i länet samt i Blekinge. Däremot innehåller 
den icke dem som hade hemvist i länet men arbetsplatser i Malmö­
hus- och Hallands län. - De två inspektionsområdena bibehölls 
t. o. m. 1761, varefter de sammanslogs och skånska staten åter ut-

25 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 17+0: 15/-1. 
26 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 1740: 31/10. 

D:o arkiv: Koncept 1740: 13/11; d:o landskontor: Handlingar ang. salpetersjude­
rier 1681-1689. 

27 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 1745: 8/1 samt 
3/9. - Skrivelser från alun- och krutbruken 1745: 14/3. 
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gjorde ett inspektionsområde, med en enda mönstringsplats, vilken 
åter förlades till Kristianstad län samt en enda mönstringsrulla. 28 

Enligt gällande förordningar var salpetersjudarna befriade från 
att uttagas till krigstjänst.29 Under kriget med Ryssland utfärdades 
den 11 februari 1743 emellertid en förordning "angående överlopps­
manskap», som skulle uttagas för att reorganisera armen och flottan. 
Det ryska krigsäventyret hade vid denna tid visat sig utfalla illa, 
och stora rekryteringar erfordrades. Förordningen uppräknar en 
mängd olika yrkesutövare med mer eller mindre övertygande laga 
försvar, vilka skulle utskrivas. Även salpetersjudarna förekommer 
och av dem nämndes främst de som vid »- -- - salpetersjuderierna 
ej äro ständige, och i de ärlige mönsterrullorna antecknade, utan 
allenast genom - - - inspektorernas frisedlar njuta försvar». 
Dessa var självskrivna till krigstjänst. Men inte ens de reguljära 
sjudarna gick fria: "Ehuru väl salpetersjuderierna äro ibland de nyt­
tigaste och mest indräktige verk i riket, och således böra på allt 
görligt sätt understödjas och styrkas; Dock likväl, och i anseende 
till angelägenheten, av krigsmaktens skyndesamma rekryterande. 
samt i brist på tillgång av annat manskap, bör en karl, av varje 
3-mans salpeterpanna till de svagaste och mest nödlidande rotar, 
,emot skälig lega avlåtas - - -. » 3° Förordningen åstadkom för­
virring bland salpetersjuderiinspektorerna, vilka vände sig till krigs­
kollegium med förfrågningar. Kollegiet besvarade dessa genom ett 
cirkulärbrev till landshövdingarna daterat 19 mars 1743. Brevet ger 
anvisning om, hur förordningen skall tolkas, då det gällde sjudarna. 
Utskrivning av salpetersjudare vore en nödfallsåtgärd, och sålänge 
annat överloppsmanskap, uppräknat i förordningen, funnes att till­
gripa, skulle sjudarna skonas. När ingen annan funnes att uttaga, 
»så kommer då änteligen en sjudare av varje 3-manspanna att tagas 
till krigs tjänsten - - -». KB skulle noga övervaka, att ingen sal­
petersjudare i onödan utskrevs. Skulle det gå därhän, skulle i första 

28 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 1761: 12/3. Jfr 
valet av årtal i tabellerna, vilket bestämts av dessa förhållanden. 

29 1723 års förordning säger, att ,,alle salpetersjudare skola, likmätigt för­
ordningarne av den 26 febr. 1640 samt 19 dec. 16<83 va•ra frie för all krigs­
ljänst - - _,,_ KF 16 okt. 1723 § 3. Årstrycket. 

00 .'\fodee: a. a. III, sid. 2020 f. §§ 2 och 3. 



SALPETERSJUDARN.A I SKÅNE 1679-1762 75 

hand försumliga och dåliga sjudare komma i fråga. 31 Uppkomna 
luckor borde fyllas av gamla » krigsmanshusgratialister» .32 

I mars 17 43 begärde KB i anledning av nyssnämnda förordning 
att salpetersjuderiinspektoren Mengel skulle tillsända honom en för­
teckning över alla tremanspannor i inspektionen. Vidare lät han till 
vårmönstringen också inkalla avskedat salpetersjuderimanskap.33 

Huruvida några sjudare blivit utskrivna kan ej med bestämdhet av­
göras. Endast några enstaka fall kan konstateras. I okt. 1744 in­
fordrade krigskollegium landshövdingens förklaring över att tre 
sjuderidrängar blivit utskrivna. KB förklarade, att två av dem varit 
odugliga sjudare och »rymlingar från verket», och att de »icke som 
salpetersjudaredrängar utan som demitterade lättingar och liderliga 
lösdrivare till krigstjänst äro skyldige förklarade - - -». Den 
tredje hade uppsatts på den lista, vilken sjuderiinspektoren uppgjort 
över dem som skulle utskrivas enligt förordningen av den 11 febr. 
1743. Sjudaren hade på denna lista åsatts nummer 212. Och fort­
sätter KB: »- - -, om han med de flere än stå uti soldatetjänst 
eller äro efter senare förordnandet lösgivne, är mig obekant, emedan 
ingen av dem uti detta länets garnison finnes - - -». Huruvida 
KB härmed åsyftade de två förstnämnda sjudarna eller den sist­
nämndes kamrater på inspektorens lista, vilka minst var 212 till 
antalet, kan ej med bestämdhet avgöras. 34 - Även om KB:s uttalande 
förefaller mångtydigt, torde det ej ha varit fråga om några större 
utskrivningar bland salpetersjuderimanskapet. Rullorna visar ungefär 
samma antal sjudare 17 44 som 17 43, och krigskollegii förklaring till 
förordningen inpräglade vikten av stor återhållsamhet. 

På ett annat sätt kom emellertid salpetersjudarna att beröras av 
krigstillståndet. Det gällde iståndsättande av Kristianstad fästning. 
I augusti 17 43 meddelades landshövdingen, att K. M :t givit order om 
fästningens iståndsättande. Krigskollegium hade emellertid inget folk 

31 Om någon salpetersjudare var hemmansbrukare och därför hade »sin andel 
i soldaten» kunde han icke utskrivas. En sådan var likställd med hemmans­
brukarna, »på vilkas bibehållande vid hemmansbruket hela rekryteringsordningen 
går ut». 

32 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 1743: 19/3. 
33 Kristianstad läns landskansli: Koncept 1743: 5/3. D:o arkiv: Skrivelser från 

alun- och krutbruket 1743: 30/3 samt koncept 1743: 5/4. 
34 Kristianstad läns landskansli: Koncept 1745: 26/3. 
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att kommendera dit på grund av den stora bristen på manskap. 
KB ålades att på något sätt lösa det problemet. 35 Den 3 september 
1743 kunde KB meddela krigskollegium, att frågan om manskapets 
anskaffande var löst. Han hade låtit sammankalla de salpetersjudare, 
som var verksamma i trakten av Kristianstad, »och av de yngsta 
salpetersjuderidrängarna uttagit 100 man, som nu i dag begynt 
arbeta - - -», med fästningens iståndsättande. Efter landshöv­
dingens » tjänlige föreställningar» hade de ej visat någon motvilja, 
utan snarare med tillfredsställelse mottagit erbjudandet att mot en 
betalning av 8 öre 5mt per dag arbeta på fästningen. 36 Dessa hundra 
man förslog emellertid icke till arbetets utförande. Redan den 23 

september rekvirerade KB hos inspektoren Mengel ytterligare 60 
salpetersjudare »att kontinuera med fästningens reparation», och 
inspektoren lät omgående inkalla manskapet i fråga till Kristian­
stad.37 Sålunda kom 160 man av sjuderistaten att sättas in i fästnings­
arbetet. Sjudarna tycks ha varit nöjda med att kunna förtjäna lite 
extra. Betalningen för sjudningsarbetet tycks nämligen ha varit 
ganska skral under krigsåren. På våren 1743 hade KB å samtliga 
salpetersjudares vägnar i krigskollegium klagat däröver, att de ej 
fått ut sin betalning för föregående års salpeterleverans. Nu kunde 
de ej påbörja årets arbete utan försträckningspengar, då de ej 
hade »de medel i händerne, som till deras livsuppehälle erford­
ras - - -». ss Det var tydligen ebb i statens kassa efter de miss­
lyckade spekulationerna i öster. I krigstid borde salpetersjuderiets 
anslag ha betraktats som ett av de angelägnaste, eftersom krigs­
makten ej kunde riskera bli utan krut. 

35 Kristianstad fäns landskansli: Skrivelser från krigskollegium 17 43: 17 /8. 
36 Kristianstad läns landskontor: Koncept 1743: 3/9. 
37 Kristianstad läns landskansli: Koncept 1743: 23/9. Skrivelser från alun- ocl1 

krutbruken 1743: 24/9. 
38 Kristianstad läns landskansli: Koncept 1743: 3/5. 
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Exkurs 

Källorna för beräknandet av antalet salpetersjudare i Kristianstad 
län har varit flerfaldiga, men viktigaste källan har varit mönstrings­
rullorna. - Här skall något närmare redogöras för källäget vid be­
räknandet av sjudarnas antal åren 17 40-17 42. För dessa år har 
nämligen såväl antalet sjudare av skånska som småländska staten 
med hemvist i Kristianstad län kunnat beräknas. Därvid har följande 
källor nyttjats: mönstringsrullorna för skånska sjuderistaten date­
rade 13 september 1740 respektive 23 september 1742,39 mönstrings­
rullorna för Kalmar län och Öland daterade 22 april 17 41 respektive 
14 maj 1742.40 • Vidare har 1742 års mantalslängd för Östra Göinge 
härad, upprättad i september 1741 använts samt den förteckning 
»över det manskap av småländske salpetersjuderistaten, - - -, 
som i Göinge härader sig uppehålla - - _,,, vilken kronobefall­
ningsmannen Pihlman insände till KB den 20 febr. 17 40. 41 Av va­
randra helt oberoende källor är å ena sidan rullorna och å andra 
sidan mantalslängden och kronobefallningsmannens förteckning. 

En särskild granskning av dessa källor har företagits, till de delar 
som omfattar Osby och Loshults socknar i Östra Göinge härad. 
RKÖ-41 uppger, att 38 sjudare från Loshults socken tjänstgjorde i 
Småland och RKÖ-42 uppger 40 sjudare. I rullorna finnes uppgifter 
om det län, härad, socken, by, gård eller mindre jordlägenhet, där 
sjudaren bodde. 42 Dessa uppgifter har sedan kunnat jämföras med 
mantalslängdens för motsvarande socken, by, gård etc. Vid jäm­
förelse mellan RKÖ-41, -42 och ml-42 visar det sig, att i rullorna 
stod upptagna 11 by-, gårds- eller torpnamn i Loshult, vilka ej kan 
återfinnas i mantalslängd eller jordebok. På dessa ställen i Loshult 
skulle 13 respektive 14 sjudare bo. Tre av dessa namn återfinnes 
som gårdsnamn i Osby socken: Ekeryd, Hönjerum och Rönna. De 
småländska rullorna säger, att på dessa ställen i Loshults socken 

39 R-40 resp. R-42. 
40 RKÖ-41 resp. RKÖ-42. 
41 Ml-42, PF-410: I tabellernas uppgifter om antalet sjudarc 1740 har ej in­

räknats de salpetersjudare som Pihlman uppgav skulle ha arbetat i Kalmar län 
detta år. Kalmar läns egen rulla upptar inga sjudare från Kristianstad län år 1740. 

42 T. ex.: Kristianstad län, ö. Göinge härad, Loshults socken, - - - Jöns 
Jonsson i Tornahässle - - -,, RKÖ-42. 
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bodde salpetersjudarna Anders Jönsson, Jöns Nilsson och Per Olufs­
son. Pihlman uppger i sin förteckning, att från Ekeryd i Osby socken 
kom en salpetersjudare av småländska staten vid namn Anders 
Joensson, och i mantalslängden finnes på denna gård i Osby socken 
antecknad, som inhyses, en salpetersjudare i tjänst vid namn Anders. 
Beträffande Hönjerum i Osby uppger Pihlman, att där bodde den i 
Småland verksamme salpetersjudaren Jöns Nilsson. Däremot finnes 
ingen sjudare Jöns antecknad i ml vid denna gård. Slutligen beträf­
fande Rönna återfinnes där i ml-42 inhyses salpetersjudaren Per. 
RKÖ-41, -42 har oriktigt hänfört de tre Osbygårdarna till Loshults 
socken och därmed låtit tre sjudare från Osby komma från Loshult. 
Av de åtta övriga gårdsnamnen som RKÖ-41, -42 uppger höra till 
Loshult, men som ej kunnat återfinnas där, återfinnes sju i Loshults 
gräns socknar i Småland, alldeles vid Skånegränsen. 4 " Det sista 
namnet i rullorna, som ej återfinnes i mantalslängden över Loshult 
är Barcktorp. Namnet kan ej återfinnas vare sig i Loshult eller dess 
grannsocknar. Man vågar förmoda att det här rör sig om någon av 
de icke skattlagda jordlägenheter, torp eller backstugor, som vid 
denna tid började bli allt vanligare. Det är därför riktigast att hålla 
sig till RKÖ:s uppgift och låta denne sjudare höra till Loshult. 

Beträffande Osby förekommer endast två dylika fall Bössetorpet 
och Skogstorpet, vilka ej kan återfinnas i någon annan socken, utan 
måste antagas vara mindre, ej skattlagda jordlägenheter eller back­
stugor i socknen. 44 

I Loshults socken återfinnes fler salpetersjudare i mantalslängden 
än i rullorna. 

HKÖ--11 ml-42 HKÖ--42 H-42 

26 38 27 4 

43 De är Röshult, Sunnaböke, Sälhult och Skålshult i Stenbrohulls socken, 
Gemön i Virestad socken och Slätthult i Härlunda socken. Se C. M. Rosenberg: 
Geografiskt statistiskt handlexikon över Sverige del I-IL Sthlm 1882-83. Enligt 
muntlig uppgift av släktforskaren Thorvald Sjöblom förekom det ofta vid denna 
tid, att innevånare i Loshults gränssocknar på smålandssidan lät döpa sina barn 
i Loshults kyrka. Denna ligger i socknens norra del nära smålandsgränsen, under 
det t. ex. Virestads kyrka ligger långt upp i landet, avskild från byarna vid gränsen 
av stora skogsområden. 

44 Jfr Assar M. Lindberg a. a. sid. 107. 
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År 1742 uppger rullorna alltså 31 sjudare och ml 38. I PF-40 med­
delas, att 36 man från Loshult uppgav sig tillhöra »smålandske 
salpetersjuderistaten». Pihlman meddelar vidare, att salpetersjudarna 
i fråga ej infann sig vid mantalsskrivningarna, ,,_ - -, utan har 
man måst vara nöjd med allmogens lösa och osäkra berättelser, att 
de äro salpetersjudare av småländska staten - - -» .43 Befallnings­
mannen misstänkte, att folk oriktigt uppgav sig vara sjudare dels 
för att åtnjuta sjudarnas skattelättnader och dels för att komma i 
åtnjutande, av den frihet sjudarna ägde. Han säger härom bl. a., att 
dessa personer ,,_ - - under föregivande, att de koka salpeter 
däruppe i landet, bliva där en ganska kort tid, men komma sedan 
hit tillbaka och arbeta hela året hos bonden för dagspenning».46 -

Resultatet av jämförelsen mellan mantalslängd och rullor ger vid 
handen, att Pihlmans misstanke kan ha varit befogad. I 17 42 års 
mantalslängd har för Loshults socken 38 personer antecknats som 
befriade, då de var salpetersjudare i tjänst. Pihlman uppger, två år 
tidigare, 36 personer. I rullorna, såväl för småländska som skånska 
staten, återfinnes endast 30--31 salpetersjudare med hemvist i Los­
hult. Återstår 7-8 personer, vilka kan misstänkas, vid mantals­
skrivningen, oriktigt ha uppgivit sig vara salpetersjudare av små­
ländska staten. - Härvid måste emellertid hänsyn tas till ännu en 
omständighet. Vid noggrann jämförelse visar det sig, att överens­
tämmelsen mellan mantalslängdens och RKÖ:s uppgifter om de 
ställen i socknen, där sjudarna bodde är dålig. 47 Sålunda bodde år 
17 42 10 av rullornas 48 sjudare på de ställen rullorna anger, när man 
jämför dennas uppgifter med mantalslängdens. 5 av rullornas sju­
dare kan av kronologiska skäl ej finnas med i mantalslängden. Av 
de återstående 16 sjudarna i rullorna hade 10 förnamn, som överens­
stämmer med namnen på de återstående 28 sjudarna i mantals­
längden, om man räknar bort de tio, som kunnat konstateras bo, 
där rullorna uppgivit dem bo. Dessa tio bör vara identiska med dem 

mantalslängden, under förutsättning, att de som inhyseshjon bytt 

45 Kristianstad läns landskansli: Skrivelser från häradsfogden i 2:a bef.1740: 20/2. 
46 D:o. 
47 Ml uppger inhyses »sps i tjänst» vid förnamn t. ex. »sps Jöns i tjänst». 

Rullorna uppger det fullständiga namnet. Det går alltså, att med utgångspunkt 
från rullan undersöka, var sjudaren i fråga finnes i ml. 

48 RKÖ-42 samt R-42. 



80 ALF ERLANDSSON 

bostad inom socknen, men oavsett detta fått stå kvar i rullan under 
oförändrad »adress». Återstår då av mantalslängden 18 sjudare, vilka 
ej återfinnes i rullorna, och återstår av rullornas sjudare 6, vilka ej 
under några omständigheter kan återfinnas i mantalslängden. Den 
förstnämnda gruppen utökar deras antal, vilka kan misstänkas ha 
oriktigt uppgivit sig vara sjudare till 18. Den senare gruppen av 
6 sjudare har troligen underlåtit att mantalsskriva sig. 49 Det ovan 
anförda resonemanget kan schematiskt uttryckas sålunda: 

I 
R~--42 

I 
:VI!-42 RKÖ-42 

Sjudare som återfinnes i båda källorna 10 10 

Rullförda sjudare som av kronologiskt skäl ej finnes 
i ml. 5 -

Sjudare i rullorna med samma förnamn som sjudare 
i ml. 10 10 

Resterande 6 18 

Summa 
I 

31 
I 

38 

Resultatet av granskningen av rullmaterialet och mantalslängderna 
kan sammanfattas sålunda. De rullor som förts över skånska sjuderi­
manskapet i Kalmar län innehåller ett flertal felaktigheter. Några 
salpetersjudare har oriktigt angivits komma från Loshult, då de i 
verkligheten hörde hemma i Loshults grannsocknar. Förhållandet 
kan måhända förklaras därav, att salpetersjudarna från Loshult och 
trakten däromkring, som gav sig till Kalmar län, utgjort en enhetlig 
grupp, vars flertal bodde i Loshult, men i vars sällskap även fanns 
folk från grannsocknarna. De har alla kommit att betecknas som 
Loshultsbor i rullan. I vissa fall har dock t. ex. Osbysjudare riktigt 
införts i rullan som hemmahörande i Osby. - Vidare kan konsta­
teras, att rullan innehåller inaktuella uppgifter om sjudarnas hemvist 
inom socknen i fråga. Att dessa alltsomoftast flyttat inom socknen 
följer av deras egenskap av inhysesfolk med dagsverksarbete. Dessa 
flyttningar har sedan ej registrerats i rullorna, utan den ursprungliga 
vistelseorten har fått stå kvar. 

49 PF-40 visar också dålig överensstämmelse med rullorna, men är ej fullt jäm­
förbar med dessa på grund av tidsavståndet 1739-1742. 
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Om mantalslängderna kan konstateras, att de innehåller uppgifter 
om salpetersjudare i tjänst, vilka ej kan återfinnas i mönstrings­
rullorna. Troligen rör det sig därvid om skatteskolk, folk som oriktigt 
uppgivit sig vara sjudare av småländska staten. Varken kronobe­
fallningsmannen eller KB hade några större möjligheter att kon­
trollera riktigheten av deras uppgifter, så länge de ej hade tillgång 
till de småländska mönstringsrullorna. Genom krigskollegii förord­
nande 1742 infördes också, att KB årligen skulle delges extrakt av 
de småländska rullorna. - Emellertid kan å andra sidan konstateras, 
att i några fall folk, som verkligen varit sjudare, ej upptagits i 
mantalslängden. Salpetersjudarna, som var befriade från mantals­
pengarna, upptogs i ml endast som befriade inhyseshjon. Att folk 
av den kategorin ej införts betydde ingen skatteförlust och var ej 
heller obligatoriskt. Däremot kunde knappast en dräng i årstjänst, 
skyldig att betala skatt, slippa så lätt undan från att införas i längden. 

Beträffande Osby socken, där sjudarna så gott som uteslutande 
var verksamma i skånska staten, blir resultatet av en jämförelse 
mellan antalet sjudare i rullorna och mantalslängden mera stabilt. 
Rullorna50 anger 61 sjudare och mantalslängden 52. Skillnaden 
kan lätt förklaras därav, att i 7 fall har en rullförd sjudare av 
kronologiska skäl ej kunnat komma med i mantalslängden. Överens­
stämmelsen mellan antalet sjudare är i båda källorna god. 

Gör man nu motsvarande inbördes jämförelse av namnen i ml-42 
och de båda rullorna, finner man, att 17 av sjudarna återfinns i ml 
inhyses på de gårdar, rullan uppgiver. 7 man var antagna så sent, 
att de ej kan ha kommit med i ml vid skrivningen i sept. 1741. Åter­
står av namnen på rullan 36 sjudare och av mantalslängden 34. 
Jämför man dessa inbördes, visar det sig, att 30 av dem samman­
faller.51 Återstår 6 sjudare på rullorna, vilka ej mantalsskrivits och 
5 mantalsskrivna sjudare, som ej kan återfinnas i rullorna (vänd!). 

Undersökningen visar, att förhållandena varit stabilare i Osby än 
Loshults socken, och att skånska statens mönstringsrullor är tillför­
litligare än småländska statens vad beträffar sjuderimanskapet från 
Skåne. Flyttningar inom socknen har emellertid ej heller beträffande 
Osby införts i rullorna. Man bör i detta sammanhang beakta, att 

50 R-42 o. RKÖ-42. 
51 T. ex. Rnllorna: 4 st. Per - ml 4 st. Per. 

6 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 
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Schematiskt uttryckt: 

I 
R-42 

I 
:vn-42 RKÖ-42 

Sjudare som återfinnes i båda källorna 17 17 

Rullförda sjudare som av kronologiska skäl ej finnas 
i ml. 7 -

Sjudare i rullorna med samma förnamn som sjudarna 
i ml. 30 30 

Resterande G 5 

Summa 
I 

GO 
I 

52 

för en obesutten individ, t. ex. en inhyses salpetersjudare var ut­
flyttning ur den socken, där han var skriven en besvärlig sak. Det 
fordrades därtill utflyttningsattest utställd av kyrkoherden, vilken 
hade att kontrollera, att personen i fråga verkligen hade orsak att 
flytta, vanligen på grund av antagen årstjänst i annan socken, varvid 
orlovsedel bevisande att tidigare tjänst var uppsagd skulle uppvisas, 
och det nya tjänstestället meddelas. Fanns inget sådant motiv, var 
det svårt att få ut attesten. Ännu svårare var det att därefter komma 
in i en annan socken, där man vägrade att låta inhysesfolk eller 
backstugusittare från andra socknar kyrkskriva sig då man fruktade 
att så småningom få dem i fattigvårdsräkenskaperna. Däremot var 
flytiningsrätien för dessa befolkningskategorier helt fri inom socknen, 
och det säger sig självt, att frekvensen flyttningar inom socknen, 
för dem var mycket stor, men utflyttning ur socknen ovanlig. 52 

Högst 6 salptersjudare har ej införts i mantalslängden och högst 
5 har oriktigt skrivit sig som sjudare, något som här, där flertalet 
sjudare var anställda i skånska staten, torde ha varit åtskilligt be­
svärligare än i Loshult. 

52 Ett exempel kan ges. I R-42, daterad 23 sept. 1742 har vid nr. 40 Jöns Nilsson 
från Mörkhult i Osby socken noterats: »död, i sist!. juni månad». En kontroll i 
Osby sockens kyrkobok 1742 ger vid handen, att den 3 juni begrovs en Jöns Nils­
son från Grimmekullatorp, 42 år gammal, född i Rävakulla. Enligt rullan hade 
han anställts år 1735. Sedan dess hade han tydligen inom socknen flyttat från 
Mörkhult till Grimmekullatorp utan att detta noterats i rullan. 
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Tabellbilaga 1. 

Antal rullförda salpetcrsjudare enligt det bevarade rullmaterialet fördelade efter 
hemorter 1681-1766. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

I I I I I IG+FI IP+RI I I 
Åbo o. 

L :\I K N H E p D Björne-
b:s län 

1681 
I I I 

6553 I I 
1693 5553 50154 12754 15854 .4954 

1700 47756 

1701 30757 6257 3157 -

1705 7903 

1708 8353 

1722 36455 6653 

1725 321 55 

1730 31855 1255 3055 1255 7153 

1732 31555 1355 4155 855 7353 

1734 30855 855 4355 155 7653 

1736 27955 755 3455 155 7253 

1740 281 54 654 3354 -·- 6253 

1742 30658 355 3158 -·~- 6453 

1743 35458 655 3658 - 6753 13254 

1744 35458 755 335s ~- 6153 

1745 6253 13954 

1749 8253 

1751 2854 

1754 7253 14054 2954 
I 

1755 7053 3054 

1762 36758 555 2158 4053 

1764 31858 355 1358 3953 

1766 28958 355 1358 I 4453 

Anm. Angående valet av årtal i tub.: Se ovan sid. 73 f. 

L = Kristianstad län, M = Malmöhus län, K = Blekinge, N = Halland, H = Kalmar 
län och Öland, G = Kronobergs län, F = Jönköpings län, E = Östergötland, 
R = Skaraborgs län, P = Älvsborgs län, D = Södermanland. 

53 Källa: Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten 1681-66. 
54 
;)5 

56 

57 

Krigskollegii arkiv: -- - - mönstringsrullor 1693-1757. 

Kristianstad läns landskontor: - - - mönstringsrullor 1722-66. 

Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1701: 13/3. 
Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 1701: 6/11. 

Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderistaten 1681-

1749 samt Kristianstad läns landskontor: - - - mönstringsrullor 
1722-66. 
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I 

I 
I 

1681 
1682 
1683 
1684 
1685 
1686 
1688 
1690 
1692 

I 

1695 
1699 

I Skåne, Halland och Blekinge tillverkad och till Torsebro krulbruk levererad salpeter 1681-1699. 

(Lisp=lispund, rn=mark) 

1 I 2 I 8 I ,1 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 

Ö. Göinge 

I 
V. Göinge I Villands 

I 
Gärds 

I 
Frosta I N. o. S. I Övriga hdr I Halland 

I 
Blekinge 

I 
Summa härad härad härad härad härad Åsbo härad i Skåne 

Lisp I ml Lisp 1ml Lisp I m I Lisp 1ml Lisp I m I Lisp I m I Lisp I ml Lisp I ml Lisp I m I Lisp lm 

892:8 237:1 -- 1-1 - 1-1 - 1- - - 402 7 1531 16 
916:3 447:13 850 149 - - 2362 16 

I 
2628 6 
2972 13 
4457 8 

830 18 1105 1 474 7 387 2 259 10 287 10 909 17 437 18 676 13 5368 16 
537 5 826 13 320 1 253 13 158 12 229 15 620 4 285 7 300 3531 10 
697 12 969 3 302 19 212 9 172 17 88 18 274 4 302 3 385 17 3406 2 
721 6 1302 12 363 4 191 8 176 2 177 2 468 18 257 17 419 8 4077 17 

857 10 1183 2 286 19 22:3 149 7 171 6 487 

I ! 204 

1~ I 
437 11 4000 

785 6 1052 6 325 8 247 4 127 14 193 15 602 266 405 15 4006 4 

Källor: 1681-1682: Anckers specifikation över 1681 och 1682 års salpeterleverans. Se ovan sid. 58, anm. *. 
1683-1685: Kristianstad liitns landskontor: Handlingar rörande Torsebro krutbruk 1681-1692: Kruträkning 

pro 1681-1685. 

1686-1699: Kristianstad läns landskontor: Handlingar rörande Torsebro krutbruk 1681-1700: Salpeter­
räkningar. 



1701 
1722 
1725 
1730 
1732 
1734 
1736 
1740 
1742 
1743 
1744 
1762 
1764 
1766 

SALPETERS JUDARNA I SKANE 1679-1762 85 

Tabellbilaga 3. 

Antal rullförda salpetersjudare med hemort i Skåne, Halland och Blekinge för­
delade efter hemorter samt de olika orternas procentuella andel av manskapet. 

1701-1766. 

I 1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 1 11 1 12 I 13 I 14 i 1s I 16 117 ( 1s 

I Ö. Göinge I V. Göinge I Villand I Gärd I 
Övr. 

I 
Mim. I Halland I Blekinge I Summa Krist. län 

I Ant I % I Anti % I Anti % I Ant I % I Ant J % I Ant I % I Anti % I Ant I % !Anti % 

I 
119 29,8 146 36,4 30 7,5 - - 12 3,0 62 15,5 - - 31 7,8 400 100 
210 57,7 90 24,7 26 7,1 22 6,0 16 4,5 - - - - - - 364 100 
202 62,9 70 21,8 23 7,2 11 3,4 15 4,7 - - - - - - 321 100 
172 46,2 92 24,7 22 5,9 15 4,1 17 4,6 12 3,2 12 3,2 30 8,1 372 100 
165 43,8 92 24,4 23 6,1 16 4,2 19 5,0 13 3,4 8 2,2 41 10,9 377 100 
155 43,0 92 25,6 29 8,1 14 3,9 18 5,0 8 2,2 1 0,3 43 11,9 360 100 
129 40,1 74 23,1 37 11,5 24 7,5 15 4,7 7 2,2 1 0,3 34 10,6 321 100 
125 39,0 62 19,4 45 14,0 35 11,0 14 4,4 6 1,9 - - 33 10,3 320 100 
156 45,9 63 18,5 39 11,5 34 10,0 14 4,1 3 0,9 - - 31 9,1 340 100 
175 44,2 77 19,4 53 13,4 33 8,3 16 4,0 6 1,5 - - 36 9,2 396 100 
169 42,9 77 19,5 49 12,4 42 10,7 17 4,3 7 1,8 - - 33 8,4 394 100 
201 51,1 58 14,8 60 15,3 36 9,2 12 3,0 5 1,3 - - 21 5,3 393 100 

183 54,8 41 12,3 54 16,2 27 8,0 13 3,9 3 0,9 - - 13 3,9 334 100 
158 51,6 38 12,5 53 17,31 29 9,61 11 3,7 3 1,0 - - 13 4,31 305 100 

Medel-
tal 166 46,5 77 21,8 39 11,0 24 6,8 15 4,0 9 2,5 2 0,4 25 7,0 357 

1701-
1766 

Anm. Källor: 1701: Skånska gen.guv:s arkiv: Skrivelser från krigskollegium 
1701: 6/11. 

1722-1736: Kristianstad liins landskontor: Handlingar rörande 
salpetersjuderier: mönstringsrullor 1722-66. 

1740: Krigskollegii arkiv: - -- - mönstringsrullor 1740-57. 
1742-1766: Kalmar läns landskansli: Skrivelser från salpetersjuderi­

staten. Fr. o. m. år 1741 förekommer salpetersjudare 
med hemorter i Kristianstad Hin i Kalmarinspektionens 
rullor. Jfr ovan sid. 69. - Kristianstad läns landskontor: 
Handlingar rörande salpetersjuderier: mönstringsrullor 

1722-1766. 

100 



Kar/bilaga 1. 

SMÅLAND 

Vittsjö 
'··. 

BLEKINGE 

N. ÅSBO HO Röke 

~ 8 . ·······.vankiva 

Härja 

Tornp ·· = !.. ··(::':: ..... _!" .. \. .. 
. ;.M;~·;;~-;;~ ·· .. :·.:~b1• .. '.& = _.: VILLANDS HO 

............. Torsebro krutbruk JJ /'aronnesrn.1.: ... ·· v,nslo• 2 -'Fär/c,/ =·= 2 •••.. • . !zZz:l 5 
2 ... :. . ,. . Onnesta f 
. N Mellb/ "Navlrngt- ·rzzzzz:a2 ·······,.. .. . =2 .. 

T1orncrp~!. ____ .· , 

FROSTA HO :.·, GARDS HO 

Hdgfinge 

o Kristianstad 

) 
häradsgrdns ----­

<sockengräns ..... 

Medeltal salpetersjudare 1701-1766 med hemorter i Östra och Viistra Göinge 
härader fördelade på sina hemsocknar. 

Kiillor: se tab. 4, sid. 63. 

Kartan utarbetad av fil. lie. Sven Welander. 
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För den som vill undersöka östersjöhandeln under 1500-talet står 
två huvudgrupper av källor till buds: dels de långa statistiska 

serierna, som upprättades för kontroll av tull och andra offentliga 
intäktskällor, dels köpmansräkenskaper, fraktkontrakt och liknande 
material, som tillkommit i samband med de enskilda köpmännens 
dagliga gärning.1 En konnektering mellan dessa bägge typer av ma­
terial har i forskningen ofta visat sig fruktbärande. Det enskilda 
materialet ger de nödvändiga utgångspunkterna för en analys av 
de statistiska källornas bärkraft och felkällor, samtidigt som de sta­
tistiska källorna tillåter forskaren att se de enskilda företeelserna i 
deras rätta perspektiv. En sådan konfrontation har gjorts av Aksel E. 
Christensen i hans arbete Dutch trode to the Baltic about 1600, där det 
statistiska materialet utgöres av öresundstullräkenskaperna och där 
det enskilda materialet främst representeras av den holländska köp­
mansfamiljen van Adrichems privata arkiv samt de befraktnings­
kontrakt, som infördes i notariatprotokollen. 2 Christensens princi­
piella synpunkter sammanfattas i bl. a. följande satser: 

»The long and complete series must as a matter of principle be taken 
as basis, it being the duty of the less comprehensive but more reliable 
sources to verify the series and give substance to the framework ... The 
confrontation with more reliable sources on individual points on the other 
hand is to serve to limit the size of the defects of the more extensive 

1 De nederländska fraktkontrakten var visserligen officiellt förda, men de har 
tillkommit för att tillgodose ett enskilt, icke ett offentligt behov. 

2 A. E. Christensen, Dutch trade to the Baltic, s. 25 ff. (1941). På samma me­
todiska linje ligger arbeten av J. Schreiner, Nederland og Norge 1625-50. Trelast­
utforsel og handelspolitikk (1933), och S. Kjierheim, Norwegian Timber Exports 
in the 18th Century: A Comparison of Port Books and Private Accounts. (The 
Scandinavian Economic History Review, V, 1957.) De konnekteringar, som av ett 
flertal forskare gjorts mellan två skilda statistiska serier för att belysa materialets 
bärkraft, kan i detta sammanhang lämnas utanför diskussionen. 
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source, to throw a light on the character and trend of the deviations and 
perhaps give depth and perspective to a more meagre source)).3 

I Sverige infördes under Gustav Vasas tid en nyordning av redo­
visningsprinciperna, som avsatte ett omfattande arkivmaterial, inte 
minst av kameral natur. Samtidigt lade man större vikt vid arkiv­
vården. Tack vare detta har statliga arkivserier i mycket stor om­
fattning bevarats i svenska arkiv. 4 Detta material innehåller ofta 
långa serier av kvantitativ karaktär. Tullräkenskaper finns t. ex. be­
varade i för vissa perioder obrutna serier från 1540-talet till 1623, 
då tullen bortförpaktades. 5 Däremot saknas i stor utsträckning sådana 
enskilda räkenskaper, som skulle kunna tjäna som korrektiv för de 
statistiska serierna. 6 Så mycket viktigare är det att tillvarataga de 
möjligheter, som enskilda köpmansräkenskaper, bevarade i utländska 
arkiv, kan ge forskningen. En sådan möjlighet föreligger i några 
räkenskaper, som bevarats i Antwerpens rådhusarkiv. En av dessa 
har avseende på en handelsresa till Sverige. Räkenskapen är förd av 
en köpmanstjänare, Nicolaes Verjuys, som på 1560-talet besökte 
Stockholm. 7 I räkenskapen redogör Verjuys för varuvärderingar, för­
säljningspris, betalningsförhållanden och omkostnader. Den ger så­
ledes en ovärderlig inblick i handel och handels teknik. 8 På viktiga 

:3 Christensen, a. a., s. 30. 
4 Betänkande rörande frågan om ordnande av de under kammarkollegium 

lydande arkivens ställning inom det offentliga arkivväsendet. B. Oden, Rikets 
uppbörd och utgift, s. 47 ff. samt Avdelning Il. (Biblioteca historica lundensis, I, 
1955.) 

5 Oden, a. a., s. 97 ff. W. Smith, Studier i svensk tulladministration, s. 72. 
(SYeriges allmänna tulltjänstemannaförenings skriftserie, 3, Hl50.) 

" B. Oden, Ett svenskt köpmansarkiv från senare 1500-talet. (Vetenskaps-socie­
tetens i Lund årsbok 1960.) 

7 Stadt Antwerpen, Archiev. Vierschaer, reg. 327. Akten är publicerad av J. 
Denuce, Die Hanse und die Antwerpener Handelskompanicn in den Ostseelän­
dern, s. 35-133. (Dokumente zur Handelsgeschichte, III, 1938.) Räkenskapen 
synes ha bevarats, därför att Verjuys' uppdragsgivare, Christoffel Pruynen, som 
Yar staden Antwerpens skattmästare, råkade i delo med staden och i samband 
med en process fick sitt arkiv beslagtaget. 

8 Den har också av vV. Koppe betecknats som en utomordentligt värdefull kålla 
för historien om handeln mellan å ena sidan Antwerpen, å andra sidan de olika 
hamnarna Yid Östersjön. vV. Koppe, Antwerpener Handelsunternehmungen "auf 
Ostland». (Hans. Geschichtsblätter, 63, 1938.) Ingvar Andersson påpekade redan 
1943 det betydelsefulla i att detta material underkastades en undersökning. 
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punkter är det möjligt att konnektera denna enskilda räkenskap med 
de svenska statistiska serierna. 

Även ett annat problem kan belysas genom en granskning av 
Verjuys' handel. Verjuys kom till Stockholm som representant för en 
antwerpenköpman, Christoffel Pruynen. Denne arbetade i kompan­
jonskap med en medlem av det berömda bankirhuset Schetz i Ant­
werpen. 9 Resan till Sverige företogs under Pruynens och Schetz' ge­
mensamma handelstecken.10 Verjuys företrädde således två utländska 
köpmäns intressen. Han kom till Stockholm som »gäst» och borde 
ha varit underkastad den svenska gästrättens alla bestämmelser. 
Hans räkenskaper ger oss möjlighet att undersöka, hur en gäst i 
Erik XIV :s Stockholm levde och verkade. Frågan är, om det skett 
så som den svenska gästrätten föreskrev. 11 

Till slut är det även av intresse att undersöka resans praktiska 
resultat och vinstens fördelning på olika varuslag vid kommersiella 
förbindelser mellan Nederländerna och Sverige. 

I 

Antwerpen hade under 1500-talets lopp alltmer utvecklats till ett 
centrum för handeln med lyxartiklar. 12 Stadens köpmän stod i livlig 

I. Andersson, Svenskt och europeiskt femtonhundratal, s. 113, not 1. (Skrifter 
utgivna av Kungl. Humanistiska vetenskapssamfundet i Lund, XXXVI, 1943.) 
G. Mickwitz har understrukit vikten av att riikenskapen jämfördes med nordiskt 
material. (Rec. i Historisk tidskrift för Finland, 1938.) 

9 J. A. Goris, Eene Antwerpsche Handelsexpeditie in de Oostzeelanden (1562-
1569). (Bijdragen tot de Geschiedenis, 16, 1924.) P. Jeannin, Les relations econo­
miques <les villes de la Baltique avec Anvers au XVIeme siecle. (Vierteljahrschrift 
för Sozial- und VVirtschaftsgeschichte, 1956.) Dens., Anvers et la Baltique au 
XVI:e siecle. (Revue du Nord, 1955.) 

10 Denuce, a. a., s. 37. 
11 Heckscher drog av de ständigt upprepade förbuden slutsatsen, att efter­

levnaden icke varit så stor. E. F. Heckscher, Det äldre Vasakonungadömets 
ekonomiska politik och ideer, s. 97. (Historiska studier tillägnade Ludvig Stave­
now, 1924.) 

12 Ludovici Guicciardini lämnar i sin berömda skildring av Antwerpens handel 
en utförlig redogörelse för handeln med lyxvaror. Översättning till franska 1582 
tr. i Tudor Economic Documents, utg. av R. H. Tawney och E. Power, III, s. 149. 
Se även J. Wegg, Antwerp 1477-1559. (1916.) P. Jeannin, Anvers et la Baltique, 
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kontakt med Italien, där dyrbara sidentyger och sammetsvaror pro­
ducerades. I Flandern tillverkades ett berömt kläde och guldsmeds­
konsten stod högt. Genom närheten till vapensmedjorna i Aachen och 
Namur blev staden även ett centrum för handeln med vapen. Stadens 
köpmän upprätthöll regelbundna förbindelser med flera hamnar vid 
Östersjön. 

Under Gustav Vasas tid framträdde ett starkt intresse hos kunga­
makten att bryta Lybecks handelshegemoni och etablera direkta kon­
takter mellan Sverige och Västeuropa.13 Kungen önskade bl. a. få till­
gång till salt, kryddor och tyger.14 Erik XIV fullföljde den västorien­
terade politiken.15 Ryktet om Erik XIV :s intresse för praktvapen, 
smycken och andra lyxvaror och om hans omätliga rikedomar spred 
sig över Europa och lockade främmande köpmän att sända sina varor 
till Stockholm.rn Till dessa rykten bidrog utan tvivel den diplomatiska 
aktivitet västerut, som Erik XIV utvecklade. Den kunglige sekre­
teraren Sven Elofsson berättar, att Erik redan under sin hertigtid 
hade sänt sin klädskrivare till Antwerpen för att uppköpa siden 
och låta sy kläder inför den engelska resan.17 Det svenska sände­
budet i Antwerpen, Arnold Rosenberg, var invecklad i affärer med 
lyxvaror. 18 För köpmännen i .i1:1.nt\verpen öppnade sig sålunda nya 
möjligheter i det avlägsna Sverige.19 

På våren 1562 sände antwerpenköpmannen Christoffel Pruynen en 

s. 99 f. Dens., Les relations economiques, s. 202 ff., 211 ff. S. T. Bindoff i The 
New Cambridge Modern History, 2, s. 50 ff. (1958). 

13 S. Lundkvist, Gustav Vasa och Europa. (Studia historica upsaliens,ia, 2, 1960.) 
14 K. brev till Lasse skrivare 22/3 1534, till Sten Eriksson och Per Brahe 8/1 

1547, till Jöns Olsson 28/10 1547, till Gustav Stenbock 21/9 1553. GIH IX, s. 75 ff., 
XVIII, s. 209, 830; XXIV, s. 143 f. I den stora planen för utrikeshandelns ord­
nande 1550 skulle siden, sammet, lärft, kryddor, socker och vin införas från 
Holland, Zeeland och Brabant. GIR XXI, s. 55. 

15 I. Andersson, Erik XIV:s engelska underhandlingar. (Skrifter utgivna av 
Vetenskaps-societeten i Lund, 17, 1935.) 

16 I. Andersson, Svenskt och europeiskt femtonhundratal, s. 112. 
17 Sven Elofsson, Paralipomena. (Handlingar rörande Skandinaviens historia, 

12, s. 97.) Jfr Nils Gyllenstiernas rapport 4/4 1561. (Historiska handlingar, 33, 

s. 117f.) 
18 Se utdrag ur Gerard Gramaye's huvudbok hos Denuce, a. a., s. 139 ff. Om 

Rosenbergs uppköpsverksamhet se även I. Andersson, Svenskt och europeiskt 
femtonhundratal, s. 112. 

19 Inför sin kröning lät Erik beställa lyxvaror i Antwerpen. I. Andersson, Erik 
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av sina tjänare, Nicolaes Verjuys, till Stockholm med ett parti siden, 
sammet och juveler. Under kungakröningen året innan hade kungen 
utvecklat stor prakt. Nu förestod bröllop i den kungliga familjen, 
och det fanns anledning att räkna med en god marknad för smycken 
och lyxtyger i Stockholm. 20 

För att rätt kunna avräkna affärerna med sin uppdragsgivare 
förde Verjuys en journal över sina förehavanden i Stockholm. Det 
yttre förloppet av Verjuys' handelsresa blev omväxlande. Sedan han 
sålt större delen av sina nederländska varor, köpte han svenska 
varor, som han lät frakta till Danzig, Stralsund och Amsterdam för 
försäljning. Själv begav han sig till Reval och senare till Danzig. 
I Stockholm hade han emellertid fortfarande intressen att bevaka, 
och på nyåret 1569 reste han för andra gången till Sverige. 

Verjuys' räkenskap har formen av en daterad journal. I det skick 
den nu föreligger är den en renskrift, underskriven av Verjuys och 
inlämnad till hans uppdragsgivare vid avräkningen i december 1569. 
Renskriften måste i sin tur återgå på dagligen förda anteckningar. 
Räkenskapen är förd i svenskt markmynt, där var mark är delad i 
8 öre. 21 

Verjuys torde ha anträtt sin resa i mitten av april 1562. Den 14 
april daterade han nämligen emottagandet av 3 flamländska pund, 
som skulle vara hans tärepengar för resan från Antwerpen till Stock­
holm. Av hänsyn till varupartiets höga värde företogs resan land­
vägen till Lybeck och därifrån sjövägen till Stockholm. 22 Under resan 
betalade Verjuys fraktpengar till två lybska skeppare, Hans Pawuels 
och Heynrick van der Wecht, samt vissa avgifter, passagegeld och 
priemgeld, kända som avgifter i Lybeck. 

XIV, kap. VII (1948). Erasmus Schetz lät vid detta tillfälle sända siden till Stock­
holm. Jeannin, Les relations economiques, s. 212. Se även Denuce, a. a., s. 139 f. 

20 Prinsessan Anna var trolovad med pfalzgreven av Rhen och bröllopet var 
utsatt till december 1562. Prinsessan Cecilia skulle under sommaren ha firat 
bröllop med greve Johan av Tenczin. F. Ödberg, Om prinsessan Cecilia Wasa, 
s. 38 f. ( 1896.) 

21 Utgivaren har missuppfattat symbolen för mark som ett T för thaler. Koppe 
har påvisat, att huvudmyntet är svensk valuta. (Koppe, a. a., s. 234 f.) Se även 
Jeannin, Les relations economiques, s. 213 f. Jeannin kallar räkneenheten något 
oegentligt för ))taler suedois». Det myntslag, som Verjuys avsåg, var emellertid 
svenskt markmynt. Då det existerade både en svensk räknedaler och en svensk 
slagen daler, måste detta särskilt påpekas. 

22 Jfr Jeannin, Les relations economiques, s. 333. 
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Journalen inledes med en redogörelse för de varor, som V erjuys 
medförde till Stockholm. Dessa notiser är daterade »adi 3e Mayo, in 
Stockholm». Här erbjuder sig den första möjligheten till en kom1ek­
tering med svenskt material. Enligt en av Gustav Vasa år 1552 ut­
färdad tullordning skulle »alla och var och en för sig, så väl våre 
undersåter som främmende köpmän, allt det gods de utföre och in­
före på tullboden av vår tullskrivare troligen uppskrive låta, vid vars 
mans 40 mark». 23 Verjuys' varor borde följaktligen ha upptagits i 
Stockholms tullskrivares räkenskaper. 

Stockholms importjournal redovisar den 5 maj ett fartyg, som 
anlänt från Lybeck med »Hans Pålson» som skeppare.24 Den 27 maj 
ankom från samma håll skepparen »Hindrich van der vVecht». Det 
kan knappast vara någon tvekan om att dessa är samma skeppare, 
till vilka Verjuys betalat frakt i Lybeck. Bland de varor, som skep­
parna införde, var emellertid inget gods tillhörigt Verjuys eller hans 
uppdragsgivare. Däremot redovisas under rubriken »Fra Andorpeni, 
stora kvantiteter varor, införda för en Melker Volgers räkning. Dessa 
varor är identiska med Verjuys' införsel. 

Redan här kan en iakttagelse göras av vikt vid bedömningen av 
de svenska tullräkenskaperna. Rubrikerna över avgångshamnen ger 
ovillkorligen forskaren den uppfattningen, att det gäller skeppets 
avgångshamn, icke varornas ursprungsort. Detta är också den sed­
vanliga tolkningen av rubrikerna, då tullmaterialet utnyttjats. I detta 
konkreta fall måste emellertid rubriken »Fra Andorpen» ha haft en 
annan innebörd. Den avser varornas ursprung. A vgångshamnen för 
skeppet var i detta fall Lybeck. Andra varor i samma skeppslast 
upptogs under rubriken »från Lybeck». Om denna princip för för­
delning under olika rubriker har tillämpats i större omfattning, 
måste tullräkenskaperna begagnas med betydligt större försiktighet 
än som hittills skett, när det gäller att ur dem draga slutsatser om 
sjöfartens avgångshamnar. 

Den andra iakttagelsen som kan göras är, att Nicolaes Verjuys 
inte lät deklarera varorna i sitt eget eller i sina huvudmäns namn. 
Varorna passerade tullgränsen som tillhöriga Melker Volger, en ne-

23 Tullordning. Stiernman, Samling utaf kongl. bref, stadgar och förordningar 
etc. angående Sveriges rikes commerce, politie och oeconomie, I, s. 126, jfr även 
s. 169. W. Smith, Äldre svenskt tullväsen, s. 209 ( 1934). 

24 Tull och accis, 310. Kammararkivet, Stockholm. 
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derländsk köpman, som var faktor för firman Schetz och som var 
bosatt i Stockholm. Detta år åtnjöt han tullfrihet.2s De dyrbara va­
rorna passerade således avgiftsfritt in i landet. Den tull, som i detta 
fall borde ha utgått, uppgick till 4 045 mark. Detta ger ett konkret 
och mycket belysande exempel på hur faktorsinstitutionen utnytt­
jades för att undvika de belastningar, som vilade på gästernas import 
och export. 26 Det har med all sannolikhet varit i medvetande om detta 
förhållande som myndigheterna i allt skarpare fonn sökte inskrida 
mot att tullfria köpmän »försvarade» främmande köpmäns gods 
under sin egen frihet. 27 Blott några månader efter Verjuys' ankomst 
förmanade kungen sin tullskrivare att taga tull av »Bråbander, Se­
lender och Hollender» och att se till att icke tullfria hanseater tillät 
de tullpliktiga att »stinge sitt gods här in under de andres namn. 
där av Vi då bliver försnillade» .28 

Tillgången till såväl tulljournal som enskilda räkenskaper gör det 
möjligt att bedöma, i vilken utsträckning importjournalen redovisar 
de införda godskvantiteterna. I detta fall förelåg inget behov från 
importörens sida att smuggla varor, eftersom importen var tullfri. 
Däremot fanns det naturligtvis en viss risk, att tullpersonalen var 
mindre uppmärksam, när det gällde tullfritt gods, och att den på­
bjudna »skrivningen» sköttes slentrianmässigt. Följande samman­
ställning anger, vilka varor som införts i landet och hur de förtullats. 

Räkenskapen 

9 st sammet om 352 1/2 a 
5 st sammet om 218 3/4 a 
3 st sammet om 85 3/4 a 

2 st sammet om 94 1/4 a} 
2 st sammet om 37 a 
2 st damast om 96 1/4 a 

Importjournalen 

9 st sammet om 320 a 
5 st sammet om 200 a 
3 st sammet om 75 a 

3 st sammet om 125 a 

{
1 st damast om 50 a 
1 st carmesy om 40 a 

25 En lista i 1562 års tullräkenskaper redovisar, vilka köpmän som kungen 
detta år givit tullfrihet. Bland dem upptogs Melker Volger. 

26 Om detta allmänt se W. Schmidt-Rimpler, Geschichte des Kommissions­
geschäfts in Deutschland, s. 108 ff. (1915). 

27 I Gustav Vasas tullordning heter det, att ingen inländsk eller utländsk, som 
var tullfri, fick införa sina gästers eller tjänares varor i eget namn. Stiernman,. 
Samling ... oeconomie, I, s. 128, 170 f. Jfr även nedan s. 114. 

28 Erik XIV till Simon Andersson 19/8 1562. Till och accis, 310. Kammar­
arkivet. Stockholm. 
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12 st toilette d'or et d'argent 29 om 12 st gyllenstycken om 600 a 
589 1/4 a 

3 st bolognertaft om 157 ½ a 3 st sidentaft om 150 a 
14 st kamlott om 766 a 14 st sidenkamlott om 625 a 
32 st satin om 2401 1/2 a 32 st sidenatlas om 2100 a 
14 st sammet om 451 a 30 14 st sammet om 400 a 
8 st sammet om 338 a 30 8 st sammet om 320 a 
2 st sammet om 89 a 30 3 st sammet om 90 a 
3 st sammet om 130 a 30 } 3 134 a 30 

6 st sammet om 250 a 
st sammet om 

3 st sammet om 134 a 30 4 st sammet om 125 a 
2 st gyllen- och silverlaken om 39 a 2 st gyllenlakan om 36 a 

st guldlaken om 38 a 1 st gyllenlakan om 34 a 
8 st armosyn om 402 3/4 a 8 st armosyn om 424 a 
1 st satin om 27 3/4 a 1 st sidenatlas om 10 a 

S :a alnar 6582 S:a alnar 5974 

Sammanställningen visar, att tullräkenskaperna på något undan­
tag när redovisar lägre alntal än räkenskaperna. Skillnaden stannar 
dock vid 10 % lägre siffror för hela partiet av dyrbara lyxtyger. 

Några tyger försåldes i hela stycken och behövde icke mätas, efter­
som de som regel höll standardlängd. Dessa redovisades på föl­
jande säit: 

Räkenskapen 

11 st sindel 
st tourcx Cleet 

9 st laken 
7 st laken 

28 st 

11 
1 
7 

5 

24 

Importjournalen 

st sindel 
st turkiskt kläde 
st eng. kläde 
st eng. kläde 

st 

Av sammanställningen framgår, att den svenske tullnären även 
för de mera lättkontrollerade hela styckena uppgav lägre siffror än 
den verkliga importen. 

29 Denuce tolkar "toilette d'or» som toilettartiklar i guld. Detta är en miss­
uppfattning. Toilette d'or var identiskt med bliand, ett guld- eller silverinvävt 
sidentyg. Se t. ex. Verwijs en Verdam, Middelnederlandsch Woordenboek, art. 
Bliaut. Svenska akademiens ordbok, art. Bliant. Identiteten mellan toilette d'or, 
resp. toilette d'argent och bliand framgår av en konnektering mellan Verjuys' 
räkenskap och handlings,registret beträffande samma försäljningstransaktion. Jfr 
nedan s. 102. 

30 Alnlängden, som endast anges i antwerpenalnar, har här omräknats enligt 
relationen 4 antwerpen-alnar = 5 svenska alnar. 
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Granskar man de enskilda varorna, framträder ett starkare accen­
tuerat fel för de enklare varorna än för de dyrbarare. Detta är an­
märkningsvärt, eftersom det som regel var de dyrbarare varorna 
som smugglades och som i annat tullmaterial brukar vara under­
representerade. 31 I detta fall utgick ingen tull, och då blir tendensen 
således den omvända. I och för sig är detta fullt naturligt. Tullnären 
har med större noggrannhet kontrollerat de dyrbarare varorna, och 
det har inte funnits något intresse hos importören att dölja dem, 
så länge hans införsel var tullfri. Med hänsyn till att en stor del av 
den svenska exporten och importen tidvis var tullfri, kan den här 
iakttagna förskjutningen av tendensen få betydelse vid bedömning 
av tullräkenskapernas felkällor. 

Jämförelsen mellan importjournalen och räkenskapen visar, att 
de utrymmeskrävande varorna redovisades i tullräkenskaperna. Där­
emot fanns det mindre skrymmande värden, som passerade tull­
gränsen helt oregistrerade. 

Verjuys införde en stor samling dyrbara smycken i landet till ett 
värde av 28 042 mark. Dessa smycken motsvarade ungefär 1/3 av 
hans varulager men nämnas överhuvud taget icke i importjournalen. 
Inte heller redovisas några konstfärdigt utförda kistor, värderade till 
2 464 mark. Likvida medel infördes i begränsad omfattning och för­
blev likaledes oredovisade i tullen. Dessa oredovisade poster ger 
en konkret uppfattning om vilka svårigheter som möter vid en 
undersökning av det svenska 1500-talets handelsbalans. Det är samma 
problem som vid frågan om handelsbalansen i hela östersjöområdet: 
de verkliga dyrbarheterna - inklusive myntad och omyntad ädel­
metall - kommer icke till synes i tulljournalerna. 32 Gustav Vasas 
tullordning tog sikte på detta. Pengar, guld och daler skulle ovillkor­
ligen deklareras och uppskrivas, såväl vid införsel som utförsel, 
heter det. 33 Då detta slag av dyrbarheter ofta saknas i de svenska 

31 Jfr t. ex. A. E. Christensen, Der handelsgeschichtliche Wert der Sundzoll­
register. (Hans. Geschichtsblätter, 1934.) Dens., Dutch trade to the Baltic, s. 340 ff., 
3.5,6 f. E. F. Heckscher, Öresundstullräkenskaperna och deras behandling, s. 180 f. 
(Historisk tidskrift, 1942.) 

:i2 A. Attman, Den ryska marknaden i 1500-talets baltiska politik, s. 78 ff., 83, 
86 (1944). 

33 Tullordning. Stiernman, Samling utaf ... oeconomie, I, s. 127, 170. Att man 
sökte upprätthålla regeln framgår av ett rättsfall. I april 1563 dömdes en tysk 

7 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 
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tull-längderna, torde det följaktligen få tillskrivas den omständig­
heten, att de lättare kunde döljas vid tullvisitering. 34 

Nicolaes Verjuys förde även med sig en växel in i landet. Växeln 
var utställd av Albert Troil i Antwerpen och innebar, att Troil skulle 
vara skyldig att betala 2 336 mark i Stockholm. Lika litet som 
smyckena redovisades denna växel i tullen. Växeln utgjorde visser­
ligen en mycket obetydlig del av Verjuys' införsel, men förekomsten 
av en växel aktualiserar även för Sveriges vidkommande problemet 
om växlarnas svårbedömbara roll i han delsbalansen. 35 

Till slut kan ytterligare ett problem belysas med utgångspunkt från 
en jämförelse mellan Verjuys' journal och tullräkenskaperna, näm­
ligen värderingen av varor vid tullen i Stockholm. 

Då tullnären i Stockholm skulle åsätta importvarorna ett värde 
för att kunna uttaga ad valorem-tull, kunde han teoretiskt sett gå 
till väga på olika sätt. Han kunde utgå från försäljningspriset i 
Stockholm eller från inköpspriset i utförselorten. Varorna kunde 
även värderas efter ett fast värde. 

Attman har undersökt, på vilket sätt de av den svenska kronan 
tillsatta tullnärerna i Reval och Narva arbetade. 36 I en tulltaxa från 
1586 för Reval stadgades, att siden, pärlor, ynseguld, lakan, kram­
gods, kryddor och pälsverk skulle värderas efter sitt salupris ( de 
bethallett kosten). För några standardvaror angavs däremot en fast 
värdering. Emellertid var det inte alltid lätt att fastställa ett för­
säljningspris i Reval. Från början av 1600-talet finns det exempel 
på att man då tillämpade en värdering, där man utgick från inköps­
priset i Västeuropa. En av Attman företagen jämförelse mellan tull­
räkenskapernas värderingar och handlingens priser i de baltiska 
hamnarna visar, att överensstämmelsen är god. Tullnären har så 

köpsven för att han icke låtit inskriva en kista pärlor i »Kon. M:ttz tullbok, som 
vår lag förmälde». Stockholms stads tänkeböcker, 1553-1567, s. 227 f. 

34 Tyska köpmän hävdade omkring år 1600, att dyrbara varor och pengar 
aldrig var underkastade tull. Se härom Attman, a. a., s. 86, not 1. Att sådana 
varor icke deklarerades, skulle då kunna bero på en sådan tullfrihet. Men å andra 
sidan var den svenska lulldeklareringen baserad på redovisning av samtliga varor, 
ej blott på »skrivning» av de tullpliktiga. 

35 Jfr för östersjöhandelns problematik S. A. Nilsson, Den ryska marknaden i 
1500-talets baltiska politik, s. 185f. (Scandia XVI, 1944). 

36 Attman, Den ryska marknaden, exkurs 2. 
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långt som möjligt sökt anpassa värderingen efter prisläget i staden. 37 

Mot denna bakgrund har det intresse att undersöka Verjuys' varor 
och deras värdering. Fördelen med ett konkret exempel är, att jäm­
förelsen kan göras mellan identiskt samma varor i alla led. 

I sin redogörelse för lagret, sin » factura », värderade V erjuys va­
rorna enligt priset i Antwerpen. Detta värde kan lätt omräknas till 
svenskt mynt enligt relationen 16 mark per »pond Vlems» och till 
svensk aln enligt relationen 4 antwerpenalnar = 5 svenska alnar. 
Som jämförelse redovisas priserna i 1562 års handlingsregister. I det 
senare fallet gäller priserna ej Verjuys' varor. Följande värderingar 
i mark återfinnes i de olika källorna: 

Verjuys' Värdering Priser vid 

Priser i 1662 års handiing I värdering i vid tullen Verjuys' 
Varuslag Antwerpen, i Stockholm försäljning i mark omräknad i mark 1562 

i mark i mark 

Toilette d' or /a 18.0 30 23,29,32,36 36 
Turkiskt täcke /st 800.0 1200 (1488)38 
Gyllenlakan/a 64.8 96} (120)38 

)) 38.4 72 
Sidenatlas/a n:o 8 5.1 8 

6, 6j, 7, 'l )) n:o 6 3.8 n 4, 5, 5!, 6, 61, 7, 8 
>) n:o 6 3.5 5, 5J, 6 
)) n:o 6 2.5 

Gyllenatlas/a 6.5 10 (8)38 
Armosyn/a 5.0 

ll )) 4.5 
5, 5½, 6, 6½, 

)) 3.8 
>) 3.2 7, 7½ 

Bolognertaft/a l.9 4 3, 3!, 4 6 
Kamlott/a 2.5 4} 32, 4, 4½, 5 (5)38 
Sammet n:o 3/a 8.3 13 

l 
)) n:o 7 /a 12.8 18 
>) n:o 9/a 11.5 16 
>) n:o 10/a 7.0 10 9 8, 8], 9, 10, 11, 12, 12½, 
)) n:o 11/a 5.4 8 8 
>) n:o 12/a 6.0 10 8,9, 10 13!, 14, 16, 17, 18, 20 

)) n:o 13/a 9.6 18 13, 16 
>) n:o 20/a 7.7 10 9, 10, 11 

Damast/a 5.7 
1(i} 6 6,8 

>) 5.7 
Sin del/st 32.0 45 34 60 
Engelsk kläde/st 128.0 150 200 } 200,225,238,250,300, 

>) )) 112.0 150 200 400, 450, 50039 

37 Liknande konklusioner har för Gustav Vasas tid dragits av H. Forssell, 
Sveriges inre historia från Gustaf den förste, 2, s. 4 (1875). \V. Smith, Äldre 
svenskt tullväsen, s. 211~220. 

38 Sålt 1564. 39 Handlingens priser anges endast i alnar. 
Priserna är uträknade från normalalntalet. Verjuys sålde klädet till kronan. 
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Tabellen visar, att tullvärderingarna starkt avviker från värdet i 
Antwerpen. Något enhetligt tillägg för frakt, omkostnader och han­
delsvinst har inte gjorts. Antwerpenpriserna kan inte direkt ha in­
fluerat på tullnärens värdering. Men tullnärens värderingar var heller 
inte helt opåverkade av Verjuys' värderingar.4° Särskilt gäller detta 
de dyrbarare tygerna, där stora kvalitetsskillnader fanns inom 
samma varuslag och där möjligheterna att få fram ett vedertaget 
salupris i Stockholm var små. Sammet har t. ex. värderats efter en 
glidande skala, som i stort sett följer antwerpenvärdena. Detta gäller 
även armosyn och sidenatlas. Dessa värderingar kan knappast ute­
slutande tillskrivas tullnärens subjektiva omdöme utan har sannolikt 
tillkommit i samråd med Verjuys. 

Det är också nödvändigt att taga hänsyn till försäljningsprisets 
nivå i Stockholm. Då värderingarna i Stockholm gjordes, hade inte 
Verjuys börjat sina försäljningar av de aktuella varorna, men tull­
nären måste ha haft en viss kännedom om hur högt de vanligare 
kvaliteterna brukade prissättas i staden. De gällande priserna i 
Stockholm vid denna tid kan icke fastställas. Däremot äger vi in­
gående kännedom om de priser, som tillämpades vid kronans inköp 
och försäljningar i handlingen.41 Det verkliga, senare försäljnings­
priset samt priserna i handlingen framgår av tabellens två senare 
kolumner. 

Sammanställningen visar, att tullvärderingen som regel låg något 
högre än det verkliga försäljningspriset. Men också de priser, som 
kronan betalade i handlingen, var ofta något högre än det pris, 
Verjuys lyckades betinga sig på den öppna marknaden. Skillnaden 
mellan handlingens priser och tullnärens blir därför icke så stor. 
Sannolikt beror detta på att tullnären, som var kunglig ämbetsman 
och även tjänstgjorde som uppköpare för kronans räkning, anpassat 

40 Jfr den anmärkningsvärda överensstämmelse, som vid ett tillfälle ( siden­
atlas) förekommer mellan tullnärens värderingar och varuposternas numrering. 
Denna numrering kan ha gjorts av Verjuys eller hans uppdragsgivare för att ange 
ett önskat försäljningspris och har sedan influerat på tullnärens värdering. 

41 Om detta prisrnaterial se E. F. Heckscher, Sveriges ekonomiska historia, 
I: 1, bilaga s. 33 (1935). I. Hammarström, The »Price Revolution» of the sixteenth 
Century: some Swedish Evidence, s. 141 ff. (The Scandinavian Economic History 
Review, V, 1957.) B. Oden, Kopparhandel och statsmonopol, s. 205 ff. (Kungl. 
Vitterhets Historie och Antikvitets Akademiens handlingar, Historiska serien, 5, 
1960.) 
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sin värdering efter vad kronan fick betala och icke efter priserna 
på den öppna marknaden. De två serier av prismaterial, som finns 
bevarade från 1500-talets senare del - tullräkenskaperna och hand­
lingen - återger således priser, som bägge kan misstänkas för att 
ligga något över den öppna marknadens priser i Stockholm. 

II 

Sedan Verjuys anlänt till Stockholm och fått sina varor tullbehand­
lade, vidtog försäljningen. 

Varorna såldes dels kontant, dels på kredit. Kontantköpen betala­
des i reda pengar, icke med svenska varor. Ett byte av importvaror 
mot exportvaror mellan honom och svenska köpmän förekom så­
ledes icke. V arorna såldes i både små och stora partier. Köparna är 
icke namngivna. Kontantförsäljningarnas mångfald och splittring i 
småposter tyder på att det rör sig om ren detaljhandelsrörelse. 42 

Stora varukvantiteter såldes på kredit, varvid köparnas namn an­
tecknades. Bland kreditköparna dominerade kungafamiljen, adeln 
och hovpersonalen. De största inköpen gjordes för Erik XIV :s räk­
ning. 43 Andra köpare var änkedrottning Katarina, prinsessan Cecilia, 
hertigarna Johan, Karl och Magnus samt kungens blivande svågrar, 
pfalzgreven vid Rhen och markgreven av Baden. Jöran Persson, 
Dionysius Beurreus, Christoffer Schenk von Tautenberg, Charles 
de Mornay och andra, som hörde till kretsen kring kungen, köpte 
också siden och sammet på kredit. Den Dominicus Maller, som före­
kommer i journalen, torde vara identisk med Dominicus ver \Vilt, 
som vid denna tid vistades i Stockholm. Bland adeln i hovtjänst 
figurerar bl. a. Per Brahe och Gabriel Kristiernsson Oxenstierna. 
Anmärkningsvärt är, att Stockholms borgerskap, som enligt stads­
lagens andemening borde köpa importvaror en gros och sälja i minut, 
icke framträdde som köpare i större skala. Då stockholmsborgarna 
Påvel Rode och Olof Gregersson köpte några alnar kamlott, då 

42 Se nedan s. 115. 
43 Inköpen för "drottningen» avser icke, som Denuce ,tror, Karin Månsdotter 

utan änkedrottningen Katarina Stenbock, vilken icke hade gemensam hovhållning 
med kungen. 
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Gillis Sasse köpte 1/2 aln sammet och då Hans Hilles hustru Anna 
skaffade ett stycke sindel, torde dessa inköp få betraktas som köp 
för egen konsumtion, icke som inköp för vidare distribution till 
andra, icke-borgerliga konsumenter. 

En särställning intog Melker Volger. Till honom har V erjuys över­
lämnat särskilt dyrbara varor: vissa sammetsstycken och smycken. 
Volger var, som redan nämnts, faktor för en av Verjuys' uppdrags­
givare. Han har anförtrotts de svårare uppdragen vid försäljningen 
i Stockholm: att skaffa kunder till de dyrbara specialiteterna. Hur 
han lyckats med detta, framgår inte av Verjuys' räkenskap. Varorna 
debiterades Volger till Antwerpen-värdet och avfördes ur Verjuys' 
böcker. Redovisningsskyldigheten ålåg därmed Volger, och dennes 
avräkning har inte bevarats.44 På samma sätt överfördes en del 
varor till Pruynens faktor i Danzig, Melchior van Hilst. 

Verjuys' störste kund var kungen och hovförvaltningen. Inköpen 
till kungafamiljen och hovet skulle enligt förvaltningsordningen om­
besörjas av Kungl. Maj:ts köpman i Stockholm.45 Denne hade skyl­
dighet att redovisa sina inköp i handlingsregister. Eftersom 1560-
talets handlingsregister bevarats, finns en möjlighet att konnektera 
ytterligare en svensk, statistisk-kameral serie med en enskild köp­
mansräkning. 

Nicolaes Verjuys' namn saknas helt i 1562 års handlingsregister. 
I 1563 och 1564 års register, förda av köpmannen Herman Lepper, 
åierfinnes han under namnformen » Klas Pherethus hollender». Den 
svenska formen ansluter tydligt till en ljudåtergivning av det neder­
ländska namnet. 1563 sålde han 16 1/2 aln sammet och 1564 51 alnar 
sammet, 3 1./2 st sindel och 32 alnar »vitt sölver blyant». Dessa poster 
återfinnes i Verjuys' räkenskap dels på Herman Leppers konto, dels 
på kungens. 4 (l 

Men konnekteringen visar inte bara överensstämmelse utan också 
avvikelse. Av Verjuys' räkenskap framgår, att kungen låtit inköpa 
betydligt större kvantiteter tyg än vad som upptages i handlings­
registret. Hur har detta redovisats i de statliga serierna? Några av 
inköpen har kunnat spåras. 

År 1562 sålde Verjuys 331 1/4 alnar bliand till kungen för 11 934 

44 Följderna av detta har påvisats av Jeannin, Les relations economiques, s. 214. 
45 Oden, Rikets uppbörd och utgift, s. 154 f. 
46 Denuce, a. a., s. 77, 90. 
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mark. 47 Denna försäljning redovisas fullständigt i handlingsregistret 
men icke under Verjuys' utan under Melker Volgers namn. Volger 
sålde stora kvantiteter andra lyxtyger till kungen genom handlingen 
detta år. Av detta kan 3 st lukassammet, 80 3,/4 alnar rött karmosyn­
siden samt 9 st svart, 1 st blått och 2 st rött kläde identifieras med 
motsvarande poster i Verjuys' räkenskap. Däremot saknas helt i 
handlingen ett antal inköp för kungens räkning av sammet till 9 
mark per aln och av siden till 6 1/2 ark per aln. Hur detta köp kom 
till stånd kan icke avgöras. Av parallellfall framgår det emellertid, 
att enstaka inköp för kungens och hovets räkning kunde göras 
genom någon högt uppsatt hovfunktionär.48 

Även handlingsregistret har överskjutande inköp. »Klas Pherethus» 
levererade år 1564 3 st flamsk duk, 18 ris papper, 90 pund socker, 
1 korg russin och 2 fat pryssing. Detta är varor, som Verjuys måste 
ha sålt antingen för sin egen eller för någon annan köpmans räkning. 
De har icke tillhört hans nederländske uppdragsgivare. 

Det återstår att undersöka, till vilket pris Verjuys sålde sina varor 
Stockholm. 
Då Verjuys sålde varor kontant och i små partier, har han åsatt 

dem ett pris, som kan betecknas som ett detaljhandelspris. Försälj­
ningar på kredit var av två slag, dels mindre partier, dels större. 
Det har intresse att undersöka, om han i dessa olika fall tillämpat 
skilda priser för samma varor, vilket med hänsyn till en modernare 
handelspraxis skulle varit rimligt. Vid en granskning av prissätt­
ningen bör priserna på varor, levererade till kungen, avskiljas, efter­
som det inte är uteslutet, att kungen till följd av sin förköpsrätt in­
tagit en särställning. Det bör också påpekas, att Verjuys i något en­
staka fall lämnat rabatt, men det förekommer så ytterligt sällan, 
att man inte behöver taga hänsyn till hur en rabattering påverkat 
priset.49 När det gäller lyxbetonade importvaror, är det givet, att 

47 Denuce, a. a., s. 57, 58. 
48 Ang. handel utanför handlingens ram se Oden, Kopparhandel och stats­

monopol, s. 71 ff., 78 ff. 
49 Den första försäljningsdagen såldes kamlott kontant för 5 mark/a, varvid 

2 mark i rabatt lämnades på 120 marks köpesumma. (Denuce, a. a., s. 46.) Cecilia 
Vasa erhöll en avkortning på 6 mark 2 öre på en köpesumma om 206 mark 2 öre. 
Den lämnades då köpet avtalades och icke i samband med d·en slutliga betalningen 
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kvaliteten på den enskilda varan spelat en dominerande roll för 
priset. Även tygsorter med samma namn kunde uppträda i växlande 
kvaliteter med starkt divergerande priser. Detta brukar försvåra 
jämförelser mellan olika priser på samma vara. Denna olägenhet 
kan emellertid i någon mån elimineras i Verjuys' räkenskap, tack 
vare att de olika kvaliteterna värderats och att de skilda tygstyckena 
försetts med nummer. 

Följande sammanställning åskådliggör priserna för en och samma 
vara vid olika typer av affärstransaktioner. 50 Priserna anges i mark 
svenskt mynt. 

Varuslag 

Kamlott/a 

Toilette d'or/a 

Armosyn/a 

Bolognertaft/a 

Sidenatlas n:o 6/a 

Sidenatlas n:o 8/a 

Sammet n:o 11 /a 
Sammet n:o 12/a 
Sammet n:o 13/a 

Värdering i 
Antwerpen 

i mark 

18 

5, 4~, 4, 3 

2 

5 

Ar 
Priser 

vid kontantköp 
i mark 

1562 5, 4, 4, 3½, 4], 
4~, 4, 3t, 4, 
4, 4i, 4 

1563 4, 4, 4, 4, 4, 4, 
31, 4, 4, 3;\, 
4:4,4,4,4 

1564 4,4,31,4,41 
1562 23, 23; 36 -
1564 34 
1562 6, 6!, 6, 5,1, 6, 

6,6,6,7,7 
1563 6J,6L7,6,6,6 
1564 6, 5,-7 
1562 4, 3, 3, 3, 3, 

3.\, 3 

Priser vid kreditköp 

Nlindre 51 I Större 
köp i mark köp i mark 

3}, 3~, 4, 
4,4,3L 
4 -

4,4,4 

4,4,4 

36,32,32 
6, 5½, 6 

4,4 

4,4 

4 
32,29 
36,34,34 
5}, 7~ 

6,7 
7 
3,4 

1563 2~, 3J, 3, 3, 3, 3 2½, 3 3 

1562 5), 5½, 5), 5), 
5t 5, St 5,\ 

1.563 5~,-5, 5;.- 5½,-
6, 5 

1564 4, 5, 5 
1562 8, 8 
1563 8, 7!, 7½, 7½ 
1564 7, 61, 
1552 8, 8; 8 
1562 10, 9 
1562 13 

6 

5, 6, 5} 

5!, 
7 
7,7,6 
7, 7.~-, 71 
8 - -

10 

6,5½,6 

5,}, 41 
6; 7, 61, 
7¼ ~ 

f6,8 

8 

Priser vid 
Kungl. 

Maj:tsköp 
i mark 

36,36 
32 
5, 6 

6,6 

6,4 

6k, 6l-
6L 61 
8,8 
9,9 
16 

och synes främst ha haft till uppgift att avrunda summan. (Denuce, a. a., s. 53). Av­
kortningar då skulder likviderats förekom ofta men har givetvis icke påverkat priset. 

50 Då en vara förekom i numrerade kvaliteter, har företrädesvis numrerade 
poster utnyttjats. 

51 Gränsen mellan mindre och större köp har satts vid 10 alnar. 
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Tabellen visar, att kungen icke intagit någon markerad förmåns­
ställning, trots att han gjorde mycket omfattande köp. Snarare före­
faller det, som om kungen ibland fått betala det högre priset för en 
vara. Detta torde delvis få tillskrivas den omständigheten, att kungen 
ofta dröjde länge med betalning, även om det inte helt kan uteslutas, 
att den kunglige uppköparen valt de bästa kvaliteterna och de mera 
exklusiva färgerna och fått betala ett högre pris för detta. 52 Den 
något uppskruvade prisnivån i kronohandeln återfinnes även, då 
kronan skulle betala inköpen med svenska varor. 53 

Granskar man priserna, som betalades av enskilda köpare, visar 
det sig, att en och samma vara kunde säljas till starkt växlande 
priser. Även om en vara givits ett enhetligt värde i Antwerpen, för­
såldes den efter olika priser. Ett illustrativt exempel erbjuder för­
säljningen av kamlott, ett enklare sidentyg. Det värderades i Ant­
werpen till 2 1/2 mark per svensk aln. Tyget såldes först till 5 mark 
alnen, men då måste Verjuys lämna 2 mark i rabatt på 120 mark. 
Verjuys förmådde icke hålla detta höga pris. Snart såldes kamlott 
för 4 eller 4 112 mark alnen, och så låga priser som 3 1/2 mark saknas 
inte heller. Å andra sidan förekommer det, att kvaliteter som armo­
syn och sidenatlas, vilka i Antwerpen åsatts ett differentierat pris, 
i Stockholm såldes till ett enhetligt pris. 

Det finns ingen påvisbar regel för, när de olika priserna tillämpa­
des. Ett lågt pris vid ett obetydligt inköp är inte ovanligare än ett 
högt pris vid ett stort inköp. Kreditköp kunde ibland göras till 
lägre pris än kontantköp. Inte heller kan någon säsongvariation 
iakttagas. Under april månad 1564 betalades t. ex. tre olika priser 
på kamlott. Däremot märks det, att Verjuys tillgrep prissänkningar 
mot slutet av sin vistelse i Stockholm, tydligen i akt och mening att 
göra sig av med sitt lager. 

Orsaken till prisdifferenserna kan således icke sökas, där man 
skulle förmoda, att den borde finnas. Till en del torde differenserna 
få tillskrivas svårbedömbara kvalitetsfaktorer, som icke kommer 
fram i antwerpenvärderingen. Färgerna synes i viss mån ha influerat 
på prissättningen. Mönster och struktur torde även ha spelat roll. 
Härvid påverkades priset sannolikt av såväl en subjektiv smakfaktor, 

52 Jfr ovan s. 100. 
53 Se nedan s. 108. 
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efterfrågan av det exklusiva, som en mera objektiv, teknisk faktor, 
skillnaden i kostnad vid olika tillverkningsteknik. 

Den personliga faktorn kan inte heller förbigås. Det händer, att 
hertig Johan endast behövde betala 8 mark/aln på kredit för en 
svart sammet, som samma dag sålts kontant för 10 mark. Det var 
emellertid inte alltid rikets höga herrar som gynnades. Det händer 
nämligen, att »Thomas vid Myntet» betalade mindre för svart kam­
lott än kungens sekreterare, Jöran Persson. Verjuys bodde i Myntet 
och gynnade tydligen sina personliga vänner där. Ofta har säkert 
tillfälliga faktorer påverkat uppgörelsen: Verjuys' förmåga att över­
tala och locka sina kunder och kundernas förmåga att pruta. 54 Vid 
prissättningen tycks den personliga faktorn ha spelat större roll än 
de yttre omständigheterna i samband med köpet: kredit eller kontant 
köp, stora eller små köp. Här föreligger en skillnad jämfört med 
senare tiders prissättning, som måste beaktas, då 1500-talets pris­
uppgifter används för mera generella slutsatser. 

III 

Verjuys' varor såldes dels mot reda pengar, dels på kredit. En del 
krediter var kortfristiga och kontant betalning kom Verjuys till 
handa redan inom några månader efter försäljningen. 

Under den första tiden använde Verjuys inte de pengar som inflöt 
till inköp av svenska varor. I stället överlämnade han stora penning­
poster till Melker Volger. 55 Den 8 oktober översände han med Willem 
Danzowille genom en växel 200 »dinsche thallers» till Lybeckborga­
ren Gillis Gemainner. 56 Växlar sändes också till Antwerpen. 57 Verjuys' 
uppdragsgivare har tydligen icke velat, att han skulle behålla alltför 
mycket pengar i sin kassa. Inköpen av svenska varor kunde vänta, 
tills tiden för avresan närmade sig. 

54 Den personliga faktorns roll i prisbildningen i äldre tiders köpmanshandel 
har behandlats av K. G. Hildebrand, Monopolistisk konkurrens som ekonomisk­
historiskt problem, s. 35 f. (Ekonomisk tidskrift, 53, 1951). 

55 Ofta överlämnades pengarna i form av slagna daler, taler in specie, vilket 
visar, att Verjuys haft tillgång till detta mynt antingen genom inväxling eller som 
likvid vid försäljning. 

56 Denuce, a. a., s. 58. 
·57 Denuce, a. a., s. 70, 71. 
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Anmärkningsvärt är, att Verjuys begärt reda pengar och icke varor 
i betalning. Han har använt pengar som ett betalningsmedel, icke 
enbart som en värdemätare. I detta avseende var hans affärsmetoder 
avancerade. I Sverige torde man i regel ha använt sig av en annan 
affärsteknik, löpande räkning. Detta innebar, att importvarorna 
byttes mot svenska varor och att affärerna reglerades vid regelbundet 
återkommande avräkningar, där pengarna främst fyllde funktionen 
av värderingsnorm och utjämnande faktor vid slutuppgörelsen.58 

Denna handelsteknik stod närmare naturabytet och förutsatte, att 
säljaren och köparen hade intresse för varandras varor. Verjuys sålde 
sina varor mot pengar och var därmed fri att sälja till vem han ville 
och köpa sitt returgods från säljare, oberoende av deras intresse för 
hans egna varor. 59 

Den 20 augusti 1563 började Verjuys på egen hand inköpa svenska 
varor. 0° Från Jöran Trumslagare köpte han då mer än 8 läster 
osmundjärn och betalade 120 mark per läst. Köpet föranledde diverse 
utgifter: vägarelön, forlön, dragarelön och spillarelön, allt avgifter på 
handeln i Stockholm, vilka är kända från andra källor. Större delen 
av partiet - 5 läster med 3 fats övervikt - inskeppades den 19 
oktober i lybeckborgaren Hans Hoinderjagers skepp med destina­
tion till Stralsund. 61 

Samtidigt med att Verjuys köpte varor, gjorde han sig redo för 
uppbrott. Utestående fordringar inkrävdes, krediter beviljades endast 
på en månad och en del varor såldes kontant till lägre priser än 
tidigare. Det nyligen inledda danska anfallet mot Sverige kastade 
sin skugga framför sig. Verjuys önskade lämna Stockholm. Men han 
avvecklade inte sina affärer, innan seglationssäsongen upphörde. 
Den danska hären tågade oväntat hem igen utan att ha angripit 

58 Heckscher, Sveriges ekonomiska historia, I: 1, s. 64 ff. 
59 Samma iakttagelse för handeln med lyxvaror i allmänhet hos Heckscher, 

Sveriges ekonomiska historia, I: 1, s. 64. 
60 I mars hade han genom Volger skaffat stångjärn och lin för export, men 

transaktionen gick tillbaka och Volger behöll varorna. Denuce, a. a., s. 67 f., 74 f. 
61 I Stralsund tillkom nya omkostnader: forlön, dragarelön och priemgelt. Goris 

förutsätter, att Verjuys själv följt varorna. Detta är emellertid oriktigt, eftersom 
hans försäljningar fortsätter omedelbart den 22 oktober. Varorna anförtroddes 
efter fraktavtal till skepparen, och denne skulle leverera dem till en bestämd 
köpman i Stralsund. Eftersom en specificerad utförsellängd saknas detta år, kan 
en konnektering icke göras med svenskt tullmaterial. 
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landets centrala delar. Verjuys stannade i Sverige, och nya affärer 
inleddes på våren 1564. 

Under de följande månaderna köpte Verjuys upp stora mängder 
osmundjärn samt en del stångjärn och oxhudar. Leverantörerna, 
som på något undantag när kan identifieras, var välkända stock­
holmsborgare. Från kronans varuhus och från prinsessan Cecilias 
skrivare erhöll han tran, och från Dionysius Beurreus köpte han 
smör. Även en annan svensk produkt inköptes: handeldvapen. En 
kanongjutare vidtalades, som fick koppar och tenn att gjuta till 
kanoner. 

De svenska varorna köptes som regel i stora partier. Priserna fram­
går av följande tabell. Som jämförelse redovisas de priser, som sam­
tidigt gällde i kronans handel. 

Priser Priser 
Varuslag Ar i Verjuus' räkning i handlinqe,1 

i mark i n1ark. 

Stångjärn/skpd 1563 23 21 
1561 231/2, 24 21 

Osmundjärn/liist 1563 120 150. 160 
lö61 120,122,121,125,128,130,132 160 

Råkoppar / skpd 1564 130 
P!åtkoppar/skpd 1561 164 
Tran/fat 1564 50 18, 50 
Smör/tunna 1561 41,46 41,48, 50 
Oxhudar/decker 1561 lö,50,55 50,60 
Lin/skpd 15(i3 80 80 

Jämförelsen visar, att kronans priser i handlingen vanligen låg 
något högre än de priser Verjuys betalade på öppna marknaden. 
Delvis kan detta förklaras av att kvaliteten på kronans produkter 
ansågs vara högre, men den viktigaste anledningen torde vara, att 
kronan pressade upp sina priser i förhandlingarna med köpmännen. 13 " 

I september 1564 köpte Verjuys ett fartyg av Hans Crecher. 
Skeppet betalades med 6 000 mark, varav hälften skulle erläggas 
vid leveransen vid bryggan, hälften skulle betalas i Reval. Kungl. 
?\faj:ts köpman förmedlade köpet och fick en ordentlig dusör för 

62 Köpmännen revanseherade sig genom att hålla något högre priser på import­
varorna vid försiiljning till kronan. Se ovan s. 100, 105. 
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sitt besvär. 63 Skepparen Hans Warway inträdde som part med 1/16. 
Skeppet utrustades med segel och tågvirke och bestyckades med 
falkoner. 

Sedan Verjuys avslutat sina affärer i Stockholm, inlastades järn, 
tran och oxhudar på fartyget. Emellertid ingrep kronan. Det rådde 
vid denna tid utförselförbud på åtskilliga varor. De inskeppade 
varorna var visserligen i princip fria för export.a4 Men kronan sökte 
genom exportinskränkningar för järn hindra import av onyttiga 
varor. 65 Verjuys tvangs att på Kungl. Maj:ts order kvarlämna 22 1/2 
läster osmundjärn i Stockholm. 66 Det övriga kunde emellertid utföras 
med destination till Reva!. 

Fartyget lämnade Stockholm den 15 oktober. Stockholms (delvis 
defekta) exportjournal för 1564 har en uppgift, att » Niclas Veriurs » 

i oktober 1564 utförde järn och hudar till Reval. 67 Det kan icke med 
säkerhet fastställas, om exporttull fortfarande utgick vid denna tid, 
men krigstidens exportrestriktioner torde under alla omständigheter 
ha givit Verjuys anledning att dölja utförselns omfattning. En sam­
manställning ger följande resultat: 

Varuslag Verjugs' Tulljournalen Difjerensen 
räkenskap 1564 i% 

Osmundjärn i läster 66 35 4 7 °/o 
Oxhudar i decker 58 8 860/o 
Tran i fat 70 0 100 0/o 

Det är uppenbart, att smugglingen kunde taga mycket stora pro­
portioner. Särskilt gällde detta oxhudar och tran, som icke vägdes 
på stadens våg. 68 Det är troligt, att Verjuys för järnposten disponerat 
ett förfalskat vågintyg. Exakt samma siffra återfinnes nämligen vid 

63 Denuce, a. a., s. 103. 
64 Mandat om utförseln 1/5 1563. Stiernman, Samling utaf ... oeconomie, I, 

s. 178. 
65 Instruktion för ståthållarna 1565. (Handlingar rörande Skandinaviens hi­

storia, 27, s. 140 f.) 
66 Denuee, a. a., s. 105. Dessutom kvarlämnades frivilligt några läster osmund­

järn, 50 skpd stångjärn samt några oxhudar. 
67 Tull och accis, 311. Kammararkivet. 
68 Se för vägningens betydelse för tullkontrollen B. Oden, Stockholms äldre 

vågböcker, s. 123 f. (Scandia, 25, 1959.) 
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förtullning i Rev al. 69 Däremot måste en betydligt större mängd järn 
deklareras i Danzig, eftersom stockholmscertifikatet inte längre 
gällde efter omlastningen i Reval.70 

Om den här gjorda iakttagelsen skulle visa sig ha mera generell 
giltighet, skulle den kunna få konsekvenser för den gängse upp­
fattningen om Sveriges export under senare 1500-talet. Det gäller 
inte bara smugglingens roll överhuvudtaget. De flesta forskare torde 
vara ense om att tulljournalerna endast lämnar minimisiffror. Mera 
förbisett är, att smugglingen kan fördela sig ojämnt på de svenska 
exportvarorna. Av det här anförda exemplet skulle man ha an­
ledning att draga slutsatsen, att smugglingen av vägda varor var 
relativt mindre i omfattning än smugglingen av ovägda varor, där 
kontroll saknades. I forskningen har koppar och järn betecknats 
som de dominerande exportvarorna, medan smör, tran, hudar, trä 
och fisk spelade mindre roll. 71 De förra tillhörde kategorin vägda 
varor; de senare vägdes endast tillfälligt eller var helt ovägda. Det 
är därför inte uteslutet, att de senare varorna vissa år är under­
representerade i materialet. 72 

I Reval sålde Verjuys en del av de svenska varorna, varefter resan 
fortsatte till Danzig. Även här såldes svenska varor. Verjuys' resa 
till Reval och Danzig är knappast representativ för de normala 
handelsförhållandena mellan Sverige och Nederländerna. Den måste 
ses mot bakgrunden av de speciella förhållanden som rådde. Verjuys 
hade rest tiH Sverige under fred. Då han skulle återvända, hade 
krigstillstånd inträtt mellan Sverige och Danmark-Lybeck. Sundet 
var stängt för svenska varor. 73 Detta tvang Verjuys att avsätta svenska 
varor i Reval och Danzig. 74 Med Danzig som officiell avgångshamn 

69 Detta framgår av utgifterna i Reva!. Denuce, a. a., s. 111. I Reval redo­
visades däremot oxhudar och tran korrekt. 

70 I Danzig betalades avgifter på pundkammaren för 50 läster osmund. Minst 
6 läster av lasten hade dessförinnan sålts i Reva!. Denuce, a. a., s. 118, 107. 

71 E. F. Heckscher, Sveriges ekonomiska historia, I: 1, s. 56. K. Kumlien, Sverige 
och hanseaterna, s. 299 ff. (Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets Akademiens 
handlingar, 86, 1953). 

72 Givetvis kommer en sådan tendens endast till uttryck under de år, då export­
tull utgick eller andra exporthinder förelåg. 

73 F. B. Tangelder, La lutte economique dans la Baltique pendant la seconde 
moitie du 16e siecle. (Manuskript. Referat i Resumes <les communications, Xle 
Congres International des Sciences Historiques, 1960). 

74 Jeannin, Les relations economiques, s. 333. 
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kunde han sedan hoppas att passera Sundet med sin dyrbaraste vara 
av svenskt ursprung, det inköpta fartyget. 

Spekulationen misslyckades. Skepp och last beslagtogs av dan­
skarna, som trots hänvändelser från nederländska myndigheter väg­
rade att restituera det. 75 

I januari 1569 reste Verjuys tillbaka till Stockholm för att in­
kräva resterande fordringar och hämta det järn, som tidigare lagrats 
där för hans räkning. Fyra krigsår hade förflutit, sedan han läm­
nade Stockholm, och en revolution hade gått över landet. Detta satte 
tydliga spår i hans journal. Hans kreditorer var till största delen 
oåtkomliga: stupade i krig, avrättade, landsflyktiga eller fängslade; 
de efterlevande försvunna eller så fattiga, att de icke kunde krävas 
på pengar. Hans enda positiva framgång var uppgörelserna med 
Kungl. Maj:ts köpman, Herman Lepper. Denne hade visserligen inte 
undgått revolutionens utrensningar utan hade ersatts av två andra 
kungliga köpmän. Emellertid utbetalade Lepper osmundjärn och 
pengar till Verjuys som likvid för äldre fordringar. Det som åter­
stod av de gamla lagren i Stockholm utskeppades till Stralsund och 
Danzig. De exporterade varorna saknas i exportjournalen, vilken 
börjar först vid en senare tidpunkt på året. 76 Någon konnektering 
är således icke möjlig för den sista delen av Verjuys' handel i 
Stockholm. 77 

IV 

Då Verjuys kom till Stockholm, anlände han som »gäst». Under 
tre år verkade han som köpman i Stockholm, utan att hans räken-

75 Jfr Pruynens hänvändelse till Margareta av Parma rörande ett annat skepp, 
förlorat på resa från Danzig 1565, samt hennes böneskrift, refererade i Nieder­
ländische Akten und Urkunden, 2, nr. 373. Hänvändelse för detta skepp framgår 
av Verjuys' redogörelse. 

76 Till Stralsund fördes varor i maj och början av juni, medan exportjournalen 
här har den första noteringen den 10 juli. Till Danzig fördes varor i maj, medan 
noteringarna börjar först i juni. Tull och accis, 313. Kammararkivet. 

77 Ännu en gång återkom Verjuys till Sverige för att klara upp sina affärer. 
Detta skedde 15,73, då han i stadens tänkeböcker antecknas som borgare i Lybeck_ 
Stockholms stads tänkeböcker 1568-1575, s. 309, 314, 471, 474 f. 
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skaper förmäler något om att han betalat skott i staden. 78 Det finns 
heller ingen anledning att tro, att han lämnat sitt nederländska 
medborgarskap och vunnit burskap i staden. 79 Han har vistats i 
Stockholm som en främmande köpman och var följaktligen under­
kastad den svenska gästrätten. 

Den svenska gästrätten under 1500-talet reglerades av stadslagens 
mycket omfattande bestämmelser på detta område. Främmande 
köpmäns handel kringskars av detaljrika paragrafer. Gästen hade 
icke rätt att träda i handelsförbindelser n1ed någon annan än stadens 
köpmän. 80 Handel med böiider eller »andra» var belagd med höga 
böter. Endast spannmål fick inköpas från producenterna. 81 Önskade 
gästerna uppköpa svenska varor, skulle detta ske en gros. 82 Detalj­
handelsförbundet återkommer även i en annan form. Kläde, lärft 
»ok annor tholiken» skulle säljas i hela stycken, icke i stuvar eller 
alnar, och salt i hela läster. 83 Därigenom förbehölls stadens borgare 
kontakten med konsumenterna. Inbördes handel mellan gäster var 
också förbjuden. 84 Utländska liggare fick inte vistas i staden under 
vinterhalvåret utan att betala skatt. 85 Detta innebar i praktiken ~n 
viss begränsning av liggetiden. Gästerna bör ha undvikit att stanna 
i staden från en seglationssäsong till en annan. De hade vidare skyl­
dighet att stanna i den stad, dit de först anlände, och fick ej göra 
handelsresor inne i landet. su Även om det icke direkt utsades, att 

78 Skotteböcker saknas för denna tid, vilket omöjliggör en definitiv kontroll. 
79 Stadens tänkebok för 1562 saknas visserligen, men i de följande årens 

bevarade tänkeböcker finns inga uppgifter om att han har avlagt ed. Burskap 
förutsatte, att vederbörande kunde väntas stanna i staden för längre tid. Verjuys' 
ställning var den resande handelstjänare1rn. Angående denna typ se E. Arup, Studier 
i Engelsk og Tysk Handels Historie, s. 49, (1907). 

so Magnus Erikssons stadslag, Köpmålabalken XXXIV (Corpus iuris sueogo­
torum antiqui, XI). H. Sundberg, Den svenska stapelstadsrätten, s. 13 ( 1927). 
Kumlien, a. a., s. 225 f. 

81 Köpmålabalken XXXIV: 4. Se W. Koppe, Liibeck-Stockholmer Handels-
geschichte, s. 72 f. (1933). 

82 Köpmålabalken XXXIV: 1. Sundberg, a. a., s. 13. 
83 Köpmålabalken XXXIII: 3. Sundberg, a. a., s. 13. 
84 Köpmålabalken XXXIV: 5. Sundberg, a. a., s. 13. 
85 Konungabalken XIX. Sundberg, a. a., s. 15. 
86 Köpmålabalken XXX. Heckscher, Det äldre Vasakonungadömets ekonomiska 

politik och ideer, s. 94 f. (Historiska studier tillägnade Ludvig Stavenow, 1924\. 
Sundberg, a. a., s. 12. 
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gäster hade skyldighet att bo hos någon borgare, förutsatte lagen 
ett sådant förhållande. 87 Kommissionshandel genom svenska borgare 
förbjöds, för att inte gästbestämmelserna skulle kringgås. 88 Slutligen 
var gäster - liksom för övrigt även borgare i staden - under­
kastade skyldigheten att i första hand erbjuda kungen att köpa de 
införda varorna. Kungen skulle utöva sin förköpsrätt genom den 
kunglige fogden. 89 

Landslagens gästrättsbestämmelser återupprepades delvis i bur­
språken, d. v. s. de senmedeltida ordningsreglerna för staden, som 
två gånger årligen upplästes till gästers och borgares ledning och 
varning. 90 Tyngdpunkten i burspråkens gästbestämmelser låg i bor­
garnas ansvar för gäster och i förbudet mot kommissionshandel. 
Förbudet för gästerna att lämna staden och bege sig ut på landet 
inskärptes också. Burspråken innehöll dessutom ett viktigt tillägg 
utöver stadslagen. Rätten att hålla gatubod förbehölls dem som be­
talade skott för 40 mark. 91 

Även i Stockholms stads privilegiebrev intogs ibland bestämmel­
ser rörande gästernas ställning.92 De privilegier, som var aktuella i 
Stockholm, då Verjuys besökte staden, var dels Gustaf Vasas privi­
legium av år 1529, dels Erik XIV :s privilegium, utfärdat den 12 april 
1563.93 Det förra innehöll inga speciella bestämmelser rörande ut­
ländska köpmäns rättigheter och skyldigheter i Stockholm. Men andra 
bes1:ämmelser för gäster utfärdades under Gustav Vasas tid, vilka 

87 Konungabalken XIX, XX. Byggningabalken XXII. Heckscher, a. a., s. 95 f. 
Sundberg, a. a., s. 13. 

88 Köpmålabalken XXXIII: 4, 6. Sundberg, a. a., s. 13, 15. 
89 Köpmålabalken XXXIII, Skeppmålabalken I. Sundberg, a. a., s. 12 f. Kumlien, 

a. a., s. 225 f., 229 ff. 
90 Burspråk finns för 1459, 1460, 1461, 1462, 1463, 1476, 1478, 1481, 1482. 

(Stockholms stadsböcker från äldre tid. Andra serien: Tänkeböcker, 1, 1474-1483 

samt burspråk.) Ett av Olaus Petri skrivet burspråk är tryckt i Skrifter utgivna 
av Vetenskaps-societeten i Lund, 11, s. 325. 

91 1459: 24, 1461: 2, 1463: 32, 1476: 32, 1478: 41, 1481: 33, 1482: 42, 1527, s. 327. 
Se även överenskommelse i rådet 7/1 1477. Stockholms stads tänkeböcker 1474-

1483, s. 84. 
92 I ett brev den 17 juni 1325 omtalas ett tidigare, för Stockholm utfärdat 

privilegium, där gästernas detaljhandel hade förbjudits. Privilegier, resolutioner 
och förordningar för Sveriges städer, 1, s. 20, 41. Kumlien, a. a., s. 219 f. 

93 Privilegier, resolutioner och förordningar för Sveriges städer, 21, s. 84; 3, 
s. 49-58. 

8 -- Vel.-Soc. Arsb. 1961. 
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bl. a. fixerade köpmäns skatteskyldighet. En liggares skattefria ligge­
tid inskränktes till endast sex veckor. Sedan skulle skatt betalas »av 
allt deris kramgods». 94 Vid Strängnäs-förhandlingarna 1559 begärde 
borgarna, att främmande köpmän skulle förbjudas att hålla öppen 
gatubod.95 

Erik XIV :s stora privilegium för Stockholm innehöll några ord­
ningsföreskrifter för utländska köpmän. § 9 stadgade, att » kläde, 
lärft och annat, som med alin mätes», icke skulle få säljas annat än 
i hela stycken. Bestämmelsen sammanföll med stadslagens förbud 
mot gästers detaljhandel. Ett undantag gjordes emellertid: siden 
skulle få säljas i alnar. I § 35 inskärptes, att svenska borgare icke 
hade rätt att »försvara» främmande gods under sin egen tullfrihet. 
Bestämmelsen var motiverad av den skärpta tullpolitik, som inletts 
under Gustav Vasas tid och som Erik XIV under dessa sina tidigare 
regeringsår sökte upprätthålla. 96 

Den svenska gästrätten sammanföll till stora delar med gästrätten 
i de hanseatiska städerna och bör därför i sina huvuddrag ha varit 
välkänd för främmande köpmän. Hur iakttogs nu dessa bestäm­
melser av Verjuys? 

Först kan konstateras, att Verjuys underkastade sig skyldigheten 
att bo hos en borgare i staden. Från den 3 maj 1562 till den 2 juni 
1564 bodde han hos myntmästaren Jost Höjer. 07 Sedan flyttade han 
över till en Voulter Roetthage. 98 Däremot överträdde han bestäm­
melsen om begränsad liggetid för gäster genom att stanna mer än 
två år i Stockholm. 

Enligt stadslagen hade Verjuys skyldighet att i första hand hem­
bjuda de importerade varorna till kungen. 99 Om detta skett, vet vi 

94 Privilegier, resolutioner och förordningar för Sveriges städer, 2, s. 354. 
I. Peterzen, Studier rörande Stockholms historia under Gustav Vasa, s. 76, 80 
(Monografier utgivna av Stockholms kommunalförvaltning, 1945). 

95 Svenska riksdagsakter, 1: 1: 1, s. 638. N. Staf, Marknad och möte, s. 130 f. 
(1935). 

96 W. Smith, Äldre svenskt tnllväsen, s. 165 ff. Dens., Studier i svensk tull-
administration, s. 25 f. 

97 Denuce, a. a., s. 99. För kost och logi betalades 4 mark per vecka. 
98 Denuce, a. a., s. 107. Inackorderingen var nu höjd till 6 mark per vecka. 
99 Se ovan s. 113. Gustav Vasas tullordning inskärpte denna förköpsrätt. Stiern­

man, Samling utaf ... oeconomie, I, s. 170. 
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inte. I varje fall har det inte satt några spår i källorna.1 Verjuys sålde 
visserligen sina varor till kungen, men först sedan han i åtskilliga 
veckor handlat med andra personer i huvudstaden. 2 Det framgår 
vidare, att Verjuys sålt sina dyrbara tyger i alntal och icke som 
lagen föreskrev i hela stycken, i parti. Sedan Verjuys uppehållit sig 
ett år i Stockholm, utfärdade Erik XIV det privilegiebrev, enligt 
vilket alntalsförsäljningen för dyrbara tyger uttryckligen tilläts. 3 

Sannolikt har tillströmningen av utländska köpmän, som förde in 
lyxvaror i landet, framtvingat en ändring av lagen på en punkt, 
där man förmodligen redan i praxis kringgått minuthandelsförbudet. 

Verjuys' handel var således en typisk detaljhandel. Sannolikt har 
denna handel försiggått i en öppen gatubod. Verjuys betalade näm­
ligen hyra för en sådan, trots att rätt att hålla gatubod endast tillkom 
borgare, som betalade skott för 40 mark. 4 

Däremot bröt Verjuys icke mot detaljhandelsförbudet, då han in­
köpte svenska varor, vilket alltid skedde i större partier. Han synes inte 
heller ha handlat med producenterna eller företagit resor in i landet. 

Verjuys har således i stort sett efterlevt gästrättsbestämmelserna 
men i avseende på förbudet mot gatubod och mot alntalsförsäljning 
överträtt dem. Det är naturligtvis inte uteslutet, att lagöverträdelser 
av detta slag hörde till ordningen och att lagarna var obsoleta. 5 

Den omständigheten, att viktiga principer i gästrätten återupprepades 
i privilegierna, tyder dock på att såväl stadens som statens före­
trädare fortfarande önskade hålla dem levande. Verjuys' handel visar, 
att gästbestämmelserna i viss utsträckning och utan följder kunde 
överträdas. 

Emellertid har saken också en annan aspekt, den politiska. Då de 
fronderande hertigarna på hösten 1568 hade intagit Stockholm, in­
leddes förhandlingar med borgerskapet. 6 Johan III gjorde därvid 
stor eftergifter ifråga om tull och skatt för att vinna borgerskapet. 
I§ 6 heter det: ))Item de främmende skulle och sälje deris gods, efter 

1 Försäljningarna började den 13 juni. Det är därför möjligt, att varorna på 
lagstadgat sätt legat tillgängliga för kungens ombud, innan de salufördes. 

2 Först den 18 juli gjordes den första försäljningen till kungen. 
3 Se ovan s. 114. 
4 Denuce, a. a., s. 101, 107. Jfr ovan s. 101. 
5 Se ovan s. 91 not 11. 
6 Svenska riksdagsakter, 1: 1: 2, s. 242 ff. 
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som Sverigis lag förmäler, vid hele och halve stycker och icke uti 
alnetal och eljest, såsom nu en tid lång skett är.» Stadgandet riktade 
sig inte bara mot praxis utan även mot Erik XIV :s privilegium, 
där alntalshandel under vissa förhållanden tillåtits. 7 Då Stockholm 
i mars 1570 fick privilegier av Johan 111, hade paragrafen om detalj­
handelsförbudet berövats det undantag för dyrbara tyger, som Erik 
XIV infört. 8 I den ordnings stadga, som samtidigt utfärdades, finns 
ett tillägg, som riktar sig mot förhållandena under Erik XIV :s tid. 
!~rän1mande köpmän fick ick.e fritt hyra gatubod i staden utan hä11-
visades till trakten av Järntorget »efter som gammel sedvane vare 
pläger». 9 Stadgan sökte även i andra avseenden inprägla gästernas 
skyldigheter i Stockholm.1° 

Johan III:s stadspolitik under de första åren av hans regering 
gick ut på att gynna det inhemska borgerskapet. Därvid kunde han 
anknyta till en tradition från Gustav Vasas tid.11 Att en sådan politik 
kunde vara ogynnsam för de främmande köpmännen ligger i sakens 
natur. 

Hur tedde sig då Erik XIV :s stadspolitik ur denna synvinkel? 
I några avseenden betecknade den - under hans regerings första år 
- en förändring. En av de viktigaste gästrättsbestämmelserna upp­
luckrades, medan främmande köpmän genom personliga privilegier 
befriades från importtull. Gustav Vasas politik hade inneburit en 
kampattityd mot Lybecks handelshegemoni, en strävan att tillgodose 
de inhemska köpmännen och att uppfostra dem i den internationella 
handelns teknik. Erik XIV :s handelspolitiska planer och hans stora 
rustningar krävde kapital, ett kapital, som det svenska borgerskapet 
knappast var i stånd att prestera. För Erik XIV var det nödvändigt 

7 Se ovan s. 114. 
8 Privilegier, resolutioner och förordningar för Sveriges städer, 3, s. 135. 
9 Privilegier, resolutioner och förordningar för Sveriges städer, 3, s. 145. Denna 

paragraf saknas i Erik XIV:s privilegiebrev av 1563, vilket i andra avseenden 
tjiinat som förebild. 

10 § 28, 29, 30, 31, alla tilliigg utöver Erik XIV :s privilegier. Privilegier, resolu­
tioner och förordningar för Sveriges städer, 3, s. 150. 

11 Se om Gustav Vasas stadspolitik I. Peterzen, Studier rörande Stockholms 
historia under Gustav Vasa. Det saknar inte intresse vid bedömningen av Johan 
III:s praktiskt-politiska handlande, att han i sin propaganda medvetet identi­
fierade sig med Gustav-Vasa-gestalten. Se härom II. Petrini, IGillstudier till Erik 
XIV:s och Nordiska sjuårskrigets historia, s. 38 (1942). 
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att knyta kontakter med samtidens handelskapital.12 Då Verjuys 
handlade i Stockholm som representant för ett nederländskt handels­
hus, har han kunnat hoppas på kungens stöd. Genom att upphäva 
stycketalsregeln för finare tyger gick kungamakten de främmande 
köpmännen till mötes. Just de överträdelser, Verjuys gjorde sig 
skyldig till, var sådana, för vilka det inhemska borgerskapet senare 
fann anledning att anklaga den störtade regimen. Verjuys' handel i 
Stockholm bör därför icke uppfattas som typisk för gästhandeln i 
Stockholm i allmänhet utan endast för den friare gästhandeln, som 
kunde drivas i Stockholm under Erik XIV :s tidigare regeringstid. 13 

V 

När Verjuys i december 1569 inlämnade sin journal till sina upp­
dragsgivare, avslutade han den med orden » Bys her ghebalancert 
uund God loff alzoe Rechtt bevonden». Detta för över till frågan, hur 
Verjuys bedömde - och kunde bedöma - sin handelsresas resultat. 
Journalen är nämligen icke salderad och tillåter i sitt föreliggande 
skick inga slutsatser av citerad art. Verjuys måste haft även andra 
böcker, då han redovisade sin resa till Stockholm.14 Att så varit fallet, 
framgår redan av den föreliggande texten, där Verjuys vid olika 
tillfällen åberopar sin »oncost boeck».15 Detta bör ha varit en veri­
fikationsbok till de smärre utgiftssummor, som gång efter annan 
upptages i journalen. 

Emellertid är det möjligt att visa, att Verjuys fört ytterligare en 
bok, som inte längre är bevarad. Journalens olika poster är i vänstra 
marginalen försedda med några siffror, skilda åt av ett snedstreck. 
Siffrorna löper från 1/2, 3/2, 4/2 etc. till 69/57, 69/58, 58/69. Det 
ligger nära till hands att tolka dessa siffror som hänvisningar till 
pagina i en nu förlorad räkenskapsbok. Med ledning av siffrorna 

12 Denuce, a. a., s. XXIII f., Beilage 7. Koppe, Antwerpener Handelsunler­
nehmungen, s. 235. I. Andersson, Svenskt och europeiskt femtonhundratal, s. 112 f. 

13 Efter det Nordiska sjuårskrigets utbrott ändrades i viss mån kungens in­
ställning till främmande köpmän, emedan han missfänkte dem för spioneri. 

14 Jeannin har påpekat, att journalen måste utgöra >>un fragment des archives 
de l'entreprise» men behandlar ej frågan om förlorade delar. (Les relations econo-
miques, s. 214.) · 

15 Se t. ex. Denuce, a. a., s. 59, 105, 109 ff., 117. 
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låter sig en sådan rekonstruera till sitt innehåll.16 Den framträder 
då som en huvudbok, förd i dubbel italiensk bokföring, med flera 
olika konton, vart och ett uppdelat i en debetkolumn och en kredit­
kolumn.17 Den första siffran i journalens siffergrupp anknyter till 
debetkolumnen, den andra till kreditkolumnen på respektive konto. 

Fördelar man journalens uppgifter efter siffrornas anvisningar, 
framträder en rad skilda konton, tillkomna i nära anslutning till den 
italienska bokföringens tekniska status vid 1500-talerts mitt.18 Fol. 1 
omfattar ett kassakonto, fol. 2 ägaren Pruynens konto, vilket sam­
tidigt tjänstgjorde som faktura, fol. 3-10 ett lagerkonto, där varje 
vara tilldelats en sida, och fol. 11 ett växelkonto och ett utgiftskonto. 
De följande kontona är personkonton, där varje person, som inlåtit 
sig i kreditaffärer med Verjuys, fick en sida. Aven för Melker Volger 
och Melchior van Hilst fanns personkonton. 

Emellertid har Verjuys icke beräknat tillräcklig plats för de större 
kontona. När kassakontots två första sidor var fullskrivna, över­
fördes detta konto till det första tomma bladet i huvudboken, till 
fol. 21 v. På samma sätt började Kungl. Maj:ts konto på fol. 14 v. 
och fortsatte sedermera på fol. 23. Aven varukontona måste ofta 
dubbleras. Till följd av detta system blandades de olika kontona om 
varandra på ett synnerligen oregelmässigt sätt, medan hänvisnings­
numren i journalen steg till allt högre siffror. 

Den numera förlorade huvudboken tillät Verjuys att överblicka 
sina affärer. Frågan är, hur resultatet av handelsresan tedde sig. 

Den belgiske forskaren J. A. Goris har uppmärksammat några av 
vinstposterna och utifrån dessa betraktat hela företaget som vinst­
givande.19 Han har emellertid förbisett såväl utgifter som förluster. 

16 Vid denna rekonstruktion är det nödvändigt att i ett mycket stort antal fall 
korrigera utgivarens tolkning och återgivning av siffrorna. Denuce synes icke ha 
varit klar över dessas innebörd. 

17 Goris antyder i sin översikt, att journalen ansluter till dubbel bokföring och 
förmodligen kompletterats med en »Grootboek». Goris, a. a., s. 136. 

18 B. Penndorf, Geschichte der Buchhaltung in Deutschland (1913). R. de Roo­
ver, Aux origines d'une technique intellectuelle. La formation et l'expansion de la 
comptabilite a partie double. (Annales d'historie economique et s·ociale, 9, 19'37.) 

19 Goris, a. a., s. 144. Denuce har (a. a., s. XXVII) upprepat Goris' förteckning 
över vinstposterna. Jeannin påpekar (a. a., s. 214), att bägge förbisett, att handeln 
med oxhudar och vapen var förlustbringande. Härtill kan läggas, att vinstberäk­
ningen för engelskt kläde och guldinvävt siden, som avräknats redan 1563--64, 
saknas i listan över vinsten (jfr Denuce, a. a., s. 68, 93). 



EN NEDERLÄNDSK KÖPMAN I ERIK XIV:S STOCKHOLM 119 

Den franske forskaren P. Jeannin har närmare analyserat räken­
skapen och funnit, att mot en försäljningssumma på i runt tal 70 000 
mark står en redovisad summa på endast 27 000 mark. Verjuys skulle 
enligt Jeannin ha haft en viss svårighet att täcka skillnaden. Denna 
kan inte bero på avskrivna fordringar, eftersom dessa endast uppgick 
till 400 mark. I stället söker Jeannin förklaringen på annat håll. Mel­
ker V olger har fått mellanskillnaden och förmodligen redovisat direkt 
till Pruynen. Dessa senare transaktioner kan icke överblickas. Jeannin 
påpekar dock, att varor för mer än 32 000 mark sålts till kungen, 
varvid svårigheter att indriva betalningen uppstod. Slutligen under­
stryker han, att det var besvärligt att avsätta smycken i östersjö­
områdel vid denna tid. Dessa måste i flera fall återskickas till Ant­
werpen. Inte heller Jeannin behandlar utgifterna och hans gransk­
ning inskränker sig till de nederländska varorna och deras avsättning. 

Rekonstruktionen av huvudboken tillåter, att frågan om handels­
resans resultat kan behandlas med större fasthet än som hittills skett. 

Med all sannolikhet har Verjuys på grundval av huvudboken ut­
arbetat ett bokslut. De flesta konton i huvudboken har avslutats 
och saldot har införts på ett vinst- och förlustkonto i huvudboken. 
Endast fyra konton i huvudboken är icke avslutade. Dessa konton 
är vinst- och förlustkontot, de bägge kontona för Melker Volger 
och l\folchior van Hilst samt ägarens, Christoffel Pruynen, konto. 
För en bedömning av Verjuys' bokslut har dessa konton det största 
intresset. 

En sammanställning av de ännu oavslutade kontona ter sig i runt 
tal på följande sätt. 

Debet Kredit 

Vinst- och förlustkonto 25 000 33 000 
Volgers konto 86 000 20 000 

Hilsts konto 16 500 12 000 

Pruynens konto 22 500 85 000 

150 000 150 000 

Denna räkning visar, att Verjuys inte utan skäl kunde utbrista: 
»Bys her ghebalancert.» Någon svårighet för honom att redovisa 
fanns inte. 

En analys av huvudbokens olika konton ger underlag för en be­
dömning av den konkreta verkligheten bakom posterna. 
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Verjuys lämnade Antwerpen med varor, värderade till 83 000 
mark. 20 Samtliga smycken och en del dyrbara tyger samt restlagret 
vid avresan överlämnades till Hilst och Volger och avfördes ur 
Verjuys' räkenskap till fakturavärdet. Något återsändes till Pruynen. 
Dessa varor representerade 39 000 mark, varför varor värderade till 
44 000 mark utgjorde den post, som Verjuys sålde. Försäljningarna 
inbringade 74 300 mark. Bruttovinsten var betydande - icke mindre 
än 68 % beräknat på antwerpenvärdet. 

Utgifterna i samband med försäljningarna var förhållandevis obe­
tydliga: utgifter för kost och logi, transporter, bodhyra, avskrivna 
fordringar och gåvor till furstliga tjänstemän. Utgifterna för för­
säljningen stannade vid något över 1 200 mark, varför även netto­
vinsten vid försäljningarna förblev synnerligen hög. 

En del av de summor, som försäljningarna inbringade, användes, 
som tidigare framhållits, till inköp av svenska varor. Utgifterna i 
samband med köpen kunde ibland bli avsevärda. Det bör observeras, 
att utgifterna icke annat än i undantagsfall påfördes resp. varukonto. 
Istäliet upptogs dessa i vinst- och förlustkontot. De största posterna 
bland utgifterna utgjorde de investeringar, som gjordes i det inköpta 
fartyget - inte bara för utrustning utan även för hyra till skepps­
folket och för proviantering. Då fartyget på väg till Antwerpen togs 
av danskarna, debiterades vinst- och förlustkontot endast 7 448 mark, 
vilket utgjorde saldot på skepps-kontot. Samtidigt förlorades vapen, 
värda 1 850 mark. Detta motsvarade dock långtifrån alla förluster 
genom detta fartyg. De övriga belastade utgiftskontot, som till följd 
härav steg oproportionerligt högt. Andra poster på förlustkontot, som 
måste tillskrivas tidssituationen, var förlusten av osmundjärn för 
600 mark, som togs av danskarna på väg till Stralsund, och koppar 
för 450 mark, som Erik XIV lagt beslag på hos den byssegjutare, 
som skulle förfärdiga kanoner för Verjuys' räkning. 

Volger debiterades under Verjuys' vistelse i Stockholm för en 
mycket stor summa, bestående av smycken och kläde, levererade till 
inköpspris, samt åtskilliga poster i reda pengar. Dessutom övertog 
Volger utestående fordringar vid Verjuys' avresa. Mot detta kredi­
terades han endast för en del smycken, som han återlämnat till 
Verjuys, samt för några kontantutbetalningar till denne, då han i 

20 Hiirtill kom reda pengar och en växel. 
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slutet av sin stockholmsvistelse började köpa svenska varor. Den 
stora skillnaden mellan debet och kredit, 66 000 mark, hade Volger 
att själv svara för inför Pruynen. Vinsten av de varor, som såldes 
genom Volger, kommer därför inte till synes i Verjuys' räkenskap. 21 

På samma sätt uteslöts ur Verjuys' bokföring en del försäljningar 
av smycken och tran genom danzigborgaren Hilst. Pruynens eget 
konto krediterades med varulagret, värderat enligt antwerpenvär­
dering, och debiterades med de pengar och varor, som Verjuys 
skickade tillbaka till Antwerpen. 

Hur tedde sig nu hela resan ur Pruynens synvinkel? Han hade på 
våren 1562 skickat värden till Sverige för 85 500 mark. Av detta 
återfick han varor för 9 000 mark, medan varor för 30 000 mark 
överfördes till andra faktorer. Det återstår således 46 500 mark, som 
motsvarade hans egentliga insats i Verjuys' handel. Verjuys' netto­
vinst var 8 000 mark. Detta motsvarar 17 % på insatsen. En vinst 
på 17 % måste betecknas som måttlig med hänsyn till handels­
resans storslagna projektering och den mycket stora vinst, som 
kunde påräknas vid avsättning av lyxvaror i Sverige.22 

Jeannin har antytt, att en av anledningarna till det dåliga utbytet 
av handelsresan var, att varorna i mycket stor utsträckning såldes 
till kungafamiljen: >,Le plus gros client n'est pas le meilleur payeur.» 23 

Detta gäller emellertid icke Verjuys' egen handelsverksamhet. 24 Låt 
vara, att det ibland kräves en gåva till de furstliga ämbetsmännen 
för att fordringarna skulle betalas, men dessa konton har som regel 
balanserats utan förluster eller avskrivningar. Den enda mera be­
tydande förlusten gällde en utebliven leverans av tran om 550 mark 
från det kungliga varuhuset, men detta får anses som en tämligen 
obetydlig förlust vid en uppgörelse, som rörde 32 000 mark. Anled­
ningen till att Verjuys' resa gav så klent utbyte var inte köparnas 

21 Se även Jeannin, a. a., s. 214. 
22 Jfr ovan s. 92, 120. Om vinster vid handelsresor se allmänt G. Mickwitz, Aus 

Revaler Handelsbuchern, s. 232 ff. (Commentationes humanorum lilterarum, IX: 8. 

1938.) 
23 Jeannin, a. a., s. 214. 
24 Fordringarna på kungahuset överfördes till Volgers konto. Det är möjligt, 

att Jeannins tes gäller för dennes handel, vilken icke kan kontrolleras. Volger låg 
emellertid i stora affärer med kronan och han bör ha haft vissa möjligheter att 

få sina fordringar gäldade. 
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insolvens men väl de utrikespolitiska omständigheterna, som be­
rövade Pruynen vinsten av det skepp, som skulle ha kunnat inbringa 
en betydande summa, om det sålts i Nederländerna eller Spanien. 

Det har intresse att till slut även granska de olika varukontona för 
att söka fixera, var vinsten stod att hämta i handeln mellan Sverige 
och Nederländerna. 

Alla de till Sverige införda varorna kunde säljas med god brutto­
vinst. Några exempel visar detta.25 

Varuslag 

Damast 
Turkiskt kläde 
Toilette d'or 
Kamlott 26 

Armosyn 
Engelskt kläde 

Bruttovinst i % av Antwerpenvärdet 

36 °/o 
860/o 

103 0/o 
46 0/o 
51 0/o 
61 0/o 

Tabellen visar, att särskilt de dyrbara tygerna kunde säljas med 
avsevärd vinst. I fråga om de enklare tygerna blev vinsten mindre, 
sannolikt emedan de mera regelbundet salubjöds i Stockholm och de 
främmande köpmännen konkurrerade vid försäljningen. Smycken 
var däremot mera svårsålda. Inga uppgifter föreligger om vinsten 
vid de tillfällen, då smyckena till slut fann köpare. 

Vinsten av de varor, som Verjuys köpte i Stockholm och expor­
terade, upptogs i vinst- och förlusträkningen med vinst på tran och 
järn och förlust på oxhudar och vapen. Dessa siffror kan emellertid 
inte tillmätas samma bevisvärde, som de ovan redovisade, eftersom 
affärerna ofta passerade Hilst och det till följd härav är osäkert, 
om inte försäljningsvinsten påförts dennes avräkning med Pruynen 
i stället för Verjuys'. Några enstaka affärstransaktioner, som tål en 
granskning, kan emellertid antyda vinstmöjligheterna. 

I Reval såldes på hösten 1564 osmundjärn för 140 mark per läst, 
vilket i inköp betingat 120-130 mark per läst. Reval torde emeller-

25 Endast sådana varor har valts, där Verjuys försålt större delen av partiet. 
Då Volger övertagit varor till inköpspriset, omöjliggöres en vinstberäkning. 

26 Vinsten redovisas i journalen som »Roubynnen». Detta har av tidigare 
forskare tolkats som »rubiner» men avsäg enligt huvudboken kamlott. Jfr' ut­
trycket i fakturan »Thobynnen oft syde Camelotten». 
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tid ha varit en dålig marknad för svenska varor vid denna tid, då 
kriget tvang sjöfarten att i stor utsträckning begagna omvägen över 
Reval, om den skulle kunna gå fri från danska kaperier. Sannolikt 
har detta haft till följd, att staden fick ett ovanligt stort tillflöde av 
svenska varor. I Danzig erhöll Verjuys bättre priser. Här har man 
stark känning av den försvårade tillförseln från Sverige. 27 Osmund­
järnet såldes i juli-augusti 1565 för 212, 216, 219, 220, 222, 224 
mark per läst. Bruttovinsten närmade sig i detta fall 80 % . Sam­
tidigt såldes tran, som inköpts i Stockholm för 50 mark per fat, 
för ungefär 68 mark per fat. Här stannade bruttovinsten vid 36 % . 

Verjuys' handel med svenska varor tedde sig sålunda ganska 
hasardartad. Kriget och blockaden gjorde de svenska varorna be­
gärliga i de sydliga Östersjöhamnarna men gjorde samtidigt risken 
betydande. 

VI 

Avsikten med den här framlagda undersökningen har varit att 
Yisa, hur en analys av en begränsad, konkret situation kan utnyttjas 
för att nå fördjupad kontakt med problematiken inom ett större fält. 
De resultat, som kommer fram i ett sådant, strängt begränsat under­
sökningsavsnitt, bör inte generaliseras. Men de kan ge upphov till nya 
frågeställningar och ny belysning av stoffet. En sammanfattning 
torde vara på sin plats. 

Nicolaes Verjuys - nederländsk gäst i Erik XIV:s Stockholm -
kom från en handelsstad med högt uppdriven handelsteknik och en 
avancerad bokföring. Han hade anträtt sin resa för att tillgodose ett 
speciellt krav, det kungliga lyxbehovet i samband med manifesta­
tioner av Vasahusets makt och härlighet. Han förde inte salt och 
Yardagskläde i sin last men smycken och siden. Även hans avresa 
skedde under speciella förhållanden, under hotet från danska kapare, 
som tvang honom att lägga sin resroute över Reval och Danzig. 
Hans resa kan inte betraktas som uttryck för mera allmänna före­
teelser på handelns och handelsteknikens område. Men hans egen 

27 P. G. Schwarz, Die Haltung Danzigs im nordischen Kriege 1563-1570 mit 
hesonderer Beriicksichtigung <ler Beziehungen zu Schweden. (Zeitschrift <les west­
preussischen Geschichtsvereins, 49, 1907.) 
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avancerade affärsteknik erbjuder forskaren sällsynt goda möjligheter 
att konnektera de svenska räkenskapsserierna med en pålitlig källa, 
hans egen räkenskap. 

En konnektering av Verjuys' räkenskap mot de svenska tuliräken­
skaperna ger vid handen, att de senare med c:a 10 % understiger 
den verkliga importen. Detta gäller, då någon tull icke betalades 
och skillnaden således icke kan hänföras till smuggling i egentlig 
mening utan till bristande kontroll. I motsats till vad som är vanligt 
vid smuggling, accentueras felet för de billigare varorna. Även på 
andra punkter visar en konnektering, att tullräkenskapernas upp­
gifter icke är helt pålitliga. Detta gäller ifråga om importörernas 
namn och status och ifråga om avgångshamnen för de inkommande 
fartygen. I fråga om exporten, där Verjuys hade anledning att dölja 
sin utförsel, steg smugglingen till mycket höga siffror. Särskilt gäller 
detta de icke genom offentlig vägning kontrollerade varorna. Kon­
nekteringen väcker frågan, om inte en källkritisk analys av de 
svenska tullräkenskaperna ter sig alltmer ofrånkomlig, allra helst 
som dessa hittills betraktats som synnerligen tillförlitliga och ut­
nyttjats för kontroll av annat statistiskt material. 

En konnektering mellan Verjuys' räkenskap och kronans hand­
lingsregister visar, att olika vägar använts vid inköp för kungens 
räkning. Den kunglige köpmannen var icke ensam uppköpare, utan 
dyrbara varor kunde inköpas direkt av kungen eller hovförvaltningen. 

Handlingsregistren har hittills främst använts som källa till tidens 
prishistoria. För tiden efter 1560 har dessa priser icke ställts i rela­
tion till priserna i den öppna marknaden. En konnektering med 
Verjuys' journal visar, att priserna såväl på importvaror som på 
exportvaror är något högre i kronans handel än på den öppna mark­
naden, en omständighet som givetvis måste få betydelse, om det 
skulle visa sig, att den äger mera generell giltighet. 

Granskar man Verjuys' handel mot bakgrund av gästrättens be­
stämmelser, framgår det, att Verjuys i några avseenden kunde driva 
handel oberoende av dessa. Han har sålt varor i minut och icke som 
lagen föreskrev i parti, och han har haft en gatubod till sitt för­
fogande. Detta väcker frågan, om inte Erik XIV :s handelspolitik 
varit förmånligare för främlingar än hans faders - till förfång för 
de svenska borgarna. Borgerskapets klagomål mot den störtade re­
gimen var i varje fall klart inriktade på gästrättspolitiken. 
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Verjuys' journal erbjuder möjligheter att rekonstruera en numera 
förlorad huvudbok. Med hjälp av denna kan vinst och förlust vid 
en handelsresa från Antwerpen till Stockholm fördelas säkrare och 
mera detaljerat än vad som hittills skett. Det visar sig då, att de 
importerade lyxvarorna kunde avsättas med god vinst, medan det 
inköpta returgodset icke gav lika säker fördel. I stort sett torde hela 
resan ha givit en förhållandevis låg nettovinst. Förlusterna för 
Verjuys uppstod främst till följd av danska kaperier men också i 
någon mån genom de dramatiska förändringarna i Sverige i sam­
band med Erik XIV :s avsättning. 

Även om dessa resultat icke kan generaliseras, leder de dock över 
i en ny frågeställning, som osökt gör sig gällande, då man bedömer 
Verjuys' resa: har det överhuvudtaget funnits någon ekonomisk 
grundval för ett intimare, regelbundet handelsutbyte i större skala 
mellan Sverige och Nederländerna? Denna kontakt var sedan länge 
livligt eftersträvad av den svenska parten, huvudsakligen av två skäl. 
Man önskade bryta Lybecks handelshegemoni och man önskade 
begränsa antalet mellanhänder vid införsel av de viktigaste import­
varorna, salt och kläde. Sven Lundkvists undersökningar har nyligen 
fäst uppmärksamheten på den svenska handelspolitikens inriktning 
västerut och dessa planers betydelse för svensk utrikespolitik under 
Gustav Vasas tid. 28 Det kan emellertid ifrågasättas, om det förelåg 
ett motsvarande behov i Nederländerna att skapa direkta handels­
förbindelser med Sverige. 29 Detta är otillräckligt undersökt, trots att 
uppgiften måste anses som mycket väsentlig för förståelsen av de 
handelspolitiska och utrikespolitiska förändringarna i Sverige under 
1600-talets första hälft. 

Avsättning för västliga varor bör ha funnits i Sverige, även om 
marknaden icke alltid tedde sig så löftesrik som under Erik XIV :s 
första år. Men hur ställde det sig med returgods? Sedan de vitt­
svävande planerna på transitering av ryska varor visat sig ogenom­
förbara, återstod som returgods för Nederländerna endast de svenska 
produkterna. Sverige kunde icke i större omfattning ställa de varor 
till förfogande, som främst var efterfrågade på den nederländska 
marknaden, nämligen spannmål och skeppsutensilier. Spannmåls-

28 S. Lundkvist, Gustav Vasa och Europa. 
29 Problemet har för de senmedeltida förhållandena berörts av I. Hammar­

ström, Finansförvaltning och varuhandel, s. 134 f. (1956.) 
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odlingen gav endast sällan överskott och tillgångarna var skyddade 
av exportförbud. Trävaruproduktion och tjärbränning var på 1560-
talet ännu outvecklade. Det fanns sannolikt ingen större nederländsk 
marknad för svenskt järn och svensk koppar vid denna tid. Först 
ett senare skede skulle ge den ekonomiska grundvalen för ett när­
mare och kvantitativt omfattande handelsutbyte mellan Sverige och 
Nederländerna. Den avgörande förändringen från en tysk till en i 
väsentlig grad västlig exportmarknad tillhör årtiondena efter sekel­
skiftet 1600. 

Nicolaes Verjuys kom till Sverige som gäst, men hans handels­
partner i Stockholm, Melker V olger, var bofast där och upprätthöll 
direkta förbindelser med Nederländerna. De bristande förutsätt­
ningarna för ett kontinuerligt handelsutbyte mellan Sverige och 
Nederländerna torde ha bidragit till att Volger under 1570 och 1580-
talen allt mer övergick till sedvanlig svensk exporthandel med in­
riktning på Danzig och Lybeck. Först en ny generations naturalise­
rade nederländare, en Louis de Geer och en Adrian Trip, arbetade 
under betingelser, som gjorde det svensk-holländska handelsutbytet 
ömsesidigt meningsfyllt. Även om Verjuys' resa och hans samarbete 
med Volger således förblev en episod, så var den ett av de första 
initiativen på ett område, som under 1600-talets första hälft skulle 
nå sin fulla utveckling: den nederländska expansionen i Sverige. 
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V ikingarnas härjningar såväl i det Öst- som Västfrankiska riket 
kan man följa i klosterannaler, i helgonlegender, i brev och 

andra källor. För det Västfranska riket är de annaler, som skrevs 
i klostret St. Vaast (vid Arras), de s. k. Annales Vedastini, den främsta 
källan till denna tids historia. Men år 900 lägger den klerk, som skrev 
annalerna ned pennan. Inte förr än 919 då Flodoard i Reiins på 
nytt börjar föra annaler för det Västfrankiska riket, får man en 
sammanhängande framställning av det historiska händelseförloppet. 
Det är ytterst beklagligt därför att just under dessa 18 år, då inga 
annaler fördes, fick Normandie sin utformning som en nordisk stat. 

Som ersättning för annalerna finns en berättande historieskrivning. 
De nordiska hertigarna härute var mycket intresserade. Det är helt 
naturligt för en ung stat. Kort före sin död 996 beställde hertig 
Rikard I en framställning av Normandies historia av en kanik (se­
nare dekan) i klostret i St. Quentin, Dudo. Omkring år 1000 över­
lämnar Dudo sin historia till Rikard I:s son, hertig Rikard IL Det 
är alltigenom ett lovtal över hertigarna, på ett blomstrande språk, 
med ovidkommande utflykter och inströdda poetiska partier. Men 
trots denna stil, som snarast bör betecknas som ett maner, en sorts 
litterär umgängeston, visar det sig, att där man har möjlighet att 
kontrollera Dudos uppgifter i samtida frankiska källor, stämmer de 
ofta i stort sett. Man måste givetvis vara försiktig, men man kan i 
alla fall i stora drag få fram händelseförloppet under det äldsta 
normandiska skedet. Man måste skala bort en del säkert kompo­
nerade drag; det gäller framför allt Dudos skildring av förhistorien 
till hertigdömet Normandies uppkomst. 

År 900 slutar annalerna från St. Vaast med att den västfrankiske 
konungen, Karl den enfaldige, rådgör med sina män om vikingarnas 
härjningar i riket och han ställer frågan: » Vad skall vi göra med 
nordmännen?» Deras härjningar hade då varit mycket svåra. Någon 

Föredrag hållet vid Vetenskaps-Societetens högtidssammanträde 1960. 

9 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 
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gång, mellan 900 och 910 har en vikingahövding, som kallas Rollo 
(Rolf) kommit med sina krigarskaror till Seine-dalen. Det förefaller 
som om Rollo och hans män från början hade för avsikt att erövra 
någon del av Nordfrankrike och bosätta sig där. De tog tydligen 
först Normandie och Rollo gifte sig med en kvinna, Popa, dotter 
till en högtstående man i Bayeux. Hon togs till fånga vid erövringen 
av Bayeux. Från Normandie fortsatte vikingarna sina härjningar 
söderut, ända ned till Burgund, där bl. a. Bourges intogs. Deras 
framfart hejdades emellertid vid Chartres den 20 juli 911. Staden 
belägrades. I sin nöd tog befolkningen sin tillflykt till deras för­
nämsta relik, Jungfru Marias skjorta, som än i dag finns i kate­
dralen. Det var f. ö. tack vare vikingarna skjortan kommit till 
Chartres. År 858 brände de staden, och som kompensation för härj­
ningarna skänkte sedan kungen, Karl den skallige, Marias skjorta 
till Chartres, som inte minst på grund därav blev en av Frankrikes 
nationalhelgedomar. 

Då Rollo 911 belägrade staden gjorde invånarna plötsligt ett utfall 
mot vikingarna och bar i spetsen Jungfru Marias skjorta. Det kom 
så överraskande att nordborna drevs på flykten med stora förluster 
och drog sig tillbaka till Normandie. 

Det är möjligt, att den frankiske konungen, Karl den enfaldige, 
som för tillfället fått ett övertag, passade på att utnyttja situationen 
och sluta ett fördrag med Rollo och hans män. Vid en liten plats, 
St. Claire vid floden Epte, en biflod till Seine, träffades konungen 
och Rollo. Där slöts ett fredsfördrag, men tyvärr vet vi inte säkert 
vad fördraget innebar. Nordborna skulle bli herrar i Normandie, 
Rollo skulle övergå till kristendomen, han fick enligt Dudo kungens 
dotter Gisla till hustru och landet fick han pro tutela regni, vilket 
innebar, att han skulle svara för att angrepp från vikingar avvärjdes, 
och att inga flottor löpte upp för Seine och trängde vidare söderut. 
Hur det verkligen förhöll sig är något osäkert. Att Rollo blev kristen 
912 vet man, om han gifte sig med konungadottern Gisla är osäkert. 
Att han tidigare var gift med Popa, spelade i och för sig inte så 
stor roll, om han kunde få en hustru av kunglig börd, men det 
var värre att Gisla vid den tiden knappast kan ha varit mer än 4 år. 
Den viktigaste frågan är i vilken form Rollo och hans män mottog 
Normandie. Man brukar ofta säga, att det var en vanlig förläning, 
att Rollo blev den franske kungens vasall. Det finns emellertid ett 
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kungligt brev från den tiden, i vilket Karl den enfaldige talar om 
ett område, som han säger hör till det land som blivit givet (annuere) 
åt nordborna. Man hör inte heller någon gång talas om länsplikt. 
Denna bestod bl. a. i att vasallerna ställde ett visst antal krigare till 
konungens förfogande. Det skulle kanske inte ha varit så angenämt 
för kungen att ha haft en grupp mer eller mindre oregerliga vikingar 
bland sina krigare så kort efter deras härjningar i landet. Man skulle 
å andra sidan kunna tänka sig, att det skydd nordborna förbundit 
sig att utöva mot andra vikingar kunde räknas som länsplikt. 

Gränserna för Normandie bestämdes säkerligen i fördraget i St. 
Claire, men vi känner dem inte. Epte tycks i varje fall ha varit 
sydgränsen, i öster var det troligen floden Bresle (Eu gränsfästning), 
i väster möjligen Vire. Området utvidgades efter hand av de följande 
hertigarna. Sitt säte tog Rollo i Rouen. 

Och så delade han upp landets jord mellan underlydande. Det är 
samma uppgift som man har från de nordiska härarna i England, 
i York, Mercia och Östangeln. Det var ett reguljärt, nordiskt besitt­
ningstagande av området. Detta betyder inte att den tidigare be­
folkningen flyttades bort eller utrotades. Men den hade säkerligen 
decimerats ganska avsevärt under de föregående årtiondenas vikinga­
härjningar genom döda och flydda. Det bör ha funnits plats såväl 
för de fransmän, som stannat kvar, som för nordborna. 

De talrika nordiska ortnamnen i Normandie vittnar om en inte 
helt obetydlig nordisk bosättning. Någon fullständig, modärn under­
sökning av de normandiska ortnamnen föreligger tyvärr inte. Man 
måste räkna med att flera germanska skikt överlagrar varandra -
saxiska, frankiska och nordiska - och det försvårar i hög grad den 
normandiska ortnamnsforskningen. 

Man skulle kunna tro, att arkeologiska undersökningar i Norman­
die skulle ha givit ett rikt material som komplement till de tämligen 
osäkra historiska källuppgifterna och till ortnamnsforskningens re­
sultat. Från England, Skottland, Irland och Ryssland föreligger rika 
fynd som minnen från nordbornas kolonisation och härjningar. Från 
Frankrike är fynden mycket magra. Det beror åtminstone delvis på 
att franska forskare inte har haft något intresse för så sena arkeo­
logiska fynd, man slutar som regel med romersk tid, sedan är det 
historia. Jordfynd från sena tider har man inte ansett sig behöva. 
Och ändå är det just genom dessa man kommer människorna när-
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mast, kan följa deras liv i olika skiften, deras sätt att bo, deras 
näringsfång - åkerbruk, jakt, fiske, handel, handslöjd, konst -
och deras kontakter med människor på andra platser, i andra länder. 

Man känner inte många rent vikingatida fynd från Normandie. 
Ett enda gravfynd. Det är en kvinnograv som 1864 påträffats vid 
Pitres vid' Seine. Platsen är välkänd i den karolingiska historien, 
inte minst därför att Karl den skallige här lät bygga en befäst bro 
över Seine för att hindra vikingaflottorna att komma fram. Kvinnan 
var utrustad med två bronsspännen med djurornamentik och hon 
hade också med sig ett lerkärl i graven, men det krossades då man 
fann det och kastades bort. Graven kan dateras till 800-talets mitt 
eller senare del. 

I floderna finner man däremot inte så sällan nordiska vapen, 
svärd, yxor och spjutspetsar. Särskilt i Seine och Loire. De har 
tydligen förlorats vid strider som vikingaflottorna utkämpat. Lik­
nande fynd känner man från England. Flodmynningarna är ut­
märkta arkeologiska marker. Men det finns också en grav från 900-
talet, som troligen var normandisk men inte belägen i Normandie. 

Utanför inloppet till Loirent på Bretagnes västkust ligger den lilla 
ön lle de Groix med branta klippor ovanför den steniga strand­
remsan. Ute vid havet låg förr uppe på klippkanten en gravhög. 
Vågorna åt sig in i skifferklippan och högen hotade att störta ned. 
År 1906 undersöktes den av två franska arkeologer. Det visade sig, 
att här ute på klippan vid Atlantkusten hade ett stort brandhål 
rests kring ett vikingaskepp, där skeppshövdingen enligt nordisk sed 
brändes med hela sin utrustning. Den var rik. Nu återstod rester av 
två svärd, fyra spjut, minst 21 sköldar, som suttit längs skeppets 
reling, pilar, yxor, hammare, tänger, navare, knivar, städ - alltså 
hela den verktygsutrustning, som ofta återfinns i nordiska gravar -
samt en stor järngryta för kokning av färdkosten. Av dräkterna 
fanns rester av guldtråd och en silversnodd. Spelpjäser och tärningar 
hörde också till utrustningen. Två personer har bränts i skeppet, 
som av de 800 nitarna och ca 200 spikarna från bordgångarna att 
döma bör ha varit omkring 20 meter långt. 

Ett av svärden och något av spjuten är nordiska, däremot är sköl­
darna nordiska till sin grundform men har fått en i Skandinavien 
okänd förändring av sköldbucklorna. Andra föremål är av typer, 
som är helt okända i Norden. Gravformen visar alltså en nordisk 
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Lradition, utrustningen är däremot i huvudsak av främmande, tro­
ligen av kontinentalt ursprung. Det ligger nära till hands att anta, att 
den döde tillhört antingen nordborna i Normandie eller Loire-viking­
arna, kanske en skandinav i andra generationen som dött här ute 
och bränts i sitt skepp tillsammans med någon slav. 

I annalerna omtalas ej sällan de läger nordborna på skilda håll 
byggde för övervintring. Det var jordvallar med träpalissader, kon­
struktioner som vi väl känner från Skandinavien. Ibland kunde de 
bli permanenta under längre tider. När nordborna lagligt övertagit 
Normandie måste de också befästa vissa delar av landet. Deras 
grannar, de olika franska vasallerna, såg inte med någon större 
tillfredsställelse på nykomlingarna och hertigarna av Normandie 
utsattes snart för anfall från grannarna. 

I Normandie finns omkring 500 jordvallsbefästningar av skilda 
slag och från skilda tider. I samarbete med universitetet i Caen har 
Lunds universitets historiska museum 1951-52 undersökt en av de 
stora, berömda vallarna, Hague Dike, en 4 km lång och upp till 8 m 
hög vall, som skär av den yttersta udden av Normandie ut mot 
Atlanten. På udden bildas ett stort, av vallen avskilt område och 
att vallgraven ligger på östra sidan om vallen, in mot landet, visar 
att den byggts för att skydda en befolkning, som bott på udden. 
Hague Dike är ett rent nordiskt namn (Hague = hage, Dike= vall) 
och i trakten, inte minst på området innanför vallen, finns talrika 
nordiska ortnamn. Sedan gammalt har också vallen satts i samband 
med nordborna. Vid utgrävningen kunde man konstatera att vallen 
är byggd på samma sätt som nordiska vallar, t. ex. Danevirke. Två 
C14-analyser av kol från vallen gav emellertid en datering till tiden 
omkring 800 f. Kr. Detta skulle innebära, att den tillhörde hallstatt­
tid, men det finns givetvis inte något hinder för att den använts även 
av nordborna vilket ortnamnen tyder på. Inga fynd påträffades vid 
utgrävningen. 

Sommaren 1960 företogs en undersökning av en vall av helt 
annan karaktär. Det är en ringvall av jord belägen vid Buchy om­
kring 3 mil nordöst om Rouen ( fig. 1). Den kallas Grand Bes le. 
Läget är mycket karakteristiskt. Terrängen är kuperad av låga höjd­
sträckningar och dalgångarna har här erbjudit stora möjligheter för 
härar att rycka fram. På flera håll i dess trakter finns befästningar 
som placerats så att de skulle kunna behärska eller spärra dal-
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Fig. 1. Karta över Buchy-trakten. 

gångarna. Grand Besle ligger på en utskjutande åsrygg, som bildar 
en skiljelinje mellan två dalgångar. På andra sidan om den större 
dalgången ligger Petit Besle, en anläggning av helt annan art, en 
regelrätt motte (jordkulle) omgiven av en vallgrav. På motten har 
säkerligen ett trätorn stått. Det är en välkänd typ av befästningar 
åtminstone från 1000-talet och framåt i tiden. 

Grand Besle är inte särskilt stor, dess inre diameter är omkring 
50 m. Kring vallen går en djup vallgrav. Höjden från vallgravens 
botten till vallens krön är 8 a 9 m. Mot sydost, den utsatta sidan 
mot dalgången, finns en yttre vall som bildats genom att man be­
hållit den ursprungliga åskanten av udden och endast format till 
slänten. 

Sommarens utgrävningar inskränktes till ett schakt genom vallen 
och vallgraven samt en del schakt inne i borgen. Vallen är helt upp­
byggd av det material man fått, då man grävt vallgraven. Det består 
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Fig. 2. Buchy. Skärning genom vallen sedd inifrån befästningen. 

huvudsakligen av en röd lera samt kalk (marne). I vallen före­
kommer dessa material dels tämligen rena, dels blandade. Skikt­
ningen är mycket tydlig (fig. 2) och man har tydligen medvetet 
låtit materialen växla för att vallen skulle få en större stadga. Ett par 
stolphål inne i vallen visar att man med trästolpar av omkring 30 cms 
diameter och som tycks ha skjutit upp ca 1 meter ovan markytan 
har velat hindra vallen från några glidningar. 

Innanför vallen fanns rester av kalklager som genom trampning 
blivit alldeles jämna. Det är troligt att vi här funnit rester av golv 
från några enkla trähus, men det skulle också kunna ha varit någon 
öppen plan belagd med kalk. Spår av huskonstruktioner påträffades 
inte. I samband med kalkgolven kunde man tydligt iakttaga tre 
skilda horisonter i de kulturlager, som bildats här. Överst, under 
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grästorven, fanns ett brungrått skikt, i kalkgolvet låg en del fynd 
nedtrampade och under kalkgolvet fanns ett gulgrått skikt. Endast 
på vissa områden kunde man tydligt iakttaga denna skiktning. 

Kulturlagren är inte mer än 20-30 cm tjocka och tydligen har 
inte någon mer långvarig bebyggelse funnits på platsen. Fynden är 
också förhållandevis få. Huvudmassan utgöres av en säkerligen lokal, 
enkel keramik, men det förekommer även finare keramik, ornerad 
med pålagda band av lera, inristade eller instämplade mönster samt 
ett fåtal skärvor av en gulglaserad keramik med gröna prickar. 
Endast ett mynt hittades och det var starkt beskuret, så att det 
ännu ej säkert kunnat bestämmas. Troligen är det präglat för någon 
av de tidiga normandiska hertigarna. Andra fynd är en järnnyckel, 
små järnbeslag, nitar och spikar. Dateringen av anläggningen är 
något oviss så länge fynden ej närmare bearbetats, men keramiken 
tyder på senast 1000-talet, troligen kan den gå tillbaka till 900-talet. 
Tyvärr är den normandiska keramiken från dessa skeden mycket 
ofullständigt känd och först då professor M. de Bouards utomor­
dentligt betydelsefulla undersökningar i Caens borg publicerats kom­
mer man att få säkrare hållpunkter för dateringen av den norman­
diska keramiken. 

De obetydliga kulturlagren med torftiga fynd och de endast inom 
vissa delar av borgen förekommande kalkgolvslagren medan andra 
delar är fullständigt fria från såväl golv som kulturlager skulle 
kunna tyda på att denna befästning har stått redo att mottaga 
trupper då man väntade anfall men annars varit obebodd. De nor­
diska hertigarna i Rouen skulle på så vis hastigt ha kunnat detagera 
sina styrkor åt olika håll till iordningställda försvarsverk. Man vet 
t. ex. att hertigen i Rouen år 1025 hastigt sände en kontingent på 
1000 man till gränsbefästningen Eu för att möta ett angrepp från 
flandrisk sida. 

Man kan således räkna med att denna befästning ingått i ett för­
svarssystem av jordbefästningar som de normandiska hertigarna 
byggde upp. Knappt någon mil sydost om Grand Besle ligger nästa 
ringvall med kraftig vallgrav och delvis dubbla vallar vid en dal­
gång som delar sig, ett läge som nära motsvarar Grand Besle's. Det 
är möjligt att en grundligt genomförd inventering skulle ge huvud­
dragen i dessa befästningssystem, även om många av jordvallarna 
sedan länge försvunnit. 



THEKLA EDSTRAND 

AV 

THORILD DAHLGREN 



THEKLA EDSTRAND 

* 3/7 1880 t 7 / 12 1959 

Målning av Johan Johansson 



Thekla Edstrand var den sista kvarlevande av den ofta omtalade 
kvartett av 35- a 40-åriga »intellektuella» i Malmö, som år 1921 

i ett svep anslöts som stiftande ledamöter till den då mycket unga 
Vetenskaps-Societeten i Lund. 

Karin Thekla Eleonora Edstrand var född i Stenbrohult i Krono­
bergs län den 3 juli 1880 och avled i Malmö den 7 december 1959. 
Hon var dotter till köpmannen Jöns Edstrand, den ene av grundarna 
av den numera mycket betydande koncernen »Bröderna Edstrand», 
och Elna Nilsdotter, båda av genuin sydskånsk bondestam. Hon av­
led ogift. 

Brodern Reinhold Edstrand, var konstnärskamrat med Svante 
Bergh, Ernst Norlind och framförallt Johan Johansson, den skånske 
mästaren, och odlade intensivt innan han »gick till näringarna», 
sina olika kulturella intressen. Till hans umgängesvänner hörde vid 
denna tid, förutom de nämnda, Sigurd Agrell, Herbert Pettersson och 
Einar Löfstedt, Anders Österling och Axel Ahlman, Erik vVidmark 
och Sven Ingvar jämte den senares maka Ingegerd Henschen samt 
andra lundensare. Några av de här nämnda hörde som bekant till 
Societetens initiativtagare. 

Systrarna, Thekla och Gunhild, hade liksom brodern starka konst­
närliga intressen. Dessa försvunno inte med broderns tidiga bort­
gång utan utvecklades och fördjupades icke minst genom den fort­
satta vänskapen med Johan Johansson och hans maka och, för 
Theklas del, genom det livliga umgänget med äldre och icke minst 
yngre konstnärer i hennes gästfria hem vid Slottsgatan i Malmö. 
Ylitt i hennes alltmera omfattande konstsamling - med tiden ut­
vidgade hon sitt hem med ett särskilt tillbyggt galleri - och icke 
minst vid hennes vackert dukade bord gingo diskussionens vågor ofta 
höga mellan konstnärerna, idedebatter och hetsiga inlägg avlöste 
varandra, där meningarna, som sig bör, starkt brötos. Thekla Ed­
strands »salong» hade utan tvivel sin betydelse för konstens ut­
veckling i Skåne. 
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Särskilt intresserade sig Thekla Edstrand för konstnärsgruppen 
»De 12» och verk av målarna Albert Abbe, Svante Bergh, Tora Vega 
Holmström, Johan Johansson, Emil Johanson-Thor, Erik Jönsson, 
Emil Olsson, Jules Schyl och Pär Siegård, senare även Martin Emond, 
samt av skulptörerna Ivar Johnsson, Anders Jönsson och Nils Möller­
berg dominerade hennes konstsamling, bland dem alldeles särskilt 
Johan Johanssons med ett 40-tal verk. Talrika verk av andra äldre 
och yngre svenska konstnärer införlivades med samlingen: förutom 
dyrgripar av Ivan Agueli, Leander Engström, Karl Isakson, Ivan 
Ivarson, Ernst Josephson, Gösta Sandels, och Carl Trägårdh ett antal 
verk av J. A. G. Acke, Ester Almqvist, Olof Arborelius, Tor Bjurström, 
Stig Blomberg, Curt Clemens, Sven Erixson, Nils Forsberg, Ester 
Gehlin, Per Gummeson, Elli Hemberg, Figge Holmgren, Agda Holst, 
Julie Rullgren, August Johnsson, Einar Jolin, Anders Kallenberg, 
Arwid Karlson, Brita af Klercker, Albert Larsson, Elvin Larsson, 
Hans Larsson, Ola Larsson, Gösta Lindqvist, Hilding Linnqvist, 
Birger Ljungqvist, Justus Lundegård, Nils Nilsson, Vera Nilsson, 
Karl Nordström, Ernst Norlind, Olle Olsson-Hagalund, Helmer Oss­
lund, Ragnar Sandberg, Inge Schiöler, Axel Sjöberg, John Sten, Max 
Walter Svanberg, Anders Trulson, Svante Tuveson o. a. De utländska 
konstnärerna voro färre, bland dem Amade Barth, Marcus Collin, 
Andre Derain, Per Krogh, Fernand Leger, Andre Lhote, A. Marchand, 
Jean Souverbie och skulptur av Jean Gauguin. Hennes samlarintresse 
omfattade även verk av Hill och Degas m. fl. - nu utanför den 
nedannämnda stiftelsen. 

För att för framtiden säkerställa Thekla Edstrands konstfrämjande 
verksamhet upprättades i anslutning till hennes 70-årsdag år 1950 
en särskild stiftelse, » Reinhold Edstrands och hans syskon Theklas 
och Gunhilds stiftelse», med säte i Malmö. På denna överlät Thekla 
Edstrand, förutom huvudparten av sin stora konstsamling, sin bo­
stads- och gallerifastighet, Slottsgatan 6 i Malmö, med värdefulla 
möbler, mattor, konstföremål och utrustning samt därutöver ett be­
tydande kapital i aktier. Galleriet hålles vissa dagar i månaden öppet 
för allmänheten; det förökas genom inköp och även gåvor. Därut­
över utdelar stiftelsen, som i sin styrelse räknat och räknar konst­
närer av rang, årligen understöd, resestipendier och andra stipendier 
till konstnärer, särskilt till yngre, lovande sådana. Stipendiet utgår 
f. Il. i regel med 3000 kronor. Bland hittillsvarande stipendiater må 
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nämnas Bertil Andersson, Asmund Arle, Nils Göran Brunner, Bertil 
Gadö, Knut Grane, Brita af Klercker, Gösta Lindqvist, Svante Tuve­
son, Anders Österlin och Bertil Lundberg. 

Vid Vetenskaps-Societetens sammanträden var Thekla Edstrand en 
ytterst sällsynt gäst. Hennes försynta, ja, blyga väsen höll henne 
tillbaka. Men någon särskild gång mötte hon upp, som när Thomas 
Mann på inbjudan även av Societeten höll sitt stora föredrag i Uni­
versitetets aula. 





KARL ERIK STENEBERG 

AV 

RAGNAR JOSEPHSON 



KARL ERIK STENEBERG 

* 21/5 1903 t 19/5 1960 



I juni 1957 blev Karl Erik Steneberg professor i Nordisk och jäm­
förande konsthistoria vid Stockholms högskola. Vägen dit hade 

varit lång. Desto större blev glädjen hos dem, som högt värderade 
hans person och hans insats. Han hade nu nått en plats, där han 
kunde fullfölja sina forskaruppgifter och dela med sig av sin insikt. 
Hans första professorsår blev lyckosamt. Han övervann den bunden­
het, som tidigare kunnat verka hämmande på hans muntliga före­
dragning. Många var de lärjungar som mottog starka intryck av hans 
konstvetenskapliga metod, lika sober i sin saklighet som känslig för 
de estetiska värdena. Arbetsåret avslutades med att han med sin elev­
krets for på studieresa till Frankrike. 

Under resan träffades han av ett symptom, som verkade oro­
väckande. Sjukdomen förvärrades och de två år som följde blev en 
enda oavbruten kamp. Steneberg uppehöll dock under större delen 
av denna tid undervisningen. Det fick ibland ske med biträde av 
hans docenter, som förmedlade hans tankar, när hans egen stämma 
inte kunde nå fram. Själv misströstade han aldrig, att han skulle 
övervinna sjukdomen; även hans vänner ville in i det sista inte släppa 
illusionen, att hans kärlek till yrket skulle återge honom hälsa. 

Den 19 maj 1960 avsomnade han, två dagar innan han skulle fylla 
57 år, i sin födelsestad, Malmö. 

Karl Erik Steneberg var en helgjuten forskarkaraktär. Han kanske 
föreföll de mindre initierade begränsad i sina intressen och långsam 
i sin rörelse. Han hade utvalt som ämne 1500- och 1600-talens konst­
närliga odling, främst i Sverige, men med utblickar över Europa. 
Han gick fram över detta område liksom dröjande vid varje steg 
för att på varje punkt undersöka terrängen. Han var outtröttlig i att 
genomplöja arkiven, att fastställa dokumentationen, att studera konst­
föremålen ur tekniska, historiska, estetiska, psykologiska och sociala 
aspekter. Denna solida detaljprövning är det en sannskyldig njutning 

10 - Vet.-Soc. Årsb. 1961. 
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att bevittna i hans skrifter, också på grund av den strama språkform, 
i vilken resultaten presenteras. På basis av dessa studier öppnade han 
perspektiven och de blev under åren allt vidare. Det var ur sin djup­
borrande sakforskning, som han blev idehistoriker. Han ville inte bli 
det för billigare pris. 

Sin första utbildning i konsthistoria fick Steneberg under Ewert 
Wrangel vid Lunds universitet, där han avlade licentiatexamen år 
1928. Men redan dessförinnan hade han förlagt sina studier till ett 
antal utländska institutioner. Han deltog i föreläsningar och övningar 
vid universiteten i Utrecht 1926, i Perugia 1927, vid Sorbonne och 
Ecole de Louvre i Paris 1928, samt vid olika tidpunkter från 1926 
till 1929 vid universitetet, konstakadeimen och Alte Pinakotek i 
Miinchen. Det var i detta sistnämnda museum, som han grundlade 
sin kunskap om teknisk konstanalys efter moderna metoder. 

Ett första tecken på hans nyorientering var hans initiativ år 1930 
-31 att företa röntgenfotografering av vissa av Nationalmuseums 
äldre tavlor, bland dem Rembrandts Claudius Civilis, samt hans 
förslag om inrättandet av ett tekniskt laboratorium vid museet. Man 
fäster sig vid det mogna omdömet i hans promemoria. Han framhöll 
att konstkännarnas stil- och kvalitetskänsla alltid kommer att förbli 
bestämmande för expertisen; men »vid sidan av den träda nu de 
naturvetenskapliga undersökningsmetoderna för att stödja det sub­
jektiva och känslomässiga omdömet med objektivt bevisbara fakta». 
Förslaget ledde visserligen inte då till praktiskt resultat. Men om­
kring ett kvartsekel senare upprättades laboratoriet och en av dess 
första uppgifter blev att ånyo röntgenfotografera Claudius Civilis. 
När Rembrandtsutställningen 1956 avhölls i Nationalmuseum kunde 
vid sidan av de nya röntgenfotografierna exponeras kopior av Stene­
bergs 25 år gamla röntgenplåtar. 

I sin produktion kom Steneberg ofta att utnyttja sin tekniska 
kunskap för att bestämma konstföremålen. Som ett exempel kan 
nämnas att han vid attribuering av konstverk från äldre tider framtar 
arkivaliska notiser om färger, som tillhandahållits konstnärerna, och 
jämför dem med mikrokemisk analys av de målningar, som av andra 
skäl hänförts till dem. 

Steneberg skrev under 30-talets början en hel rad uppsatser om 
porträttkonsten under det senare 1500-talet och det tidigare 1600-talet 
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i Sverige. Hans syfte var först och främst att fördela konstalstringen 
till rätta mästare och att karakterisera mästarindividualiteterna. Men 
han stannade inte därvid. Han sökte fastställa lärare- och elevför­
hållanden målarna emellan och att bestämma den stiltradition, som 
skilde den svenska verksamheten från kontinentens. Det var ett 
allmänt mål för konstforskningen under 20- och 30-talen att söka 
fixera de svenska dragen i svensk konstkultur och Steneberg läm­
nade här ett intresseväckande bidrag. 

Men det skymtar även ett annat betraktelsesätt. Steneberg analy­
serade den uttryckets stilisering, den kyliga och reserverade attityd, 
som vidlåder en serie svenska porträtt från perioden, och som ytterst 
kan härledas från den förhärskande spanska hovetiketten. Han för­
djupade dylika synpunkter i sin betydelsefulla skrift från 1935, 
» Vasarenässansens porträttkonst». Med detta arbete, framträdde han 
som mogen forskare. Hans syfte var att ge det representativa svenska 
porträttets ideologi. Med stöd av Max Dvorak och Georg Simmel 
studerade han de olika sociala förutsättningarna för å ena sidan en 
realistisk, å andra sidan en idealiserad människotolkning. Han fixe­
rade de ideal, som föresvävade konungarna och det ledande skiktet 
i Sverige. Han skiljde med skärpa vad som kan bestämmas som 
betingat av den avporträtterades egenart, av målarens egenart och 
slutligen av den förhärskande idealbildningen. 

Ingvar Andersson hade i sina studier över Erik XIV visat hur 
kungens framträdande och handlingar formats under intryck av 
Machiavellis lära om politisk praxis och Castigliones lära om höviska 
umgängesformer. Steneberg tillämpar självständigt liknande syn­
punkter på porträttkonsten. Vissa målare skildrar Erik XIV, rakt i 
strid med vad vi eljest vet om honom, som en Filip Il-gestalt, en 
sluten, mörk natur, som håller ödets trådar i sin hand. Idepsyko­
logien blev en formdanande princip. 

Vid tiden omkring 1935 blev Steneberg anställd vid Kungliga 
Livrustkammaren och verkade där under ett drygt decennium. Liv­
rustkammaren bevarar ett material från 1500- och 1600-talen av hög 
internationell klass. Trots den uppmärksamhet, som dessa praktpjäser 
i stål och siden under långa tider väckt, har de varit mycket out­
forskade till proveniens, datering, mästare och stilar. Rudolf Ceder­
ström hade emellertid igångsatt en minutiös undersökning rörande 
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åtskilliga föremål. Steneberg fick nu av honom en lång rad uppdrag, 
som ställde honom inför svårlösta uppgifter. I de talrika uppsatser 
han på grund härav publicerat har han gett viktiga bidrag till textil­
konstens, ciceleringskonstens och skulpturkonstens historia. Han har 
bl. a. bestämt Vasasönernas och Gustav Adolfstidens prakt- och torner­
utrustningar till bärare, tillkomsttid och mästare. Han har i arbetet 
om Skoklosterskölden påvisat, att denna berömda sköld ursprung­
ligen tillhört Erik XIV och han har fullföljt Cederströms bestämning 
av dess stilistiska härkomst samt satt in den i den europeiska triumf­
tågsikonologien. 

Man kunde tro att Steneberg i dessa forskningar rör sig inom 
konsthistoriens förgårdar. Så är icke fallet. De konstverksalster, som 
här behandlas, för honom in på frågor rörande förtätade konst­
närliga händelser i svensk historia under 1500- och 1600-talen. De 
kungliga kröningarna och triumftågen, tornerspelen och festerna 
och sist men inte minst begravningstågen uppsamlade allt vad 
konsten kunde bjuda ypperst; här utformades de ledande tankarna 
i tidens ideologi. Vad som skedde under dessa solenna festtåg och 
spel gav impulser långt utöver den korta tid, då de ägde rum. Man 
kan som exempel ta Gustav Vasas gravvård i Upsala Domkyrka. 
Med nya uppgifter ur klädkammarräkenskaper och räntekammar­
böcker visar Steneberg, hur i Gustav Vasas begravningståg förekom 
en paradsäng på vilken låg stora klädda dockor, avbildningar av 
kungen och hans båda döda gemåler; deras händer och huvud var 
modellerade i vax. Han bevisar, att det är Willem Boy som gjort 
dessa s. k. liknelser, och han skildrar hur detta illusionistiska begrav­
ningsbruk, som härrör från antiken, utvecklades i de ledande euro­
peiska länderna. När Willem Boy överförde gravtågets liknelser i 
vax till skulptur i sten uppstod gravmonumentet. Boy upplyfte ge­
stalterna, säger Steneberg, »i en abstrakt sfär, bortom liv och död; 
de framställas icke som levande och ej heller som döda, ty deras 
ögon äro öppna, men deras dräkter känna icke några tyngd­
lagar». 

I en annan studie följer Steneberg det antika triumftågets renässans 
i nyare tid. Den klassiska hjältegestalten och de fjättrade fångarna 
var huvudtemat i denna procession. Det är denna motivkrets som 
får sitt nedslag i den dekorativa konsten, främst i den figurala 
smideskonsten under Erik XIV :s tid. I den rika uppsatsen från 1948 
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»Pracht, Torneer och riddespeel» påvisar Steneberg den ridderliga 
lekens formbildande kraft ända fram till Gustav III:s tid. 

Den samlade kunskapen inom dräkt-, vapen- och målerihistoria 
framlade Steneberg i en rad uppsatser i verken Svenska Folket 
genom tiderna och Tidens Konsthistoria. Han skrev om Vasahovet 
som tongivande inom konstens och modets värld, om Dräktmodet 
under 1600-talet, om Målarkonsten och dess inspirationskällor, samt 
om Nordisk barock och renässans. Uppsatserna är mönster på popu­
lärvetenskapligt författarskap, byggda som de är på en fast stomme 
av egna forskningar. De skulle sammanförda utgöra en betydande 
volym med kultursynteser av konstlivet i Norden under två sekler. 

Under Livrustkammartiden gick Stenebergs forskningar mången 
gång utanför området för denna institutions intressen. Uppsatsen 
»En Stockholmsbild från 1600-talet», 1944, är av större vikt än 
titeln låter ana. Den föranleddes av en av Steneberg gjord upptäckt 
i en privatsamling, ett stockholmslandskap från 1600-talet, på vilken 
han kunde urskilja signaturen C. V. Meulen, alltså holländaren Corne­
lius van Meulen; dennes vistelse i Sverige var redan belagd. Om man 
bortser från Vädersolstavlan är Meulentavlan den första kända Stock­
holmsmålningen. Steneberg insatte verket i dess svenska och inter­
nationella sammanhang. Hans främsta upptäckt är att målaren an­
vänt camera obscura för sin framställning - alltså en mörk låda 
försedd med lins och spegel, där del efter del av naturmotivet kunde 
intas och kunde av målaren avbildas och sammansättas på hans duk. 
Steneberg betonar att van Meulen var lärjunge till Rembrandtlär­
jungen Hoogstraeten; denne har i sin berömda målarbok från 1678 
livligt anbefallt den underbara uppfinningen. Steneberg följer dess 
historia och dess inverkan på måleriet, vilket blev stort under 1700-
talet i Venedig. 

Han gör därjämte en distingerad undersökning av vedutamåleriet 
i Sverige och ger i knapp form ett stort parti av landskapskonstens 
svenska historia. Den kompletterades av honom i studien över Allart 
van Everdingen. Han framhåller där hur denne holländare starkare 
än någon samtida upplevat det forsande vattnet som centralt bild­
motiv och hur han med nya medel format dess rörelse. 

Det var i Sverige Everdingens stil frigjordes. Hans målningar från 
Trollhättan är gjorda efter teckningar på orten; de betyder inte bara 
ett datum av stort svenskt intresse - den konstnärliga upptäckten 



150 MINNESORD 

av ett stycke vild svensk natur. Det betyder också en nyvinning, som 
fått vittgående följder i europeiskt måleri. 

Steneberg kom i senare forskningar och föreläsningar allt djupare 
in på den europeiska landskapskonsten under 1500- och 1600-talen. 
Han talade ofta om, att han planerade ett större verk på detta tema. 

År 1945 slutade Steneberg sin tjänstgöring vid Livrustkammaren 
och tog tillfälliga anställningar i Tekniska museet och Stockholms 
stadsmuseum. Då det blev bekant att han saknade fast plats, an­
modades han att motta den nybildade assistentbefattningen vid konst­
historiska institutionen i Lund. Därmed började den lärareverksam­
het, som Steneberg under ett decennium utövade vid vårt universitet, 
från år 1955 i docentställning. 

Under denna tid fullbordade Steneberg bland mycket annat en 
undersökning med den långa titeln » Le Blon, Quellinus, Millich och 
den Svenska Hovparnassen». Hans ämne är Millichs Drottningholms­
statyer av drottning Kristina som Minerva tillsammans med muserna. 
Han påvisar att denna marmorparnass föregåtts tjugo år tidigare av 
ett stort, orealiserat projekt, »den första stora marmordrömmen i vår 
skulpturhistoria». Hans framställning har fått en ny dimension. Han 
hade alltid haft intresse för den allegoriska avsikten med de konst­
föremål som han behandlade. Men i undersökningen av Parnassiden 

. gör han en verklig djuplodning i den barocka sinnebildläran. Denna 
skrift blev upptakten till nyorienteringen i Stenebergs doktorsav­
handling år 1955 om Kristinatidens måleri. 

Hans metod har skärpts inte endast på grund av hans egen mog­
nade syn, utan också på grund av att han ställer sig oppositionell 
mot en konstteoretisk tendens, som blivit aktuell. Denna ledes av 
tanken att ett konstverk kan bedömas efter vissa formalpsykologiska 
begrepp, som är konstanta, som är giltiga för alla tider. Steneberg 
reagerar mot en sådan fixerad värdelära. Han förankrar konstverket, 
även estetiskt, i den föreställningsvärld, som behärskade den tid, 
då det blev till. Detta betraktelsesätt är ju ingen nyhet; det är eller 
borde vara en grundregel för att förklara äldre konstskeden. Men 
samtidigt måste betonas att en estetisk vetenskap inte kan und­
vara värderingar efter vår egen tids måttstock. Detta är och förblir 
ett dilemma för varje konstforskare. Faran är att låta subjektiva 
nutidsvärderingar ersätta historiska förklaringar. 

Stenebergs första uppgift var att fastställa konstbeståndet under 
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Kristinaperioden, att fördela det på rätta krafter och att stilmässigt 
bestämma sammanhangen. Vad han här uträttat är ytterst omfat­
tande och röjer mästarhanden. 

Den märkligaste av hans upptäckter rör Hendrick Munnichhoven, 
en målare, som förut varit blott ett namn. Genom studier av namn­
teckningar, notiser om släktförhållanden etc. leder han i bevis att 
Munnichhoven är identisk med en holländsk målare Rendrick Mun­
nekus, känd konstnär i Utrecht och Haag. Medelst en förteckning 
av levererade arbeten till Magnus Gabriel de la Gardie binder han 
målaren till det högst innehållsdigra dubbelporträttet av de la Gardie 
och hans maka på Borrestad. På dessa båda hörnstenar, leverans­
listan och dubbelporträttet, bygger Steneberg upp en stor mun­
nichhovensk verksamhet i Sverige av stark personlig accent. Det är 
den van Dyckska hovstilen i dess holländska avfärgning, som med 
denne målare kommer till Sverige. Han framstår nu som en ledande 
konstnär under Kristinatiden. 

Men Stenebergs egentliga ärende har varit att skildra Kristina­
konsten som en del av den allmänna idehistorien. Han har därvid 
tagit starka intryck av Erwin Panofsky. Panofskys ikonologiska 
studier hade visserligen börjat tidigt under 1900-talet, men hans 
huvudskrift om den ikonologiska metoden kom ut 1939. Steneberg 
fann den synnerligen ägnad att brukas för undersökningar av 
Kristinatiden; det fanns all anledning att förmoda att den samlade 
lärdomen i drottningens krets kom till uttryck även inom måleriet. 

Det låg i denna intelligensaristokratiska konsts syfte att vara 
dunkel, att tala i gåtor, att inte utelämna sin hemligheter till envar. 
Steneberg lämnar några slående exempel på denna strävan att upp­
rätthålla distans till åskådaren. Man bör hålla detta i minnet, när 
man bedömer hans tolkningar. De kan vid första läsningen mången 
gång förefalla ansträngda. Men när man återvänder till dem och låter 
dem samverka med varandra uppfattar man dem som samman­
hängande till ett helt. 

Stenebergs tydningar är annat än sinnrika spekulationer. Han 
anknyter dem till den konstlitteratur, som fanns i drottning Kristinas 
bibliotek, och till tankelivet hos de diktare och filosofer, som hon 
samlade kring sig i Stockholm eller som från annan ort uppvaktade 
henne med sina skrifter. Man kan nämna hans behandling av hennes 
agent, Michel Le Blon, kusin och vän till målaren och konstförfat-
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taren von Sandrart. Han hade den humanistiskt akademiska inställ­
ningen och han uppehöll vidsträcka förbindelser med tidens konst­
närer och lärde i Europa. Det var han som skaffade Kristina hennes 
främste hovmålare, van Dycklärjungen David Beck. Det blev också 
den beckska porträttkonsten, som alltmer kom att genomträngas av 
de allegoriska attityderna. 

Men i David Becks fascinerande Kristinaporträtt från 1650 bryter 
in en symbolik, som inte Steneberg vill hänföra till den Le Blonska 
akademismen. Han uppfattar attributen i detta porträtt som sym­
boler av de tre elementen, jord, luft och vatten; men det fjärde ele­
mentet, elden, saknas, eller rättare, den avporträtterade Kristina 
själv anser Steneberg vara en personifikation av detta element. Han 
stöder sig på .Johan Nordströms forskningar över Stiernhielm. Stiern­
hielm erkänner i sin principlära blott tre element; han betecknar 
elden icke som element, utan som den livgivande kraften. I den till­
ägnan till Kristina, med vilken han tänkte förse ett filosofiskt arbete, 
smyckar han drottningen med ljusets, med eldens begrepp. 

Men därtill kommer att Hollands store skald Vondel i en hyllnings­
dikt till Kristina framställer fullkomligt samma tanke. Porträttet från 
1650 blir för Steneberg en focus för det lärda bildtänkandet vid 
stockholmshovet. Hans framställning är utbyggd med utredningar 
av blomstersymboler, vilkas innebörd ingår i systemet och som stär­
ker tolkningen. 

Steneberg uppvisar slutligen, hur den lärda perioden avbröts på 
föråret 1652 och avlöstes av en period av lättare förströelse och mer 
utåtriktad livsföring. Den estetiska kulturen lades om. Den omhän­
derhades nu av den utsökte franske målaren Sebastien Bourdon 
och av Lionardoöversättaren Trichet du Fresne, som förestod den 
kungliga konstkammaren. 

Verket om Kristinatidens måleri kommer att få en långvarig be­
tydelse för konstforskningen i Sverige, inte endast för den period 
den skildrar. Den sätter under debatt principfrågor av stor räckvidd 
och ger svar genom det sätt varpå principerna tillämpats. 

Steneberg hann fullborda ännu några fängslande studier. Den vik­
tigaste handlar om »Vermeers målarfilsofi». Den utgår från den väl­
kända tavla av den holländske mästaren som kallas »de schilder­
const» - en målare sedd från ryggsidan vid sitt staffli i ett rum 
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med modell och föremål. Steneberg skildrar hur antikens, sko­
lastikens, manierismens tankar om natur och konst lämnat ett ge­
mensamt arv av föreställningar, som fortlever i Holland under Ver­
meers tid. Han fixerar framför allt, vad Vermeers katolska religions­
åskådning kan ha betytt, och gör det åskådligt genom att visa bild­
schemat för kontemplation i katolska andaktsböcker: den bortvände 
målaren. Han för även in ett studium av ljuset som metafor för det 
gudomliga mysteriet. Man blir under läsningen av den mycket lärda 
skriften alltmer övertygad om, att Vermeers målning bör ses som 
ett filosofiskt-religiöst manifest om måleriets höghet och betydelse. 

Karl Erik Steneberg har lämnat den konsthistoriska krets, som så 
väl behövde honom. Men genom sina skrifter är han och kommer 
han att förbli närvarande bland oss, ledande och stimulerande genom 
djupet i sin kunskap och noblessen i sin känsla. 





JOHN FRÖDIN 

AV 
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,T OHN FRÖDIN 

* 16/, 1879 i" 23 /10 1960 



John Otto Henrik Frödin var född i Uppsala den 16 april 1879 och 
son till musikdirektör J. 0. Frödin och Vilhelmina Löfgren. 

Han tog studenten vid Uppsala h. allm. läroverk 1897, studerade 
i Uppsala, tog fil. kand. ex. 31/1 1901, licentiatexamen i geografi och 
historia 31/1 1906 och genomgick provårskurs vid högre allmänna 
läroverket i Uppsala år 1906. 

Frödin ägnade sitt intresse åt geografien under en brytningstid, 
då ämnet fick sin första professur vid Uppsala universitet. Dess förste 
innehavare var Karl Ahlenius (professor 1904-1906). Vi voro några 
unga studenter, som i seklets första år möttes i Uppsala och som 
hade geografiska intressen: J. Frödin, Per Stolpe, Otto Sjögren och 
nedtecknaren av dessa minnesord m. fl., och som då de första åren 
fick nöja sig med de katederföreläsningar, som lektorn och docenten 
i statskunskap J. F. Nyström för ett ringa arvode gav, innan vi ett 
par år därefter fick ledning av doc. Ahlenius och doc. J. G. Anders­
son, som återkom från sydpolsexpeditionen. Vi sökte också utnyttja 
prof. A. G. Högboms skickliga geologiska undervisning. 

Frödin hade examen i humanistiska ämnen, men hans håg låg åt 
naturen och blommorna. Efter sitt provår blev han lärare vid Göte­
borgs samskola 1907-1909 men idkade från 1910 botaniska och 
morfologiska studier i Lund. Hans första geografiska undersökning 
var studiet av sjön Vessman och dess omgivning samt upprättandet 
av en djupkarta över sjön. Publikationen skedde i Ymer 1910 och 
betitlades » Några bidrag till södra Dalarnas fysiska geografi». Under 
närmast följande år delades hans intressen mellan den svenska fjäll­
världens landformer och botaniska frågor. I snabb följd publicerade 
han i Arkiv för botanik 1911 resp. 1912 två ganska omfattande 
studier »Om fjällväxter nedanför skogsgränsen i Skandinavien» och 
» Tvenne skandinaviska klimatfaktorer och deras växtgeografiska 
betydelse». Redan 1914 kunde han framlägga sin på strapatsrika 
färder stödda gradualavhandling » Geografiska studier i Stora Lule 
älvs källområde», som ingår i Sveriges Geologiska Undersöknings 
avhandlingar (Serie C, Nr. 257, 1914. 276 s., 10 planscher och kartor 
utom texten). Avhandlingen är en mångsidig naturgeografisk under-
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sökning, rik på iakttagelser över såväl de fasta som de lösa av­
lagringarnas terrängformer som rörande flytmarkens dynamik och 
jordflytningens förhållande till vattenhalt och vegetation. 

Gradualavhandlingen medförde omedelbart docentur i geografi vid 
Lunds universitet. De där berörda problemen behandlades mer in­
gående förutom i talrika uppsatser i Botaniska notiser i hans » Studier 
över skogsgränserna i norra delen av Lule lappmark» samt » Ober 
das Verhältnis zwischen Vegetation und Erdfliessen in den alpinen 
Regionen des schwedischen Lappland» i Lunds universitets årsskrift 
(NF, Avd. 2, 1916 resp. 1918). 

Frödin släppte ej helt sina morfologiska och växtbiologiska in­
tressen - han återvände ända till sin levnads slut till dem, men från 
och med 1919 förenade med och dominerade av de studier, där han 
skulle göra sin största insats, över fäbodväsendet. Att han kom att 
ägna sig åt fäbodstudierna berodde i hög grad på hans stora intresse 
för växtvärlden med dess betydelse för övre Sveriges kreatursskötsel 
och att han som geograf hade öppen blick för fäbodarnas läge i 
förhållande till landformer, jordmån, solbelysning och vegetation. 
Tidigt fattade han också fäbodväsendet som allmän kulturgeografisk 
företeelse. Vid sidan av sina specialstudier i Dalarna, Jämtland och 
det övriga Norrland hann han med jämförande studier i Riesenge­
birge, Alperna, Massif Central och Pyreneerna innan han framlade 
sitt största arbete över Sveriges fäbodar, »Siljansområdets fäbodbygd» 
i Skrifter utgivna av Vetenskaps-Societeten i Lund, 1925 (317 s., 
5 kartor och 12 bilder utom texten). En sammanfattning på franska 
av arbetet finns i Geogr. annaler 1924. Också betydande är »Bygde­
studier i Jämtland», Lunds universitets årsskrift (NF, Avd. 1, 1927, 
247 s. och 3 kartor utom texten). Den senare behandlar såväl fä­
bodarna som också ingående den fasta huvudbygden. Frödin var 
under sin lundatid en mycket flitig medarbetare i Svensk geografisk 
årsbok, där han behandlade skilda ämnen på sitt vida arbetsfält bl. a. 
»Terrasskulturer i västra Medelhavsområdet» (1925) och »Glaciala 
former i Pyreneerna» (1927). 

Det var en imponerande vetenskaplig arbetsprestation som J. Frö­
din åstadkommit, såväl inom den fysiska geografien som kultur­
geografien, och han blev som Axel Rambergs efterträdare och med 
de sakkunnigas enhälliga förord utnämnd till professor i geografi vid 
Uppsala universitet den 5 april 1929. Frödins installationsföreläsning 
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handlade » Om fäbodbebyggelsens utbredning och olika typer», 
tryckt i SGA 1929. 

Frödins krafter räckte till för en vidsträckt populärvetenskaplig 
föreläsningsverksamhet. Med det realistiska sinne, som utmärkte 
honom, och på grund av sitt ämnesval som kulturforskare kom han 
allt mer in på frågan om det nutida jordbrukets vinst av laga skiftena 
och deras sprängning av byarna och utflyttning av gårdarna. Han 
blev en ivrig förfäktare av nackdelen härav och förde en långvarig 
och tidvis skarp diskussion med författare, som hävdade annan 
mening. Frågan har alltjämt sin aktualitet med den avfolkning som 
skett på landsbygden, gårdarnas igenläggande och ökade isolering 
genom allt större avstånd från gård till gård. 

Under sin Uppsalatid som professor inriktade Frödin sig och sina 
lärjungar på en samling och fördjupning av fäbod- och bebyggelse­
forskningarna. Han kom därvid allt mer in på bebyggelsens histo­
riska utveckling och publicerade sålunda »Den nord- och mellan­
svenska byns organisationsformer och upplösning» i » Bidrag till 
bondesamfundets historie», Oslo 1933. I samma serie tryckt i Oslo 
1940-41 utkom Frödins mest omfattande och mogna kulturgeo­
grafiska arbete: »Zentraleuropas Alpwirtschaft (2 delar). Vid hans 
avgång från professuren den 16 april 1944 tillägnade honom lär­
jungar och vänner en omfattande festskrift. 

Under årens lopp hade Frödins intressen kommit att alltmer ägnas 
åt den fasta bebyggelsen och nomadlivet i Medelhavsländerna å ena 
sidan (han gjorde bl. a. under 1930-talet tre resor till Turkiet och 
utgav en rad skrifter på grundval av det därifrån samlade materialet) 
samt åt medeltida och äldre betes- och slåttermarker samt fäbodar 
i Sverige och Danmark, varvid han bl. a. påvisade det rika utnytt­
jandet av saltväxter för kreatursskötseln och fäbodväsendet på Öland, 
efter Kalmarkusten och i Danmark. Han tog på dessa områden 
kontakt med andra forskare, såsom K. G. Ljunggren, V. M. Mikkel­
sen och Mårten Sjöbeck. Med dessa studier var han verksam in i det 
sista. Hans sista publikation har titeln: » Med Linne på östsvenska 
strandängar» (Uppsala 1958), illustrerad med vackra foton och färg­
foton av honom själv och Bertil Frödin. 

John Frödin efterlämnar minnet av en geografiens hängivne ar­
betare med ovanlig arbetskapacitet, som gjort bestående insatser 
inom skilda områden av geografiens vidsträckta marker. 
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GUNNAR ANDERSSON 

* 3/7 1874 t 29/10 1960 



Johan Gunnar Andersson var en av de sista av en forsknings­
generation som arbetade över vitt skilda vetenskapsområden och 

mom vitt skilda delar av världen, som gjorde banbrytande insatser 
och fick en naturlig pondus och självsäkerhet. De drog upp de stora 
linjerna efter vilka andra forskare sedan kan fortsätta, korrigera 
och fylla i det som fattas. 

Han var född den 3 juli 1874 i Kinsta socken i Närke. Sina studier 
i Uppsala ägnade han åt geologi och geografi. År 1898 deltog han i 
A. G. Nathorsts Spetsbergsexpedition och följande år ledde han själv 
en expedition till Björnön, där han samlade materialet till sin doktors­
avhandling » Uber die Stratigraphie und Tektonik der Bären Inse!» 
( 1901). Som chefens närmaste man deltog han 1901 ~03 i Otto 
Nordenskiölds sydpolsexpedition. Han hade 1901 blivit docent i 
geologi i Uppsala och kallades 1906 till chef för Sveriges Geologiska 
Undersökning. År 1914 fick han tjänstledigt från denna befattning 
för att på uppdrag av kinesiska regeringen leda malmgeologiska 
undersökningar i Kina; år 1916 beviljades han avsked som över­
direktör vid Geologiska Undersökningen. I Kina hade Andersson allt 
mer ägnat sig åt undersökning av paleontologiska och arkeologiska 
fyndplatser. Han skapade väldiga samlingar, som fördes hem till 
Sverige. Då han 1925 återvände kallades han till professor i geologi 
vid Stockholms Högskola men redan följande år avgick han och blev 
1929 föreståndare för de Östasiatiska samlingarna och fick en per­
sonlig professur i Östasiatisk arkeologi. Han pensionerades 1939. 
Den 29 oktober 1960 avled han. 

Bakom dessa kortfattade fakta ligger ett märkligt människoöde, 
präglat av en nästan eruptiv aktivitet, som redan gjorde sig starkt 
gällande under hans livliga studieår i Uppsala. Fram till sitt 40:de år 
var han helt inriktad på naturvetenskaplig forskning, men hans in­
satser som geolog och geograf skall inte beröras i detta sammanhang. 
Senare övergick han allt mer till arkeologiska undersökningar och 
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kom, inte minst som inspirerande för yngre forskargenerationer, att 
bli av grundläggande betydelse för den modärna arkeologiska forsk­
ningen i Kina. 

När Andersson 1914 kommit till Kina för att undersöka kol- och 
järnmalmsförekomster förlöpte arbetet till att börja med ganska lugnt. 
Men det komplicerades efter hand på grund av inbördeskrig och brist 
på pengar. Andersson lyckades då få till stånd en överenskommelse 
med Kinas Geological Survey att han fick organisera en systematisk 
insamling av fossil, som sk.ulle delas mellan Kina och svenska museer. 

Fossil i form av "drakben" och »draktänder» hade sedan gammalt 
ingått i den kinesiska farmakopen. De pulvriserades och intogs i te 
som medel mot huvudvärk, melankoli, galenskap, gallsten, paralysi, 
malaria och andra sjukdomar. Apoteken fick dem från norra Kina, 
men exakt varifrån visste man inte. Så småningom lyckades Anders­
son lokalisera fyndplatserna och fann vid staden Pao Te Hsien vid 
Gula floden ett område där »drakben» utvanns genom veritabel 
gruvbrytning. År 1921 upptäckte Andersson grottan vid Chou K'ou 
Tien 40 km sydväst om Peking med stora mängder fossil, däribland 
också ben av människa, som gavs namnet Sinanthropus pekinensis 
och primitiva flintredskap från samma tid, för ca en halv million 
år sedan. De utgrävningar som sedan fortsattes av kinesiska och 
amerikanska forskare har gjort denna grotta till en av anthropo­
logiens klassiska platser. 

Redan tidigare, på sina resor 1918-20 i gränstrakterna till Mongo­
liet, hade Andersson börjat samla in ytfynd från förhistoriska bo­
platser, men kunskaperna om Kinas förhistoria var vid den tiden 
synnerligen ofullständiga. På hösten 1920 skickade Andersson en 
av sina medhjälpare till provinsen Honan. Han hade med sig en 
stenyxa för att visa befolkningen och fråga om de hittat några så­
dana. I byn Yang Shao Tsun fick han en utsökt samling av sten­
redskap, inte mindre än 600, alla funna i byn. Det var tydligen en 
stenåldersboplats, men då Andersson året därpå besökte platsen fann 
han också skärvor av röd keramik med svart målning, som för­
bryllade honom och som han inte trodde kunde vara stenålder. 
Nästa år gjorde han en systematisk utgrävning på platsen och kunde 
konstatera, att bebyggelsen sträckt sig över ett område på 600 X 500 
meter med talrika fynd. Han kunde nu också fastslå, att den målade 
keramiken tillhörde stenåldern och att den var av en kvalitet, som 
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man förut icke anat fanns så tidigt. Det var inledningen till hans 
många, utomordentligt viktiga fältarbeten. En hel serie boplats­
undersökningar i provinserna Honan och Kansu gav Andersson möj­
lighet alt följa utvecklingen under yngre stenålder och bronsålder. 
Han delade vartdera av dessa tidsskeden i tre perioder och gav dessa 
namn efter fyndplatser han undersökt. Härigenom lyckades han få 
ett tidsschema för Kinas förhistoria inom Kansu- och Honan­
distrikten. 

Det som kanske särskilt tilldragit sig ett vidare intresse är den 
praktfulla gravkeramik Andersson förde med sig hem och som nu i 
Östasiatiska museet utgör en utanför Kina fullständigt enastående 
samling. De nästan klotformiga, rikt ornerade kärlen är av en kva­
litet och med en dekor, som väl kan tävla med det bästa i den främre­
asiatiska- och sydryska målade keramikens stora grupp. Upptäckten 
av denna keramik är ett dramatiskt kapitel i Anderssons forskningar, 
men det är också ett tragiskt kapitel, därför att ett utomordentligt 
rikt arkeologiskt material förstördes av rovgrävare. 

Det började med att Andersson en dag fick ett meddelande från 
en brittisk missionär, att han hade något, som han trodde kunde 
intressera svensken. På missionärens bord stod ett väldigt, målat 
stenålderskärl, större, långt bättre bevarat och rikare målat än något 
man dittills kände. Anderssons intresse för detta lerkärl resulterade 
i att befolkningen skaffade fram fler, så småningom i väldiga mäng­
der, som köptes upp. Man kunde tydligt se, att en del av dem var 
alldeles nyframgrävda. Men varifrån de kom talade säljarna inte om. 
Genom en av sina kinesiska arbetare lyckades Andersson slutligen 
lista ut fyndplatsen. Den var belägen långt upp i Pan Shan bergen, 
på en bergsplatå 2.200 meter över havet, med fri utsikt, och Tibets 
högland inte mer än 4-5 mil avlägset. De döda har förts upp hit 
från byarna i dalarna, någon mil eller mer, minst 400 meter ovanför 
bebyggelsen och begravt dem här. Uppe i bergen låg flera gravfält, 
men alla var uppbökade, fullständigt genomplundrade. På ett av 
dessa gravfält fann emellertid Andersson en orörd grav, ett skelett 
i hockerläge, 12 lerkärl ställda kring skelettet, två stenyxor och två 
slipstenar. Men då utgrävningen hade börjat samlades tjuvgrävarna 
hotfullt och bevakade inkräktaren. Genom att gå med på en överens­
kommelse, att gräva den graven och inga fler lyckades Andersson 
slutföra undersökningen och bringa gravfynden i säkerhet. 
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Hösten 1924 hade Andersson avslutat sina grävningar i Kina och 
återvände till Sverige med de omfattande samlingarna, 424 lådor. 
Han hade först för avsikt att fortsätta en akademisk bana som 
geolog, men efter ett år avsade han sig den professur han kallats till 
vid Stockholms Högskola för att helt ägna sig åt att ta hand om och 
bearbeta de arkeologiska fynden från Kina. Som ett särskilt museum 
lyckades han under Vitterhetsakademien upprätta » De östasiatiska 
samlingarna». Det fick lokaler i Handelshögskolans vindsvåning på 
Sveavägen. Med stor intensitet ordnade Andersson museet, men han 
såg också till att samlingarna skulle bli så representativa som möjligt. 
På mycket kort tid lyckades han med sin stora förmåga att skaffa 
donatorer, inköpa ett flertal betydande privatsamlingar, främst av 
kinesiska bronser. Ostasiatiska samlingarna blev snart ett av de 
ledande museerna inom sitt område. Från 1929 utgav Andersson 
» Bulletin of The Far Eastern Antiquities », där museets material 
publiceras. I denna serie gav Andersson i det stora arbetet » Rese­
arches into the Prehistory of the Chinese» 1943 sin sammanfattande 
syn på de förhistoriska kulturerna i de norra delarna av Kina, där 
han utfört sina grävningar. 

Den som kom upp på Östasiatiska samlingarna på Sveavägen blev 
alltid utomordentligt vänligt mottagen, äldre fynd och nyförvärv 
visades och man fick också gärna höra någon liten historia i sam­
band med dem. · Med nästan en barnslig glädje berättades dessa 
historier och denna berättarglädje präglar även Anderssons många 
populära skrifter såsom »Draken och de främmande djävlarna» 
(1926), »Den gula jordens barn» (1932), och självbiografien »Kineser 
och pingviner» ( 1933). 

Det är mindre vanligt, att en framstående naturvetare lämnar sitt 
forskningsområde och går över till ett helt annat, som Andersson 
gjorde. Övergången skedde stegvis från geologin till paleontologin 
och därifrån till arkeologin, men den blev fullständig. Det är be­
tecknande att Andersson lyckades få ett statligt anslag på 90.000 
kronor för en planerad antarktisk expedition överflyttat till under­
sökningar och utgrävningar i Kina. Vid sin återkomst till Sverige 
1925 hade han på ungefär 5 år skapat sig ett stort namn som arkeo­
log. Samma år invaldes han i Vetenskaps-Societeten i Lund. 
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91, 27. 
NoRDMAN, CARL AxEL, fil. d:r, f. d. statsarkeolog, Helsingfors, f. 28/1 

92, 45. 
BRANDT, FRITHIOF, professor, Köpenhamn, f. 23 /5 92, 32. 
KJELLBERG, SvEN TORSTEN, museiintendent, Lund, f. 22/6 92, 44. 
HAMMERICH, LOUIS LEONOR, professor, Köpenhamn, f. 31 /7 92, 36. 
\VERIN, ALGOT GusTAF, professor, Lund, f. 19/10 92, 25. 
0LINDER, OLOF GcNNAR, docent, rektor, Göteborg, f. 10/7 93, 34. 
FRIIS, ASTRID, professor, Köpenhamn, f. 1 /8 93, 46. 
RicHTER, HEIUIAN BROR, förste bibliotekarie, docent, Lund, f. 6/9 93, 35. 
PLEIJEL, HILDING ATHANAsrns, professor, Lund, f. 19/10 93, 35. 
LÖFSTEDT, ERNST MARTIN HuGo, professor, Uppsala, f. 18/12 93, 34. 
SrnGVALD, HER:\IAN S1GBAN, professor, Lund, f. 13 /2 94, 48. 

CARLSSON, NILS GUNNAR, professor, Stockholm, f. 7/3 94, 26. 
CoLLINDER, NILS ALFRED TORBJÖRN (BJÖRN), professor, Uppsala, 

f. 22 /7 94, 36. 
T1LANDER, ARTUR GUNNAR, professor, Stockholm, f. 22/7 94, 31. 
OLSSON, BROR HJALMAR, förste bibliotekarie, Lund, f. 6/s 94, 39. 
LINDQUIST, IVAR ARTUR, professor, Lund, f. 31/5 95, 25. 
PIPPING, HuGo EDVARD, professor, kansler för Åbo akademi, Helsing­

fors, f. 12 / 6 95, 44. 
ÅKERMAN, JOHAN HENRIK, professor, Lund, f. 31/a 96, 34. 
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Rt:now, PouL VICTOR, professor, Köpenhamn, f. 9/i 96, 30. 
SKACTRt:P, JENS PETER ANDREAS, professor, Aarhus, f. 21 /1 96, 46. 
HoLTSMARK, ANNE ELISABETH, professor, Oslo, f. 21 /6 96, 49. 
BARR, KAJ, professor, Köpenhamn, f. 26/6 96, 49. 
H0EG, CARSTEN, professor, Köpenhamn, f. 15/11 96, 41. 
THERMJENIUS, JOHAN EDVARD FREDRIK, professor, Stockholm, f. H/12 

96, 32. 
KNUTSSON, KNUT PETER, professor, stadsbibliotekarie, Stockholm, 

f. 5/3 97, 28. 
ELovsoN, JOHN HARALD, docent, lektor, Lund, f. 1/6 97, 37. 
OLIVECRONA, KNUT HANS KARL, professor, Lund, f. 25/io 97, 35. 
G.TERSTAD, ERIK PAVL EINAR, professor, Lund, f. 30/10 97, 41. 
DEDERING, SvEN EMANUEL, professor, Lund, f. 10/12 97, 38. 
VAL.MIN, MATTIAS NATAN, lektor, Växjö, f. 30/5 98, 37. 
A~rnNDSEN, LE1v, professor, Oslo, f. 30 /5 98, 49. 
B0GGILD-ANDERSEN, CARL OLOF, professor, Aarhus, f. 20/6 98, 46. 
STEEN, SVERRE, professor, Oslo, f. 1/s 98, 46. 
BA YER, RA YMOND, professor, Paris, f. 2 /g 98, 4 7. 

AsPELIN, GuNNAR, professor, Lund, f. 23 /g 98, 29. 
SKARD, Eruv, professor, Oslo, f. 19/10 98, 51. 
HARRIE, IVAR OLAV, chefredaktör, Stockholm, f. 18/3 99, 32. 
ANDERSSON, CARL INGVAR, riksarkivarie, Stockholm, f. 19/3 99, 31. 
HELGASON, J6N, professor, Köpenhamn, f. 30/6 99, 38. 
PosTAN, MICHAEL, professor, Cambridge, f. 24/g 99, 51. 

HJEUISLEV, Loms TROLLE, professor, Köpenhamn, f. 3/10 99, 48. 
SvErnssoN, EINAR OLAFUR, professor, Reykjavik, f. 12/12 99, 45. 
BOLIN, ANDERS STURE RAGNAR, professor, f. d. praeses, Lund, 

f. 27 /5 00, 30. 
HANNERBERG, CARL DAvrn, professor, Stockholm, f. 29/1 00, 52. 
FRISK, JÖNS IvAN HJALMAR, professor, Göteborg, f. 4'/s 00, 44. 
\VrnsELGREN, PEH VÄ1NÖ, lektor, Eslöv, f. 4/s 00, 47. 
STRÖMBÄCK, DAG ALVAR, professor, Uppsala, f. 13/s 00, 35. 
MÄGISTE, Jcuus, professor, Lund, f. 19/12 00, 53. 
KJÖLLERSTRÖM, SvEN GoTTLIEn, professor, Lund, f. 28/1 01, 39. 
WIFSTRAND, SvEN ALBERT, professor, Lund, f. 3/3 01, 30. 
MOLTKE, ERrn:, cand. mag., Köpenhamn, f. 4/4 01, 43. 
SVENSSON, SrGFRID OsKAR, professor, Lund, f. 1/6 01, 47. 
MACKENSEN, LuTz, professor, Bremen, f. 15/6 01, 32. 
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ELLING, CHRISTIAN, professor, Köpenhamn, f. 14/11 01, 45. 
KAK RID IS, JOHANNES, professor, Saloniki, f. 17 /11 01, 4 7. 
DIANO, CARLO, professor, Padova, f. 2/2 02, 53. 
LOMBARD, ALF, professor, Lund, f. 8/1 02, 40. 
ÅKERLUND, ALVAR WALTER, lektor; Lund, f. 23/12 02, 36. 
L'ORANGE, HANS PETER, professor, Oslo, f. 2/a 03, 40. 
SYME, RoNALD, professor, Oxford, f. 11/a 03, 48. 
GusTAFSON, ALRIK, professor, Minneapolis, U. S. A., f. 23/4 03, 48. 
ScttREINER, JOHAN CHRISTIAN, professor, Oslo, f. 25/5 03, 45. 
CLARK, Srn KENNETH Mc KENZIE, museidirektör, London, f. 13/7 03, 

42. 
BLATT, FRANz, professor, Aarhus, f. 31/s 03, 34. 
JOHANNISSON, TURE GusTAF, professor, Göteborg, f. 26 /9 03, 41. 
EHNMARK, ERLAND JACOB, professor, Lund, f. 1/10 03, 53. 
SVENSSON, JOHN ALFRED, docent, Lund, f. 5/2 04, 45. 
HAFSTRÖM, ADOLF GERHARD G:soN, professor, Lund, f. 27/a 04, 55. 
SvENDSEN, PAuLus, professor, Oslo, f. 17/4 04, 58. 
KocH, HANS HARALD HAL, professor, Köpenhamn, f. 6/5 04, 41. 
EK, SvEN THEODOR, docent, lektor, Lund, f. 17 /5 04, 52. 
HANELL, KRISTER, professor, Lund, f. 8/s 04, 38. 
JANZEN, AssAR GöTRIK, professor, Berkeley, Calif. U.S.A., f. 22/s 04,51. 
AHLDEN, TAGE ROBERT, professor, Lund, f. 24/s 04, 55. 
ARBMAN, HOLGER, professor, f.d. praeses, Lund, f. 8/9 04, 46. 
HALD, KRISTIAN, professor, Köpenhamn, f. 9/9 04, 53. 
ARNGART, OLOF SIGFRID, professor, Lund, f. 15/4 05, 42. 
WEBSTER, THOMAS BERTRAM LoNSDALE, professor, London, f. 3/1 

05, 49. 
JANKUHN, HERBERT, professor, Göttingen, f. 8/s 05, 58. 
DmERICHSEN, PAUL, professor, Köpenhamn, f. 16/s 05, 51. 

Arbetande ledamöter 

a, Inländska 

SEGERSTEDT, TORGNY, professor, Uppsala, f. 11/s 08, 36. 
LJUNGGREN, KARL GusTAV, professor, praeses, Lund, f. 6/12 06, 37. 
JARRING, GuNNAR VALFRID, ambassadör, Washington, f. 12/io 07, 37. 
AxELSON, BERTIL FOLKE BONDE, professor, Lund, f. 22/12 06, 38. 
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BENDZ, CLAES GERHARD MoRTIMER, docent, Lund, f. 16/10 08, 43. 
SVALENIUS, IVAN HÅKAN, docent, lektor, Lund, f. 7/9 06, 44. 
RYDBECK, MONICA AuGUSTA ELISABETH CHRISTINA, docent, förste 

antikvarie, Stockholm, f. 11 /11 06, 44. 
DAHLBERG, ANDERS TORSTEN, professor, Göteborg, f. 18/8 06, 44. 
AHLSTRÖM, GusTAF GUNNAR, docent, Stockholm, f. 25/11 06, 45. 
RostN, JERKER INGMAR, professor, Lund, f. 6/5 09, 45. 
QuENSEL, CARL-ERIK, professor, Lund, f. 9/io 07, 46. 
FALK, KNUT-OLOF, professor, Lund, f. 19/4 06, 46. 
PFANNENSTILL, BERTIL ALGOT, docent, Lund, f. 22/2 09, 48. 
MAL:IIBERG, BERTIL, professor, Lund, f. 22 /4 13, 48. 
WIKANDER, OscAR STIG, professor, Uppsala, f. 27/8 08, 48. 
NILSSON-EHLE, HANS GREGOR GuNNAn, professor, Göteborg, 

f. 17/1 10, 49. 
SANDBLAD, NILS GösTA, professor, Uppsala, f. 2/9 10, 49. 
CARLSSON, STEN CARL OscAR, professor, Uppsala, f. 14/12 17, 49. 
LrNDBLAD, GusTAF MARTIN EsAIAs, professor, Stockholm, f. 26/2 11, 50. 
ALTHIN, CARL-AXEL GusTAF, docent, Lidingö, f. 12/2 15, 50. 
FEHRl\IAN, CARL ABRAHAM DANIEL, professor, Lund, f. 3/2 15, 50. 
KoRLEN, HANS GusTAV VILHELM, professor, Stockholm, f. 27/1 15, 50. 
GERLEMAN, JOHN GILLIS HARRY, professor, Lund, f. 27 /3 12, 51. 
LUNDSTRÖM, SvEN GUNNAR, professor, Uppsala, f. 30/1 14, 51. 
EJDER, GusTAF ÅKE BERTIL, docent, Lund, f. 2/11 16, 52. 
WESTIN, GUNNAR TORVALD, professor, Stockholm, f. 29/10 11, 52. 
BJÖRCK, ToR ERLAND STAFFAN, professor, Lund, f. 5/8 15, 52. 
NILSSON, SvEN AuGusTINus, professor, Uppsala, f. 9/11 14, 52. 
STJERNQUIST, NILS NILSSON, professor, Lund, f. 29/8 17, 53. 
ScHAAR, CLAES GÖRAN GusTAV VIKTOR, docent, Lund, f. 18 /5 20, 53. 
WELINDER, PER EMIL CARSTEN, professor, Lund, f. 28/4 08, 54. 
EDLTJND, SvEN GÖRAN, professor, Lund, f. 12/1 09, 54. 
REGNELL, HANS OTTO, docent, Lund, f. 30/1 19, 54. 
BENSON, SvEN ARCHER, docent, arkivchef, Lund, f. 22 /1 19, 55. 
MORITZ, MANFRED, professor, Lund, f. 4/s 09, 55. 
NoRMANN, CARL-EDVARD, professor, Lund, f. 26 /1 12, 55. 
SALLNÄs, BIRGER INGEMAR, docent, universitetslektor, Lund, f. 4/2 

12, 55. 
WELIN, ERIK ALGOT, docent, Lund, f. 24/12 07, 55. 
NAEHT, PIERRE, docent, Lund, f. 29/5 16, 55. 

12 ~ Vet.-Soc. Arsb. 1961. 
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BJURLING, OscAR ANDERS, professor, Lund, f. 12/5 07, 56. 
EKBO, SVEN ARNOLD, docent, ordbokschef, Lund, f. 7/s 15, 56. 
GrnRow, KRISTER ADOLF, överbibliotekarie, Lund, f. 11/s 07, 56. 
WALLER, STURE MAGNUS, docent, Lund, f. 8/3 15, 56. 
HÄGERSTRAND, STIG TORSTEN ERm, professor, Lund, f. 11/io 16, 57. 
OLLEN, GUNNAR, fil. d:r, Malmö, f. 22/11 13, 58. 
STJERNQUIST, BERTA INGEBORG, docent, Lund, f. 26/4 18, 58. 
ÅsDAHL HournERG, ELLA MÄRTA MATILDA, docent, Uppsala,f. 24/s 19, 58. 
ODEN DuNER, AGNES BIRGITTA, docent, Lund, f. 11/s 21, 58. 
RYSTAD, NILS GÖRAN, docent, Lund, f. 31 /7 25, 58. 
BACK, PÄR-ERIK, docent, Lund, f. 20/9 20, 59. 
CARLSSON, NILS GÖSTA, professor, Lund, f. 19/9 19, 59. 
LöwENDAHL, GÖSTA EMIL OSKAR, docent, Lund, f. 13/6 20, 59. 
PALM, JAMES VILHELM JONAS, docent, Lund, f. 29/6 25, MJ. 
SANDSTRÖM, SvEN ERIK ÅKE, docent, Lund, f. 26/2 27, 59. 
VÄSTHAGEN, NILS EVERT BENJAMIN, professor, Lund, f. 24/io 06, 59. 
SUNDBERG, SUNE \VALDEMAR, docent, Lund, f. 18/1 06, 60. 
SMITH; GunMUND JOHN WILHELM, professor, Lund, f. 29/1 20, 60. 
KJELLMAN, NILS REINHOLD, docent, rektor, Lund, f. 8/2 11, 60. 
QVARNSTRÖM, GUNNAR O:son, docent, Lund, f. 9/a 20, 60. 
RooTH, ANNA BIRGITTA, docent, Lund, f. 15/5 19, 60. 

b. Utländska 

CHRISTENSEN, AKSEL EHHARD, professor, Köpenhamn, f. 11/9 06, 50. 
KAPSOMENos, STYLIANOS GEORG, professor, Saloniki, f. 29 /11 07, 50. 
PouLSEN, VAGN HÄGER, museumsdirektör, Köpenhamn, f. 25 /s 09, 51. 
v. WRIGHT, GEORG HENRIK, professor, Helsingfors, f. 14/6 16, 53. 
VmTARANTA, Emuu PERTTI ILMARI, professor, Helsingfors, f. 20/o 

18, 53. 
BILLESKOV JANSEN, FREDERIK Juuus, professor, Köpenhamn, f. 30/o 

07, 54. 
GLOB, PETER VILHELM, rigsantikvar, Köpenhamn, f. 20/2 11, 54. 
ZILLIAcus, JOHAN HENHIK, professor, Helsingfors, f. 23 /1 08, 54. 
STAIGER, EMIL, professor, Ziirich, f. 8/2 08, 54. 
DE BouARD, MICHEL, professor, Caen, f. 5/s 09, 54. 
FINK, TROELS MARSTRAND TRIEH, professor, Aarhus, f. 18/4 12, 55. 
BECKER, CARL JOHAN, professor, Köpenhamn, f. 3/9 15, 59. 
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HALLDORSSON, HALLDOR ToRFI GunMUNDUR, professor, Reykjavik, 

f. 18/7 11, 59. 
AttLBÄCK, ToRVALD OLA v OTTO, professor, Helsingfors, f. 28 /a 11, 59. 
ENKVIST, NILS ERIK AuausT, professor, Åbo, f. 27/9 25, 59. 
TttOMSEN, RuDI, professor, Aarhus, f. 21/1 18, 59. 
RoELANDTS, KAREL, professor, Louvain f. 6/5 19, 60. 
FiscHER-J0RGENSEN, ELI, universitetslektor, Köpenhamn, f. 11/2 11, 60. 
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SOCIETETENS VERKSAMHET ARBETSÅRET 1960 

Till stiftande ledamöter har under arbetsåret kallats direktörerna 
Arthur M. Jensen, Köpenhamn, Sune Wetterlundh, Malmö, Tage 
Thomasson, Klippan och Frans Möller, Lund. 

Som inländska arbetande ledamöter har under året upptagits pro­
fessor Gudmund Smith, docenterna Anna Birgitta Rooth, Gunnar 
Qvarnström, W aldemar Sundberg och rektor Nils Kjellman. 

Som utländska arbetande ledamöter har under året upptagits pro­
fessor Karel Roelandts, Louvain och universitetslektor Eli Fischer­
J0rgensen, Köpenhamn. 

Den 10 februari anordnades en klubbafton med föredrag av pro­
fessor Natan Lindqvist, Uppsala över ämnet »Hornet i sidan och 
pålen i köttet. Kring en grupp svenska talesätt». Efter föredraget 
följde diskussion. 

Den 1 oktober företogs en utfärd till Karsefors kraftstation vid 
Lagan. Under ledning av Sydsvenska Kraftaktiebolagets verkställande 
direktör Sune ·wetterlundh orienterades deltagarna om företagets 
verksamhet och anläggningen besågs. Därefter besöktes företagets 
laxodlingsanstalt invid Lagaholms slottsruin i Laholm. I samband 
därmed kåserade praeses över ämnet »Lagan, Laholm och Laga­
fjorden». 

Vid högtidssammanträdet den 19 nov. föreläste professor Holger 
Arbman över ämnet »Med svenska arkeologer i Normandie,,. 

Av trycket har under arbetsåret utgivits: 
Skrifter utgivna av Vetenskaps-Societeten i Lund: 54. Göran Ry­

stad. Kriegsnachrichten und Propaganda während des Dreissig­
jährigen Krieges. 

Årsbok 1960. 

Ett resestipendium på 1000 kr har av Societeten tilldelats professor 
Carl Fehrman, ett resestipendium på 1000 kr har tilldelats docent 
Sven Benson och ett resestipendium på 1000 kr docent Göran Rystad. 

Ett anslag på 1000 kr har under året tilldelats docent Paul Åström 
som bidrag till utgrävning av en mykensk kammargrav. 
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Ur Olga och Thorild Dahlgrens fond för främjande av samhälls­
vetenskaplig forskning har professor Johan Åkerman tilldelats en 
belöning på 5000 kr för hans mångsidiga, djuplodande och ihärdiga 
forskargärning senast dokumenterad i hans 1960 utgivna båda verk 
»Theory of Industrialism» och »Samhällsstruktur och ekonomisk 
teori». 

Ur anslaget för tillfälliga och smärre bidrag till vetenskaplig forsk­
ning har utdelats: 

till docent Claes Schaar för renskrivning av en uppsats » On the 
Motif of Death in the 16th century Sonnet Poetry» 72 kr, 

till docent Gösta Löwendahl för fotografering av handskrifter för 
han arbete »Kärlek och svårmod hos Viktor Rydberg» 175 kr, 

till docent Gerhard Bendz för fotografering av handskrifter till 
Cassius Felix och för granskning av tyskan i en avhandling med 
titeln »Studien zu Caelius Aurelianus und Cassius Felix» 400 kr, 

till docent Birgitta Oden-Duner för renskrivning av ett arbete om 
Karl X Gustav och det andra danska krigets utbrott, renskrivning 
av ett arbete om handeln i Stockholm under 1560-talet och för ren­
skrivning av utdrag ur fraktkontrakten i Amsterdams notariatsarkiv 
för en undersökning av Sverige och västeuropeiska marknader under 
1600-talets förra hälft, 506 kr. 

Lund den 19 november 1960. 
Berta Stjernquist 
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SAMMANDRAG 

AV VETENSKAPS-SOCIETETENS I LUND RÄKENSKAPER 

ÅR 1960 

Balanskonto elen 1 jcmuari 1960 

Tillgångar: 

Obligationer ........... . 
Förlagsbevis ............ . 
Aktier ................. . 
Banktillgodohavanden .. . 
Postgiro & Kontant kassa 

Kronor 

317.862: 50 
19.625: -
5:l.030:-
16.410: 88 

3.618: 25 

410.5GG: G:l 

Skulder: 

Grundfond 
Dispositionsfond ....... . 
Resestipendiefond ...... . 
»Skånsk senmedeltid och 

renässans» ........... . 
Olga och Thorild Dahlgrens 

fond ................. . 
AB C. W. K. Gleerups fond 
Grevinnan von Hallwyls 

fond ................. . 
Knut och Alice Wallenbergs 

fond ................. . 

2-!9.000: -
18.728: 6,l 
28.6\)1: -

60.633:-

26.870: -
11.624: --

10.000: -

5.000: -----------
Kronor 410.5GG: 6,i 

Vinst- och förlustkonto år 1960 

Inkomster: 

Räntor å obligationer 
Kursvinst 
Räntor å förlagsbevis 
Utdelning å aktier ..... . 
Räntor å banktillgodoha-

vanden .............. . 
Inträdesavgifter ........ . 
Arsavgifter ............. . 
»Skånsk senmedeltid och 

renässans» : 
Bidrag ............... . 
Försäljning .......... . 

Skriftserien: 
Tryckningsbidrag ..... . 
Försäljning .......... . 

Fondminskningar under 
året ................. . 

ll.12C:91 
125: -

].() 12: 50 
,l.840:-

;,21: :,5 
4.000: --

13.000: -

300: 
390: r,o 

.i.000:-
2.341:10 

4.721: ----------
Kronor 4(L:l72: 36 

Utgifter: 

Stämplar, courtage m. m ... 
Nedskrivningar å aktier .. 
Sekreteraren ........... . 
Föreläsare ............. . 
Forskningsbidrag ....... . 
Resestipendier ......... . 
Dahlgrenska belöningen .. 
Skriftserien: 

Tryckning ........... . 
Övriga utgifter ......... . 
Fondökningar under året . 

14:05 
2.230: -
1.()011: --

200: ---
1.153: -­
:l.000: -
.i.000: -

1:l.G51: 90 
2.9H2: 14 

17.131: 27 

Kronor 4H.372: :rn 
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Balanskonto den 31 december 1960 

Tillgångar: 

Obligationer ........... . 
Förlagsbevis ............ . 
Aktier ................. . 
Banktillgodohavanden .. . 
Postgiro & Kontant kassa 

Kronor 

347 .762: 50 
14.750: -
52.500: --

7 .95B: 78 
10:62 

422.976: 90 

Malmö den 31 december 1960 

Skulder: 

Grundfond 
Dispositionsfond ....... . 
Resestipendiefond ...... . 
))Skånsk senmedeltid och 

renässans» ........... . 
Olga och Thorild Dahlgrens 

fond ................. . 
AB C. W. K. Gleerups fond 
Grevinnan von Hallwyls 

fond ................. . 
Knut och Alice Wallenbergs 

262.000: --
19.216: 90 
27.868: -

63.831: -

22.972: -
12.089: -

10.000: -

fond . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5.000: -----------
Kronor 422.9,6: 90 

Thorild Dah!gren 
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SPECIFIKATION AV OBLIGATIONER, FÖRLAGSBEVIS OCH 

AKTIER DEN 31 DECEMBER 1960 

Obligationer: 
Svenska Staten ......................... . 

(3. försvarslånet) ........ . 

Sveriges Allmänna Hypoteksbank ......... . 
Konungariket Sveriges Stadshypotekskassa 

Svenska Bostadskreditkassan 

Svenska Fartygskredit AB ................ . 
Svenska Skeppshypotekskassan ........... . 
Stockholms Intecknings Garanti AB ....... . 
Stockholms stad ......................... . 

AB Stockholms Spårvägar ................ . 
AB Rottneros Bruk ...................... . 
Sandvikens Jernverks AB ................. . 

Allmänna Svenska Elektriska AB ......... . 
Hjälta AB ............................... . 

}) ............................... . 
Örebro Elektriska AB ..................... . 

Förlagsbevis: 
Sandvikens Jernverks AB ................. . 
Svenska Handelsbanken .................. . 

% År :'forn. Bokfört 
värde värde 

3 I/ 2 1937 2.000 2.UOO: -
3 1 /8 1937 10.000 10.000: -
3,5 15 /12 1941 25.000 25.000: -
3,5 15 /s 1942 lU.000 10.000: -
3,5 15,' 3 1943 10.000 10.000: -
3,5 1r, ;, 1943 20.000 20.000: -
3,5 1/11 1943 25.000 25.000: -
3,5 15 /12 1944 10.000 10.000: -· 
4 lO /11 1954 5.000 5.000: -
4,5 9 /• 1955 5.000 5.000: --
4,i5 10 /12 1956 5.000 5.000: -
5 5 /10 1 !)59 5.000 4.900:-
:{ '/s 1937 5.000 4.000: -
3 1/11 J!J:{4 5.000 4.200: -
3 15 /11 1937 21.UOO 21.000: -

1. ser. 
3 15 /11 1937 2.J..000 23.937: 50 

2. ser. 
3 1 /2 1939 10.000 9.987: 50 

1. ser. 
3,.1 15 /1 1944 10.000 10.000: -

1. St,r. 

3 15 /• 1!145 5.000 4.975: -
1. ser. 

3 1fj /• 1945 10.000 9.!187: 50 
2. ser. 

3 15 /• 1946 2.000 2.000: -
1. ser. 

5,5 10 /• 19GO 5.000 5.000: --
5,5 10 /10 l9(j() 5.000 4.950: -
3,6 "'/1 1!)42 10.000 10.000: -
5,75 10 I' 19GO 5.000 5.000: -
5,75 10 /10 l!){iO 5.000 4.950: -
5,ö 27 /12 1957 5.000 5.000: -
4,75 'I, 1955 1.000 1.000: -
3 1/,2 1934 5.000 4.!175:-
:i 15 S 1945 10.000 !l.975: -
:{ 31 ; ,o rnrn 10.000 10.000:-
3 l /9 1947 10.000 9.!150:-
3 1/11 1945 5.000 4.975: -
3,2;; 1/11 1947 10.000 10.000: -
(j 2/11 l!J(jO 5.000 5.000: -
3,5 15 / l 1948 15.000 15.000: -
3,25 1 I 5 1948 10.000 10.000: -
3,25 l /• 1949 5.000 5.000: -
(j 28 / I 'J 1!)60 5.000 5.000: -

Kronor 347.762: 50 

4 1/10 1948 10.000 9.750: -
5,5 20;5 1959 __ 5_.o_o_o __ s_._o_o_o_:-_ 

Kronor 14.750: -
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Aktier: 

65 st. AB Bofors 
50 ,, Höganäs-Billesholms AB. stam .................... . 
50 » AB Iföverken .................................... . 

250 » Svenska Sockerfabriks AB ........................ . 
100 » Skånska Banken ................................. . 
40 ,, Svenska Handelsbanken, stam .................... . 

Malmö den 31 december 1960 

6.500 
5.000 
5.000 

15.000 
5.000 
4.000 

8.009: -
7.:i00: ~­
G.500: -

17.000: -
6.500: -
7.000: ---------

H:ronor 52.500: -

Tlwrild Dahlgren 
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REVISIONSBERÄTTELSE 

Vid denna dag företagen revision av Vetenskaps-Societetens i Lund 
räkenskaper för år 1960 ha undertecknade funnit dem i allo nog­
grant och omsorgsfullt förda och försedda med behöriga verifika­
tioner samt funnit samtliga värdehandlingar betryggande förvarade 
i bankfack, varför det är oss en angenäm plikt att tillstyrka full och 
tacksam ansvarsfrihet åt skattmästaren för den tid revisionen om­
fattar. 

Lund den 7 mars 1961. 

Bertil Nlalmberg Carl-Erik Quensel 
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Skrifter utgivna av Vetenskaps-Societeten i Lund: 

1. Herbert Pctersson. Studien iiber die indogermanische Heteroklisie. Hl21. 
30:-

2. Alf Numnn. Kring antinomierna. 1920. 10: --
3. Axel W. Persson. Staat und Manufaktur im römischen Reiche. 1923. 10: -
4. James ffarring!on's Oceana, edited with notes hy S. B. Liljegren. 1924. 20: -
5. John Frödin. Siljansområ<lets fähoc1hygd. 1925. 16: -
6. Sia11rd Ä(lrell. Runornas talmystik or.h dess antika förebild. l!J2'7. 12: -
7. N. Ofto 1/einerfz. Etvmolot?isrhe Stndien :mm Allhochdeut,schen. 10-2'7. 12: -
R. Alf Numnn. Schema· o h slutsats. Hl2R. Ho: -
9. Predrik Laa rrnth. Pin lons stnts- och rii ll shcJlrepri. 1928. (I,: -

10. Si'r,11rd AgrelT. Z11r f'rnge nnr.h ,JP.m Ursprnnt? dcr Runennnm (!n•. 1928. 6: -
11. Stockholm11 s larls tiinkehok 1!i24- 1!i2!l Il'' M:r Olnuus Pclri Phnse, 11tg. 

genom T,11,luiq Larsson, häft. 1-2. Hl29. 25: -. Häfte 3: Register av Sven 
Ljung. 1940. 6: -

12. Guclmundi Olaui Thesaurus Adagiorum linguro septenlrionalis· antiqure et 
modemre, utg. av G. Kallstenius. 1930. 12:-

13. Torsten Wennström. Studier över böter och myntvärden i Västgötalagarna. 
1931. 7: -

14. Heinrich Hoppe. Tieitriige zur SnraC'he 1md Kritik Terlullians. 1932. 10: -
15. lvnr T,inrlrmisf. Reliqiösn runtexter. I. Sigtuna-galdern. 1932. 7: -
16. Albert Wifsirand. Von Knllimachos zu Nonnos. 19:l:l. 15:-
17. lnqunr Andersson. Erik XIV:s engelska underhandlingar. 193-5. 15: -
JR. Anders Gnqner. Florilegium Gallkum. H1~6. 20:-
19. Gunnar (;nrlsson. Eim\ Dcnkschrift an Caesar iiher den Staat. 1936-. 12: -
20. Smärre dikter av Lejonkulans dramatiker utgivna av Erik Noreen. 1937. 

12:-
21. Johan Äkerman. Das Problem <ler sozialökonomischen Svnt·hese. 1938·. 19: -
22. Erik NorPen. Författarfrågor i Lejonkulan~ drnmatik. Hi38. 12': -
23. Walter Äkerlund. Studier över Ynglingatal. t 939. 7: -
24. luar Lindq11ist. Religiös11 nmtexter. II. Snarlösnstenen. 1940. 20: -
25: 1. Jesper Swedbergs Lefwernes Beskrifning utg. av G11nnar Wefferberg. I. 

Text. 1941. 50: -
26. Ivar Lindquist. Västgötalagens litterära bilagor. 1941. 9: -
27. Rert/1 Axelson. Das Prioritiitsproblem Tertullinn - Minucius FP.lix. Hl41. 

14:-
28. K. G. LjunqqrP.n. Almanackornn och det sYcnska ordförrftd-et. 11144. 15: -
29. BeriiT Axelson. Unpoetisrhe \\7örter. Ein Beitrag zur Kenntnis dcr latei­

nischPn Dichtersprache. 1945. 20: -
30. PPr Wieselgren. Neli Suecani. Ett bröllopsbesvär från sjuttonhundrafalet. 

1941>. 17:-
31. Torsten nnhlberg. Zwei unberiicksichtigte mittelhochdeutsche Laurin-Ver­

sionen. 1948. 12': -
:12. Fredrik Arfwirlsson. Erik Johanr Mecks dagbok 11l44-1699. 1948. 8: -
00. Thede Palm. Trädkult. Studier i germansk religionshistoria. With a sum­

mary in English. (Tree-worship. Studies in Teutonic History of Religion). 
1948. 8:-

34. Carl-Martin Edsman. lgnis <1ivinus. Le feu comme moven de rajeunissement 
et d'immortalite: contes, legendes, mythes et rites. 1949. 13: -

35. Suen Svensson. Den merkantila bakgrunden till Rysslands anfall på den 
livländska ordensstaten 1558. En studie till den ryska imperialismemi upp­
komsthistoria. ,;l,7ith a summary in English. (The commercial background 
of the Russian attack on the Livonian state in 1558. A study on the origins 
of Russian imperialism). 1951. 13:-

36. Erik Rooth. Viktor Rydbergs Faustöversättniing. Mit deutscher Zusammen• 
fnssun~. (Die Faustiibcrsetrun,:!" Viktor Rydbergsl. 1951. 12 : -

37. Sture M. Waller. Abomötet 1812 och de svenska krigsrrustn:lngarnas in­
ställanc;le. Avec un resumå en francn.!s . (La conference a Åbo en 1812 et la 
cessation de l'armement suedois). 1951. 8: 50. 

38. Hugo Yrwing. Maktkampen mellan ValdemaT och Magnus Birgersson 1275-



1281. Mit dculschcr Zusn.mmcnfassung. (Dcr MncbUu1mpf z,vischen Valde­
mar und Mngnus Birgers on 1275-1281). 1952. IS: -

39. A. Thomson. Stu dier i frihels tidens prii lval slagstiftning. Hl51. .15: -
40. am. Cauallin. Vituc Snnclorum Honornti el t lilaril episcoporum Arelntcn­

sium. Edilio critica cum in dicc verbornm completo. 1952. 20: -
41. Sul'n A. Nilsson . Knmpen om de nclliga privilegierna 1f>2G-1594. Mit 

deutscher Zusammenfassung. (Der ICampf um die Adelsprivil.egien 1526-
1594). 1952. 15: -

42. Arthur Peetre. Sko klosters medeltida jordeböcker. Med kommentarer. 1953. 
15:-

43. Carl Pehrman. Kyrkogårdsromnntik. Studier i engelsk och svensk 1700-tals­
diktning. With o summary in English. (Rornantic churchyard poetry. Stu­
dies in 18th century English nnd wedi h lilernture) . 1954. 12: -

44. Gerhard IJendz. Emcn<lationen zu Cnclins Aurelianus. 19!'i4. 20 : -
46. liugo Ynving. Kungamordet i Finderup. Nordiskn förvecklingar under 

senare delen nv Erik J{lippinr;s regering. Witb a summnry in English. (The 
rcgicide at Finderup. Politic coml_)lication in Scandinnvin during the later 
part of the rcign of Erik Klipping). 1954. 18:-

46. Nils Gösta Sand blad. Manet. Thrce Studies in Arlislic Conception. 1954. 24: -
47. 1Jen Edlund. ndcrsöknin gnr rörande Kalmnrprovets prognosviirde he­

träffande underArlga elevers skolmognad . Wit.h a nmmary in English. 
(On the progno tic vnluc of lhc TC 11lmnr readiness tes t). 1955. 15: -

48. Sixten Relfrnge. Carl Carlsson Gyllenhielms lilleriira verksamhet. l\lit deut­
scher Zusammenfassung. (Die literarische Tätigkeit Carl Carlsson Gyllen­
hielms). 1955. 18: -

49. llugo Yrwing. Gustav Vnsn. kröningsfrågan och Västerås riksdag 1527. 
Mit deuts her Zusnmm nfassung. (Gu tnv Wasa, die Krönungsfrage und 
<ler Rei<:hslng zu Wn strrAs 1527). 11156. 16: -

50. Pietro lJclloni e Hans Nilsson-Elile. Voci romanesehe. Aggiunte e commenti 
al vocabolario romnnesco Chinppini-Rolandi. 1957. 15:-

51. Sven Edlund. Stud ier rörande 01·dförrådsutvecl<lingen hos barn i skol­
åldern. 1957. 20: -

52. Gunnar T. Westin. Riksföre~tån,faren och makten. Politiska utvecklingslin­
jer i Sverige 1512-1517. 1957. 25:-

53. Carl Frlrrman. Li mnnnen , Than~tos och Dödens ängel. Studier i 1700- och 
1800-talens litterära ikonologi. 1957. 16: -

54. Göran Rustad. Kricg nachrichten und Propaganda während des Dreissig­
j iihrisen Kriegcs. 1960. 25: -

Skånsk Senmedeltid och Renässans,, Skriftserie utgiven av Vetenskaps-Societeten 
i Lund: 

1. Gösta Jol,nnnesson . Den skånska kyrkan och reformationen. With a sum­
mary in English. (The Scanian church and the reformation). 1947. Pris 
häft. 25 kr., inh. i hfr h<l 48 kr. 

2. Nils Gösta Sandblad. kdnsk s tadsplnnekonst och stadsarkitektur intill 1658. 
With a summary in Eni:lish. (Scnn inn town planning and town architecture 
prior to 1658). 1949. Pris h iift. 25 kr., inb. i hfr bd 48 kr. 

3. Karl P. Hnn so n. Lundnbiskopen Peder Winstrnp före 1658. With a sum­
mary in Enslish. (Peder Wins trup, Bishop of Lund, up to 1658). Med ett 
till iigg om P der Winstrup som svensk biskop 1668-1679. 1950. Pris häft. 
25 kr., hfr bd 48 kr. 

4. [(. G. Ljunggren och Bertil Ejder. Lunds stifts landchok. Första delen: Nu­
varande Malmöhus län. 1950. Pris häft. 25 kr., inb. i hfr bd 48 kr. 

5. K. G. Ljunggren och Bertil Ejder. Lunds stifts landebok. Andra delen: Nu­
varande Kri stianstads, Hallands och Blekinge län samt Bornholm. 1952. 
pris h äft. 35 kr., inb. i hfr bd 60 kr. 

7. Gösta Johannesson. Jordeböcker över Lunds ärkesi.iles gods vid medel­
tidens slut. Palteboken och 1522 års uppb ördsjordcuok. 1953. Pris häft. 
35 kr., inib. i hfr bd 60 kr. 

Årsbok 1920-1960. (Årsbok 1946 innehåller register 1920-1945.) 
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